
Tipps der Polizei 
Angesichts dieser Masche ist Achtsamkeit angeraten. Die Polizei gibt dafür 
folgende Verhaltenstipps:

• Distanz wahren: Lassen Sie fremde Personen niemals ungefragt in Ih-
re persönliche Distanzzone (mindestens einen Meter Abstand halten).

• Geschenke strikt ablehnen: Nehmen Sie niemals Schmuck oder ande-
re Präsente von Unbekannten auf der Straße an.

• Körperkontakt verbieten: Lassen Sie sich unter keinen Umständen 
von Fremden Schmuck anlegen, anfassen oder umarmen.

• Lautstark wehren: Werden Personen aufdringlich, sagen Sie laut und 
deutlich "Halt! Abstand halten!" und suchen Sie sofort die Nähe ande-
rer Passanten oder Geschäfte.

• Was tun, wenn es bereits passiert ist? Sollten Sie oder Bekannte Opfer 
dieser Masche geworden sein, wählen Sie sofort den Polizei-Notruf 
110. Da die Täter meist mit Fahrzeugen üchten, sind schnelle Hinwei-
se zu Automarke, Farbe, Kennzeichen oder dem Aussehen der Perso-
nen entscheidend für eine erfolgreiche Fahndung.
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Mit Nachrichten aus der Region

Trickdiebe haben es auf 
Goldketten abgesehen

Gut ein Dutzend Fälle im Raum Karlsruhe in wenigen Monaten

(pol/red.) Ein 56-jähriger Mann 
wurde am Montag, 15. Juni, in 
Durlach Opfer eines Trickdieb-

stahls. Eine unbekannte Frau 
heuchelte nach einer Auskunft 
Dankbarkeit, legte ihm eine 

unechte Goldkette um den 
Hals und entwendete dabei 
seine eigene, echte Goldkette. 

Verlogener Dank
Der Mann war gegen 15.15 Uhr 
zu Fuß in der Reichenbach-
straße unterwegs, als neben 
ihm ein grauer BMW anhielt. 
Dessen Fahrer erkundigte sich 
nach einer Wegbeschreibung 
und verwickelte den 56-Jähri-
gen in ein Gespräch. "Anschlie-
ßend schenkte er ihm drei of-
fenbar wertlose Ringe", 
schreibt die Polizei in ihrem 
Bericht. 

Derweil stieg die Beifahrerin 
aus dem BMW "und führte ver-
meintliche Dankesgesten 
durch", so die Polizei weiter. 
Dafür trat sie sehr nah an den 
56-Jährigen heran und legte 
ihm eine unechte Goldkette 
um den Hals. Dass sie dabei 
seine echte Goldkette gestoh-
len hatte, bemerkte der Mann 

erst, als das Diebes-Duo in 
dem BMW schon in Richtung 
Autobahn unterwegs war. 

Deutsch mit Akzent
Der Fahrer soll zwischen 30 
und 40 Jahren alt und 170 bis 
180 Zentimeter groß sein. Er 
wies eine kräftige Körpersta-
tur auf, trug einen schwarzen 
Vollbart und hatte ein gepeg-
tes äußeres Erscheinungsbild. 
Er soll deutsch mit Akzent ge-
sprochen haben.

Die Frau war nach Schätzung 
des Opfers schlank, zwischen 
25 und 30 Jahren alt und 160 
bis 170 Zentimeter groß. Sie 
sprach kein Deutsch. Beide 
sollen eine gebräunte Hautfar-
be aufgewiesen haben. Die Po-
lizei bittet um Zeugenhinweise 
unter (07 21) 4 90 70.

Viele vergleichbare Fälle
Der Durlacher Diebstahl ist 
kein Einzelfall: Am selben Tag 
meldete die Polizei einen wei-
teren, ähnlich gelagerten Fall, 
bei dem eine Frau einer 26-
Jährigen aus dem Autofenster 
heraus die Goldkette vom Hals 
riss. Fünf Tage vorher war eine 
75-Jährige in Karlsruhe Opfer 
des "Umarmungstricks" ge-
worden. 

Die Polizei bestätigt das ge-
häufte Auftreten dieser Me-
thode. "Nach interner Rück-
sprache ereigneten sich seit 
Mai dieses Jahres insgesamt 
27 ähnlich gelagerte Strafta-
ten im Zuständigkeitsbereich 
des Polizeipräsidiums Karlsru-
he", teilte das Präsidium auf 
Anfrage des Durlacher Blatts 
mit. Tatorte waren unter ande-
rem in Durlach, Bruchsal und 
Ettlingen sowie mehr als zehn 
weiteren Orten im Raum Karls-
ruhe, viele davon entlang der 
Bundesstraße 36 nach Norden. 
Doch die Straftaten dieser Art 
sind nicht auf die Region Karls-
ruhe beschränkt. 

Gibt man im "Presseportal" der 
dpa-Tochter news aktuell (ww-
w.presseportal.de) den Such-
befehl "Goldkette" ein, werden 
allein in diesem Jahr bis Mitte 
Juni mehr als 160 Polizeimel-
dungen über Fälle aufgelistet. 
Die meisten von ihnen zeigen 
ein vergleichbares Muster. 

Dies beobachtet natürlich 
auch die Polizei. Insbesondere 
deren "Zentrale integrierte 
Auswertung" habe die aktuelle 
Lage des Kriminalitätsgesche-
hens immer im Blick, "sodass 
neue Kriminalitätsphänomene 
schnell erkannt werden und die 
gewonnenen Erkenntnisse in 
die Ermittlungen einießen 
können", antwortete das Präsi-
dium Karlsruhe auf eine ent-
sprechende Anfrage des Durla-
cher Blatts. Zum jetzigen Zeit-
punkt gebe sie jedoch noch 
keine Erkenntnisse über mögli-
che Täterstrukturen oder Tat-
zusammenhänge preis. "Da es 
sich um ein laufendes Ermitt-
lungsverfahren handelt, bitten 
wir um Verständnis, dass wir 
Ihnen keine Auskunft über den 
aktuellen Sachstand erteilen 
können", heißt es in der Ant-
wort an die Redaktion. Nach 
Abschluss der Ermittlungen 
werde die Strafanzeige an die 
Staatsanwaltschaft Karlsruhe 
weitergeleitet.

Trickdiebe sind meist zu zweit unterwegs und sprechen ihre Opfer auf der Straße an – um sie abzulen-
ken und ihnen die Schmuckkette vom Hals zu stehlen. Symbolbild: KI-generiert / ChatGPT (OpenAI)

Der Stellenmarkt 
für die Region!
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Zwischen Turnmatten und GeschichtenMarkgrafenstadt lässt grüßen
Neue Ortseingangsschilder für Durlach

(sfe.) Wenn es nach dem 
Wunsch des Durlacher Ort-
schaftsrats geht, werden 
demnächst Besucher und Ein-
heimische von einem neuen 
Ortseingangsschild begrüßt. 
„Historische Markgrafenstadt 
Durlach“ wird darauf zu lesen 
sein. Mit dem Zusatz „Histori-
sche Markgrafenstadt“ soll an 
die besondere Geschichte des 
Karlsruher Stadtteils erinnert 
werden.

 Von 1565 bis 1715 war Durlach 
Regierungssitz der Markgra-
fenschaft Baden-Durlach. We-
gen dieser Funktion nimmt 
Durlach einen bedeutenden 
Platz in der Geschichte des 
Landes ein. Die Residenz des 
Markgrafen in Durlach hat die 
städtebauliche Entwicklung 
und das historisch geprägte 
Aussehen des Altstadtkerns 
nachhaltig beeinusst. Durch 
das spezizierte Ortsein-
gangsschild sollen insbeson-

dere die auswärtigen Besu-
cher auf die historischen Hin-
tergründe von Durlach auf-
merksam gemacht werden.

Im Rahmen der Septembersit-
zung des Ortschaftsrates wur-
de ein Prototyp des neuen 
Ortseingangsschilds präsen-
tiert. Die rechtlich korrekte 
Verwendung des modizierten 
Verkehrsschildes ist nach den 
Bestimmungen der Gemeinde-
ordnung Baden-Württemberg 
grundsätzlich möglich. Vorab-
prüfungen der Durlacher 
Stadtverwaltung in Kooperati-
on mit dem Zentralen Juristi-
schen Dienst der Stadt Karls-
ruhe haben eine grundsätzli-
che Genehmigungsfähigkeit 
zur Verwendung des Schildes 
ergeben. Um das Ortsein-
gangsschild tatsächlich mon-
tieren zu dürfen, bedarf es ei-
ner Beschlussfassung durch 
den Karlsruher Gemeinderat. 
Dieser muss sich mit einer 

Dreiviertelmehrheit dafür aus-
sprechen.

Private Finanzierung
Die neue Beschilderung des 
Durlacher Ortseingangs wird 
den Steuerzahler nicht belas-
ten, verspricht Ortsvorstehe-
rin Alexandra Ries. Die Finan-
zierung der zwanzig benötig-
ten Ortseingangsschilder wird 
durch Spenden und Sponso-
ring erfolgen. Eine Kosten-
übernahme für achtzehn die-
ser Schilder ist bereits zuge-
sagt, so Alexandra Ries. Diver-
se Vereine und engagierte 
Bürger wollen sich an der pla-
kativen Marketing-Aktion für 
ihre Stadt nanziell beteiligen. 
So haben beispielsweise die 
Bürgerstiftung Durlach, der 
Historische Verein, die Orgel-
fabrik sowie verschiedene 
Bürgervereine und auch Ort-
schaftsräte ihr nanzielles En-
gagement für die Neubeschil-
derung von Durlach zugesagt.

Ortsvorsteherin Alexandra Ries präsentiert das neue Ortseingangsschild. Foto: Stefan F. Esser

Kinderbuchautorin Tanya Lieske begeisterte die Bergwaldschüler

(svs/red.) Draußen immerte 
die Sommerhitze, drinnen 
wurde es still. Weil die Biblio-
thek an diesem Hochsommer-
tag zu warm geworden wäre, 
zog die Bergwaldschule für ei-
ne Lesung kurzerhand in die 
etwas kühlere Turnhalle um. 
Dort saßen alle Erst- bis Viert-
klässler auf Turnmatten dicht 
um die Kinderbuchautorin 
Tanya Lieske versammelt.

Schulleiter Martin Buhl mach-
te keinen Hehl daraus, wie 
sehr sich die Schule auf den 
Besuch gefreut hatte. Sein 
Dank galt der Buchhandlung 
LiteraDur, die die Lesung er-
möglicht hatte. Die Veranstal-
tung war der Gewinn einer 
kostenfreien Lesung, die der 
Hanser-Verlag an drei Buch-
handlungen verlost hatte. Die 
für ihr Engagement in der Le-
seförderung bekannte Buch-
handlung LiteraDur hatte die-
sen Gewinn an die Bergwald-
schule weitergegeben.

Multikulti
Lieske stellte ihre Buchreihe 
„Wir sind (Welt)klasse“ vor, de-
ren Geschichten in einer 
Grundschulklasse mit Kindern 
unterschiedlicher Herkunft 
spielen. Die Idee dazu sei ihr 
bei einer Lesung an einer 
Schule gekommen, erzählte 
sie. Dort habe sie erlebt, wie 
selbstverständlich Kinder mit 
ganz verschiedenen Sprachen 
und Kulturen zusammen ler-
nen. „Da müsste man doch ein-
mal etwas darüber schreiben“, 
habe sie damals gedacht.

Anschauliches Erzählen
Auf einem großen Flachbild-
schirm zeigte die Autorin Illus-
trationen ihrer Figuren von Sy-
bille Hein und bezog die Kinder 
immer wieder aktiv ein. Ge-
meinsam entdeckten sie Flag-
gen verschiedener Länder und 
rätselten über deren Bedeu-

tung. Besonders aufmerksam 
war ein Mädchen, das die Auto-
rin darauf hinwies, dass die sy-
rische Flagge inzwischen seit 
vorletztem Jahr wieder drei 
Sterne trägt. Auf der gezeigten 
Abbildung waren noch zwei zu 
sehen. Auch an der Bergwald-
schule ist Vielfalt gelebter All-
tag.

Schlamasselfahrt
Anschließend las Lieske aus 
dem dritten Band ihrer Reihe 
„Schlamasselfahrt“. Darin be-
reitet sich eine Grundschul-
klasse auf ihre Klassenfahrt 
vor. Mit viel Humor erzählt sie 
von aufgeregten Kindern, einer 
Klassenmaus, einem selbstge-
bauten Dino und den kuriosen 
Dingen vom Schwimmreifen 
bis zum Kuscheltier, die unbe-
dingt in den Koffer sollen. Auf 
der Packliste steht allerdings 
nicht nur, was unbedingt mit 
muss, sondern auch, was aus-

drücklich zu Hause bleiben 
soll. Etwa Handy oder Spiel-
konsole.

Die „Klassenmaus“, tatsächlich 
das Haustier eines Schülers, 
sorgt für Verwirrung. Zwar 
heißt es auf der Liste „Keine 
Mäuse“, das Wort ist jedoch zur 
Veranschaulichung durchge-
strichen. Dass sich daraus mit 
wenig Mühe kreative Missver-
ständnisse ergeben können, 
liegt nahe. Denn: Was zweimal 
negiert wird, gilt als ein Ja! 
Sehr schlau hat Lieske den 
Kindern hier ein bisschen Aus-
sagenlogik vermittelt.

Klassengemeinschaft
Dass sich viele Kinder in den 
Figuren wiedererkennen, ist 
beabsichtigt. In ihren Büchern, 
erklärte Lieske, gehe es um 
Freundschaft, Zusammenhalt 
und darum, dass jede und jeder 
mit den eigenen Stärken und 

Eigenheiten zur Klassenge-
meinschaft beiträgt. Zum 
Schluss signierte die Autorin 
Bücher und nahm sich Zeit für 
Gespräche.

Ohne Rassismus
Die Bergwaldschule ist eine 
zertizierte Schule im bundes-
weiten Netzwerk „Schule ohne 
Rassismus – Schule mit Coura-
ge“. Das ist für eine Grund-
schule ein seltenes, aber be-
wusst gelebtes Bekenntnis. 
Schulleiter Buhl: „Gerade in 
der frühen Kindheit wird das 
Fundament für Toleranz ge-
legt.“ Passend dazu hat die 
Schule eine eigene Hymne 
komponiert, die die Idee eines 
respektvollen Miteinanders 
aufgreift. Dass es unerheblich 
ist, ob jemand groß oder klein 
ist, reich oder arm, von hier 
oder von anderswo kommt. 
Entscheidend ist das gemein-
same Menschsein.

Die Kinder der Bergwaldschule folgten gespannt der Lesung von Tanya Lieske aus „Wir sind (Welt)
klasse“. Foto: Sven Scherz-Schade

Je mehr Bahnen die Schüler schaffen, desto größer die Spenden-
summe – und desto deutlicher das Zeichen für den Schwimmun-
terricht. Foto: Markgrafengymnasium

Sechs Durlacher Schulen setzen ein Zeichen und sammeln dabei Spenden

10 Stunden Schwimmen für den Schwimmunterricht

(pm/red.) Zehn Stunden 
schwimmen, möglichst viele 
Bahnen zurücklegen und dabei 
für den Erhalt des Schwimm-
unterrichts werben: Am Mitt-
woch, 14. Oktober, gehen Schü-
ler aus sechs Durlacher Schu-
len im Weiherhofbad ins Was-
ser. Für jede geschwommene 
25-Meter-Bahn können Unter-

stützer einen Betrag spenden. 
Sport wird so zum Protest – 
und zur Spendenaktion.

Hintergrund sind die gestiege-
nen Kosten für den Schwimm-
unterricht. Die Durlacher 
Schulen zahlen für die Nutzung 
des Weiherhofbads pro Bahn 
und Unterrichtseinheit. Trotz 

eines städtischen Zuschusses 
belasten die Ausgaben die 
Schulhaushalte erheblich. Am 
M a r k g r a f e n - G y m n a s i u m 
machten sie zeitweise rund ein 
Drittel des Schulhaushalts 
aus; Schwimmzeiten wurden 
bereits reduziert.

Beteiligt sind die Schule am 
Turmberg, die Pestalozzischu-
le, die Friedrich-Realschule, 
die Oberwaldschule, die 
Schloss-Schule und das Mark-
grafen-Gymnasium. Von 8 bis 
18 Uhr schwimmen die Schüler 
in Staffeln und versuchen, 
möglichst viele Bahnen zu 

schaffen. Das Motto: „Gemein-
sam schwimmen! Gemeinsam 
unterstützen! Gemeinsam für 
Durlach!“

Drumherum
Rund um das Becken gibt es 
weitere Möglichkeiten, die Ak-
tion zu unterstützen. Die SMV 
ist mit einem Stand vor dem 
Schülerhort vertreten, an den 
Schulen und am Veranstal-
tungsort werden Kuchen ver-
kauft. Außerdem gibt es kleine 
Seepferdchen-Armbänder. Für 
die Sicherheit sorgen die DLRG 
und der Sanitätsdienst der Jo-
hanniter-Unfall-Hilfe.

(kqf/red.) Wie Menschen mit 
Tod und Trauer umgehen, hat 
sich in den vergangenen 150 
Jahren deutlich verändert. 
Was einst zum festen Ablauf 
einer Bestattung gehörte, ist 
heute längst nicht mehr 
selbstverständlich. Gleichzei-
tig sind grundlegende Bedürf-
nisse geblieben: Friedhöfe 
sind Orte des Abschieds, des 
Gedenkens und der Erinne-
rung.

Mit der Entwicklung der Be-
stattungskultur beschäftigt 
sich die Kunsthistorikerin Si-
mone Maria Dietz bei einem 
historischen Vortragsabend 
des Vereins "Freundeskreis 
Pnzgaumuseum – Histori-
scher Verein Durlach". Unter 
dem Titel „Bestattungskultur 
im Wandel der Zeit“ nimmt sie 
die Besucher am Dienstag, 13. 

Oktober, mit auf eine Zeitreise.

Erster Parkfriedhof
Ein Ausgangspunkt ist der 
Karlsruher Hauptfriedhof. Er 
wurde 1874 nach Plänen des 
Architekten Josef Durm eröff-
net und gilt als ältester kom-
munaler Parkfriedhof 
Deutschlands. Seitdem hat 
sich nicht nur der Umgang mit 
Tod und Trauer verändert, son-
dern auch die Gestaltung der 
Friedhöfe und Grabstätten.

Heute gibt es zahlreiche 
Möglichkeiten, einen Ort des 
Gedenkens individuell zu ge-
stalten. Neben unterschiedli-
chen Grabformen sind in den 
vergangenen Jahrzehnten 
auch aufwendig gestaltete 
Landschaftsgärten und neue 
Grabfelder entstanden. Zu-
gleich bieten die Friedhöfe 

Unterstützung bei der Ge-
staltung und Pege der Grab-
stätten.

Aktuelle Vielfalt 
Dietz zeigt in ihrem Vortrag, 
wie vielfältig die heutige Grab-
kultur ist und welche Entwick-
lungen zu den heutigen For-
men geführt haben. Sie stu-
dierte Kunstgeschichte, Bau-
geschichte und Geschichte an 
den Universitäten Karlsruhe 
und Wien und arbeitet im Info-
Center des Karlsruher Haupt-
friedhofs, einer Beratungs- 
und Informationsstelle zu den 
Karlsruher Friedhöfen.

Der Vortrag beginnt am Diens-
tag, 13. Oktober, um 19.30 Uhr 
im Bürgersaal des Durlacher 
Rathauses, Pnztalstraße 33. 
Der Eintritt ist frei, Spenden 
sind willkommen. 

Seit 150 Jahren geht es durch dieses Eingangstor in den Karlsruher Hauptfriedhof. Foto: Simone 
Maria Dietz

Wie sich die Bestattungskultur verändert hat
Vortrag im Durlacher Rathaus beleuchtet 150 Jahre Friedhofsgeschichte

(pol/red.) In der Nacht auf Frei-
tag, 2. Oktober, fuhr ein alko-
holisierter 18-Jähriger in Dur-
lach mit seinem Fiat gegen ei-
ne Mauer. Seine drei Mitfahrer
erlitten schwere Verletzungen.

Nach derzeitigem Ermitt-
lungsstand war der 18-Jährige 
gegen 0.20 Uhr auf der Reich-
ardtstraße vom Turmberg 
kommend bergab unterwegs 
in Richtung Neßlerstraße. In 
einer scharfen Linkskurve er-
kannte er diese - mutmaßlich 
aufgrund seiner Alkoholisie-
rung - zu spät und steuerte 
sein Fahrzeug wohl unge-
bremst geradeaus in einen 
Entwässerungskanal, berich-
tet die Polizei. Das Fahrzeug 
kollidierte mit einer Sand-
steinmauer und kam in 

18-jähriger Fiat-Fahrer war alkoholisiert

Schieage schließlich zum 
Stillstand.

Bei dem Zusammenstoß wur-
den die drei Insassen, 17, 18 
und 19 Jahre alt, schwer ver-
letzt. Rettungswagen brach-
ten sie in ein Krankenhaus. 

Der Fahrer erlitt nach derzeiti-
gem Kenntnisstand leichte 
Verletzungen, so die Polizei 
weiter. Ein freiwilliger Atemal-
koholtest bei ihm ergab einen 
Wert von etwa 1,2 Promille. Der 
Schaden am Auto beläuft sich 
nach ersten Schätzungen auf 
10.000 Euro.

Der Fahrer muss nun unter an-
derem mit einer Anzeige auf-
grund von Gefährdung des 
Straßenverkehrs rechnen.

Ungebremst in einen Kanal
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TERMINE 

Mittwoch, 7. bis Sonntag, 11. Oktober
Durlacher Filmwoche 2026, Die Orgelfa-
brik - Kultur in Durlach e.V., OrgelFa-
brikHalle

Freitag, 9. Oktober
19 Uhr. "Verwoben" (Vernissage), zettzwo 
Produzentengalerie e.V., Zunftstraße 2

Samstag, 10. Oktober
8 Uhr: Altpapiersammlung, Turner-
schaft Durlach 1846 e.V., Durlach, Unter-
mühlsiedlung, Dornwald und Geigers-
berg
18 Uhr: Jahreskonzert des MV Aue, Musik-
verein 1957 Durlach-Aue e.V., Trinitatis-
kirche, im Anschluss ndet ein gemütli-
cher Ausklang im Gemeindesaal statt. 
19 Uhr: "spirited voices" in Concept, Mu-
sik an der Stadtkirche (Durlacher Kan-
torei), Stadtkirche (ev.)

Sonntag, 11. Oktober
9.30 Uhr und 11.30 Uhr: Gottesdienst, 
AGAPE-Gemeinde e.V.
11 bis 12 Uhr: "Durlacher Herbst", Terras-

senKonzert mit dem Musikforum, Turm-
berg (Aussichtsterrasse), Orchester Viva 
Musica
15 Uhr: Als die Karlsburg Kaserne war 
(Führung), Freundeskreis Pnzgaumu-
seum - Historischer Verein Durlach e.V., 
Karlsburg (Pnzgaumuseum)

Dienstag, 13. Oktober
19.30 Uhr: Historischer Vortrag: Bestat-
tungskultur im Wandel der Zeit, Freun-
deskreis Pnzgaumuseum -  Histori-
scher Verein Durlach e.V., Rathaus (Bür-
gersaal)

Mittwoch, 14. Oktober
17 Uhr: Ortschaftsratssitzung, Orts-
chaftsrat Durlach, Rathaus (Bürgersaal)
19 Uhr: Resilienz - stark bleiben in Kri-
sen (Vortrag), Verein für Homöopathie 
und Lebenspege e.V. Karlsruhe-Aue, 
Ev. Kirchengemeinde Trinitatis Aue

Donnerstag, 15. Oktober
19 Uhr: 100 Jahre GEDOK (Vernissage), 
GEDOK Karlsruhe, OrgelFabrikHalle

Freigesprochen für Backstube und Wurstküche
51 Auszubildende im Nahrungsbereich sagen der Gewerbeschule Ade

(rist/red.) 13 Fachverkäuferin-
nen und zwei Fachverkäufer 
erhielten bei der Abschlussfei-
er in der Gewerbeschule Dur-
lach ihre Abschlusszeugnisse, 
dazu 36 weitere Auszubildende 
aus dem Nahrungsbereich ihre 
Gesellenbriefe. Die insgesamt 
51 Urkunden übergaben Jörg 
Glutsch, der Obermeister der 
Bäckerinnung Karlsruhe, Sven 
Herrwerth, der Obermeister 
der Fleischerinnung Karlsru-
he-Bruchsal, und Michael 
Brenner, der Obermeister der 
Konditoreninnung Karlsruhe.

Die Gewerbeschule Durlach ist 
eine der wenigen Berufsschu-
len, an denen Auszubildende 
dieser drei Bereiche unterrich-
tet werden. Die Schüler kom-
men aus dem Einzugsbereich 
des Regierungspräsidiums 
Karlsruhe, der von Mannheim 
im Norden über den Neckar-
Odenwald-Kreis im Osten bis 
nach Freudenstadt im Süden 
reicht. Nur vereinzelt, etwa in 
Mannheim oder Mosbach, gibt 
es noch weitere Schulen für 
diese Berufe. Für Fleischer ist 

die Gewerbeschule Durlach die 
einzige Berufsschule im Re-
gierungsbezirk Karlsruhe.

Auszubildende haben also oft 
einen langen Schulweg – wes-
halb die künftigen Bäcker und 
Fleischer im Block unterrich-
tet werden. Das bedeutet, so 
Schulleiter Christian Nolte, 
dass nach zwei Wochen Praxis 
im Betrieb eine Woche Schule 
angesagt ist. Somit sind jede 
Woche Schüler aus einem an-
deren Ausbildungsjahr an der 
Schule. Traditionellen Unter-
richt, bei dem Wochen mit ei-
nem oder mit zwei Berufs-
schultagen abwechseln, gibt 
es derzeit nur noch für Kondi-
toren.

Ihre Ausbildung beendet ha-
ben sieben Bäckerei-Fachver-
käuferinnen, sechs Fleische-
rei-Fachverkäuferinnen und 
zwei Fleischerei-Fachverkäu-
fer. Zwei Bäckerinnen und sie-
ben Bäcker, zehn Konditorin-
nen und ein Konditor, eine Flei-
scherin und 15 Fleischer er-
hielten den Gesellenbrief.

Als beste Fleischerei-Fachver-
käuferin gewürdigt wurde Ma-
reike Schittenhelm aus der 
Metzgerei Kübler in Engels-
brand bei Pforzheim. Sie ist ei-
ne Ausnahme, denn sie be-
suchte keine Berufsschule, 
strebt im Dualen Studium ei-
nen Abschluss im Bereich Be-
triebswirtschaft und Marke-
ting an. Als externer Prüing 
zugelassen wurde sie, weil sie 
bereits viereinhalb Jahre Er-
fahrung in ihrem Beruf hat. 
Schittenhelm hat schon als 
Schülerin regelmäßig in der 
Fleischerei Kübler gejobbt. Für 
sie sei klar gewesen, dass sie 
nach dem Abitur hier weiterar-
beiten werde, erklärte sie. 

Lena Kursawe wurde in der Bä-
ckerei Schmidt in Karlsruhe 
ausgebildet. „Ich hab schon 
immer gern gebacken“, erzählt 
die beste Bäckergesellin ihres 
Jahrgangs. Im Gymnasium ha-
be sie festgestellt, dass es ihr 
viel eher liegt, ganz praktisch 
ein Handwerk zu erlernen. „Die 
Ausbildung hat meine Erwar-
tungen übertroffen“, sagt sie. 

„Ohne sie hätte ich mich nicht 
so entwickelt, wie ich mich 
entwickelt habe.“ 

Auch Jule Vollmer aus der Pa-
tisserie Ludwig in Karlsruhe, 
die die Ausbildung als beste 
Konditorin beendete, hatte 
vorher viel gebacken. „Ich woll-
te was Kreatives mit den Hän-
den machen“, erklärt sie ihre 
Motivation. „Jetzt kann ich 
Schönes mit Lebensmitteln 
herstellen.“

In seiner Laudatio wies Nolte 
auf eine Besonderheit in Ba-
den-Württemberg hin: „Wir 
sind das einzige Bundesland, 
in dem die betriebliche und die 
schulische Prüfung zusammen 
stattnden“, sagt er. Das sei 
auch ein besonderer Ausdruck 
der guten Kooperation zwi-
schen der Berufsschule und 
den Ausbildungsbetrieben. 
Karsten Lamprecht, der Präsi-
dent der Handwerkskammer 
Karlsruhe, betonte, dass gera-
de das Nahrungsmittelgewer-
be Genuss und Tradition ver-
binde.

Die besten Auszubildenden ihres jeweiligen Berufs wurden von der Gewerbeschule Durlach ausgezeichnet. Foto: Iris Treiber

(pol/red.) Ein 57-Jähriger wur-
de in der Nacht auf Sonntag, 
20. September, an der Stra-
ßenbahnhaltestelle Ostmark-
straße in Durlach-Aue offen-
bar Opfer eines Raubes. Die 
Kriminalpolizei sucht nun nach 
Zeugen.

Angaben des 57-Jährigen zu-
folge fuhr er gegen 0.15 Uhr 
mit der S-Bahn-Linie 1 von der 
Haltestelle Weinweg in Rich-
tung Durlach. In der Bahn setz-
te sich ein Unbekannter, der 
ihm bereits zuvor in der Linie 5 
und an der Haltestelle aufge-
fallen war, zu ihm, bat ihn um 

eine Zigarette und verwickelte 
ihn in ein Gespräch. 

Umhängetasche entrissen
Als beide gegen 0.30 Uhr an 
der Haltestelle Ostmarkstraße 
ausstiegen und der 57-Jährige 
davonging, schlug der Unbe-
kannte mehrmals unvermittelt 
auf ihn ein, sodass dieser zu 
Boden el. Anschließend ent-
riss er ihm gewaltsam die Um-
hängetasche und üchtete da-
mit zu Fuß in Richtung Durla-
cher Altstadt.

Räuber sprach französisch
Den Täter beschrieb der 57-

Jährige als schlanken, etwa 
155 Zentimeter großen Mann 
im Alter von etwa 20 Jahren. 
Er habe dunkle, zum Zopf ge-
bundene Haare, einen Oberlip-
penbart und gebräunte Haut 
gehabt und sei mit einer 
schwarzen Stoffhose und ei-
ner engen schwarzen Jacke 
bekleidet gewesen. Er habe 
dunkle Schuhe getragen, eine 
große Umhängetasche mit 
Aufdruck mit sich geführt und 
Französisch gesprochen.
Zeugen werden gebeten, sich 
beim Kriminaldauerdienst 
Karlsruhe zu melden unterTe-
lefon 0721 666-5555.

(pol/red.) Bei einem Verkehrs-
unfall am Donnerstag, 24. Sep-
tember in Durlach wurde eine 
84-jährige Radfahrerin schwer 
verletzt.

Bisherigen Erkenntnissen zu-
folge fuhr ein 27-Jähriger mit 
einem Kleinlaster gegen 14.20 

Uhr im Gewerbegebiet "Breit" 
auf der Straße "Auf der Breit" 
und wollte offensichtlich in 
den Herdweg einbiegen. Dabei 
übersah er wohl die 84-jährige 
Radfahrerin, die auf dem dorti-
gen Fuß- und Radweg in nörd-
licher Richtung fuhr, berichtet 
die Polizei. 

Im Einmündungsbereich kolli-
dierten die beiden Fahrzeuge. 
Die 84-Jährige stürzte zu Bo-
den und wurde mit schweren 

Verletzungen in ein Kranken-
haus gebracht. Den Schaden 
schätzen die Ordnungshüter 
auf 2.000 Euro.

84-jährige Radfahrerin in Durlach schwer verletzt
Fahrer eines Kleinlasters übersah sie offenbar beim Abbiegen

Räuber mit Zopf und Oberlippenbart gesucht
Unbekannter überel 57-Jährigen nach Mitternacht – Er sprach französisch

100 Jahre Gedok: 
Rückschau und neue Perspektiven
Jubiläumsausstellung eröffnet den Herbst in der Orgelfabrik Durlach

(pm/red.) Wie jedes Jahr wird 
es im Herbst in der Orgelfabrik 
Durlach wieder vielseitig. Im 
Mittelpunkt steht diesmal das 
100-jährige Bestehen der Ge-
dok, der 1926 gegründeten 
„Gemeinschaft Deutscher und 
Österreichischer Künstlerin-
nenvereine aller Kunstgattun-
gen“. Der Künstlerinnenver-
band setzt sich für die Förde-
rung und Vernetzung von Frau-
en in unterschiedlichen Kunst-
sparten ein.

Die Jubiläumsausstellung „100 
Jahre Gedok – Rückschau 
nach vorn“ bringt vom 15. Okto-
ber bis 8. November Vergan-
genheit und Gegenwart zu-
sammen. 30 Künstlerinnen 
zeigen Arbeiten aus Malerei, 
Zeichnung, Mixed Media, 
Skulptur, Assemblage, Instal-
lation und Fotograe. Im Mit-
telpunkt steht die künstleri-
sche Auseinandersetzung mit 
historischen Gedok-Künstle-
rinnen aus Deutschland.

Eröffnet wird die Ausstellung 
am Donnerstag, 15. Oktober, 
um 19 Uhr. Die Vernissage wird 
musikalisch von Leonie Klein 
an der Percussion begleitet. 
Zum Abschluss am 8. Novem-
ber ist eine Finissage mit Per-
formance vorgesehen. Am 

Donnerstag, 5. November, 
widmet sich die literarisch-
musikalisch-szenische Le-
sung „Gesichter der Geschich-
te – Ida Dehmel und die ver-
gessenen Künstlerinnen“ ei-
nem weiteren Aspekt der Ge-
dok-Geschichte.

Improvisierte Musik
Auch musikalisch wird das 
Programm fortgesetzt. Vom 
11. bis 15. November ndet 
zum elften Mal das Karlsruher 

Festival für Improvisierte Mu-
sik statt. Auf dem Programm 
stehen Workshops, Konzerte 
und eine offene Session.

Zum Jahresausklang verwan-
delt sich die Orgelfabrik vom 
27. bis 29. November zum 24. 
Mal in einen etwas anderen 
Weihnachtsmarkt, den "Art-
vent". Ergänzt wird das Herbst- 
und Winterprogramm durch 
weitere Kabarettabende, Kon-
zerte und Lesungen.

Drei Wochen lang ist die Orgelfabrik Durlach Schauplatz für Werke 
von Künstlerinnen. Foto: Monika Müller-Gmelin, Stadt Karlsruhe

(pol/red.) An der Spitze des Poli-
zeireviers Durlach gab es einen 
Wechsel: Zum 1. Oktober über-
nahm Polizeioberrat Roman 
Hofmann die Leitung und been-
det damit die mehr als einjährige 
Vakanz, in der das Revier kom-
missarisch geleitet worden war. 
Sein Vorgänger Marc Unger war 
bereits im Sommer 2025 zum 
Polizeipräsidium Pforzheim ge-
wechselt, wo er die Führungs- 
und Einsatzabteilung leitet. 

Der 47-jährige Hofmann stand 
zuletzt nur gut ein Jahr lang – 
zunächst kommissarisch - an 
der Spitze des Polizeireviers 
Ettlingen. Davor war er rund 
fünf Jahre im Präsidium Tech-
nik, Logistik, Service der Polizei 
tätig gewesen. Dort verantwor-

tete er die landesweite Ausstat-
tung in den Bereichen Waffen, 
Spezialtechnik und Verkehrs-
technik. Insgesamt blickt Hof-
mann auf mehr als 25 Jahre Be-
rufserfahrung im Polizeidienst 
zurück. "In Durlach möchte er 
auf seine Erfahrungen aus den 
bisherigen Verwendungen auf-

bauen und die Zusammenarbeit 
mit den Kollegen sowie den 
Kommunen im Revierbereich 
weiter pegen", heißt es in einer 
Mitteilung der Polizei. Wer seine 
Nachfolge in Ettlingen antritt, 
ist einer aktuellen Pressemel-
dung zufolge noch nicht be-
kannt.

Polizeirevier Durlach hat wieder einen Chef
Roman Hofmann kommt aus Ettlingen und beendet einjährige Vakanz
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Carsten Lepper will "Theater mitten ins Herz"
Der neue Intendant der Schlossfestspiele stellt seine erste Spielzeit vor

(svs/red.) Er kennt den 
Schlosshof nicht nur vom Zu-
schauerraum aus. 2014 stand 
Carsten Lepper hier selbst auf 
der Bühne, als Darsteller im 
Musical „Grand Hotel“. Jetzt ist 
er zurück, und zwar als neuer 
Intendant der Schlossfest-
spiele Ettlingen. Seine erste 
Spielzeit setzt auf große Mu-
sik, große Gefühle und ein gro-
ßes „Wir“. Das Programm stell-
te er bei einem Pressetermin 
vor. 

Neue Akzente 
„Theater mitten ins Herz“ lau-
tet Leppers programmati-
scher Gedanke. Dabei will er 
die Schlossfestspiele nicht 
einfach fortsetzen, sondern 
eigene Akzente setzen. Ober-
bürgermeister Johannes Ar-
nold (parteilos) betonte zuvor, 
die Messlatte nach den ver-
gangenen Jahren und der In-
tendanz von Solveig Bauer lie-
ge hoch. Entscheidend sei 
aber nicht, dass Lepper alles 
genauso mache, sondern dass 
er die Festspiele erfolgreich in 
die Zukunft führe. Lepper 
setzt dabei auf „populäres Mu-
siktheater“. Populär sei für ihn 
ausdrücklich kein Schimpf-
wort. Das Publikum solle sich 
unterhalten lassen und gleich-
zeitig berührt, gefordert und 
überrascht werden.

Titanic
Herzstück wird 2027 das Musi-
cal „Titanic“ von Maury Yeston 
und Peter Stone. Lepper will 
dabei kein Katastrophenstück 
auf die Bühne bringen, son-
dern die Menschen an Bord 
zeigen: ihre Träume von Liebe, 
Erfolg und gesellschaftlichem 
Aufstieg und ihren Glauben an 
den technischen Fortschritt. 
Das Ende kennt jeder. Gerade 
darin liegt für Lepper die emo-
tionale Kraft. Ein großes pro-
fessionelles Ensemble und ein 
Live-Orchester sollen für ei-
nen entsprechend großen Mu-
sicalabend sorgen. Premiere 
ist am 17. Juni.

Piaf und Dietrich
Ganz anders ist das für den 3. 
Juli erwartete Stück „Spatz 

und Engel“ über Edith Piaf und 
Marlene Dietrich. Ihre Begeg-
nung 1948 bildet den Aus-
gangspunkt für einen Abend 
zwischen Schauspiel und Mu-
siktheater. Im Mittelpunkt ste-
hen nicht nur die beiden Iko-
nen, sondern ihre Sehnsüchte, 
Verletzungen, Ängste und ihre 
Freundschaft. Bekannte Chan-
sons wie „La Vie en Rose“ und 
„Lili Marleen“ gehören dazu.

Bürgerchor
Besonders wichtig ist Lepper 
die Beteiligung der Ettlinger 
selbst. Der Bürgerchor be-
kommt mit „Voices of Ettlin-
gen“ am 9. Juli ein eigenes 
Konzertformat. Beethoven 
trifft dabei auf Queen, Verdi 
auf Filmmusik und mehr. Der 
Chor soll nicht dekoratives 
Beiwerk sein, sondern ge-
meinsam mit professionellen 

Künstlern als künstlerischer 
Partner auf der Bühne stehen. 
Bei früheren Produktionen wa-
ren bis zu 110 Sängerinnen und 
Sänger beteiligt.

Junge Darsteller gesucht
„Emil und die Detektive“ 
kommt am 13. Juni als Musical 
auf die Bühne. Dafür werden 
rund 40 junge Darsteller zwi-
schen etwa zehn und 18 Jahren 
gesucht, die gemeinsam mit 

Theaterpros singen, spielen, 
tanzen und eine komplette 
Produktion erarbeiten. 

Das erste Casting ist für den 7. 
November angekündigt. Eine 
Konzertgala rundet das Pro-
gramm ab. Dort wird dann 
auch der nicht-dotierte Publi-
kumspreis, der Kurt-Müller-
Graf-Preis der Stadt Ettlingen, 
vergeben sowie der mit klei-
nem Preisgeld dotierte Nach-
wuchspreis der Freunde der 
Schlossfestspiele verliehen. 

Festivalleitung
Insgesamt bringt Lepper so-
mit vier neue Produktionen auf 
die Bühne. Lepper ist Jahr-
gang 1975. Die jetzige Inten-
danz in Ettlingen ist für den er-
fahrenen Sänger und Schau-
spieler die erste größere Posi-
tion in Festivalleitung. Zuvor 

war er im Bereich Kulturmana-
gement projektweise ver-
pichtet. 

Lepper freut sich auf 2027 und 
warme Sommerabende im 
Schlosshof, Musik, Menschen 
und Geschichten. Für ein paar 
Stunden soll der Alltag drau-
ßen bleiben. Theater, sagt der 
neue Intendant, dürfe vieles. 
Und manchmal dürfe es ein-
fach „mitten ins Herz“ treffen.

Die Albert-Einstein-Schule ist endlich fertig
Kreis und Land stecken 79 Millionen Euro in die Ettlinger Berufsschule

Noch dieser Tage werden die letzten Fachbereiche ihre Räume in der Albert-Einstein-Schule in Ett-
lingen beziehen. Foto: Harald Ehrler

(heh/red.) Passender hätte das 
Eröffnungsstück der Schul-
band nicht sein können: „Hap-
py sunshine“ sorgte für strah-
lende Gesichter in der Mensa 
der neuen Albert-Einstein-
Schule. Vertreter aus Politik, 
Schule und Gesellschaft waren 
unter den zahlreichen Gästen. 

Glücklich und zugleich stolz sei 
er, bekannte Landrat Christoph 
Schnaudigel. Glücklich dar-
über, dass die lange Planungs- 
und Bauzeit von acht Jahren 
nun endlich vorbei sei, und 
stolz, weil ein zeitgemäßes be-
ruiches Bildungszentrum auf 
hohem Niveau entstanden sei. 
79 Millionen Euro hat dieser 
zweite Teil des Beruichen Bil-
dungszentrums gekostet. Der 

Landkreis Karlsruhe als Träger 
brachte dafür 57 Millionen auf, 
das Land steuerte den Rest als 
Zuschuss bei. 

Neues Bildungskonzept
Wie Schnaudigel betonte, wa-
ren nicht nur bauliche Aspekte 
in den Neubau eingeossen. 
Neue Bildungskonzepte der 
Schule, funktionelle Abläufe, 
Fach- und Unterrichtsräume, 
Labore und Werkstätten seien 
ein Garant für eine hochwertige 
Ausbildung. Dabei verriet der 
Landrat, „dass bis gestern hier 
gearbeitet wurde“ und längst 
noch nicht alle Räume in Betrieb 
genommen werden konnten. 
Der Einzug der verschiedenen 
Fachbereiche folge aber spä-
testens nach den Herbstferien. 

Johannes Arnold, Oberbürger-
meister von Ettlingen, deutete 
die bekannte Einstein'sche 
Formel E=mc² gleich um: E 
stehe für Entwicklung, M für 
die Menschen und das C be-
deute Chancen. Erfreut sei er, 
dass der Neubau nun fast fer-
tig sei und den Lehrern sowie 
den Schülern so nach und nach 
übergeben werden könne. 
„Lange geplant, lange umge-
plant, lange gebaut“, brachte 
es Arnold auf den Punkt. 

Wie der Landrat sei auch er 
glücklich, dass die lange Bau-
zeit dem Ende zu gehe und Ett-
lingen mit der neuen Schule 
bereichert werde. Hier würden 
junge Menschen auf die „Ar-
beitswelt 4.0“ vorbereitet, sag-
te er. Davon würden alle pro-
tieren: die Arbeitswelt, die 
Wirtschaft, Unternehmen, 
Schüler und Lehrer sowie die 
Stadt Ettlingen im Landkreis 
Karlsruhe. Das Ettlinger Orts-
oberhaupt dankte besonders 
den Anwohnern für die Geduld, 
die sie während der langen 
Bauzeit aufbringen mussten.

Preisträgerentwurf realisiert
Das Büro Weindel aus Wald-
bronn, vertreten durch Archi-
tekt Alexander Weindel skiz-
zierte die einzelnen Planungs- 
und Bauphasen des nun ent-
standenen dreiteiligen Baukör-
pers. Großzügige Innenhöfe 
und lichtdurchutete Atrien 
sorgen für eine helle und 
freundliche Atmosphäre. Sein 
Büro hatte 2018 den ersten 
Preis beim Architektenwettbe-
werb für den Neubau bekom-
men und diesen auch realisiert. 

„Klar gibt es immer Änderun-
gen bei der Bauausführung“, 
bestätigte Weindel dem auf-
merksamen Publikum. Denn 
bei einem solchen Neubau 
müssten viele Interessen be-
rücksichtigt werden: die des 
Landkreises als Bauherr, die 
der Schule als Nutzer, die der 
Stadt als Standort. Dieses Vor-
haben habe die Mitarbeiter des 
Büros immer wieder an die 
Leistungsgrenzen gebracht. 
Letztendlich hätten die betei-
ligten Fachplaner und Fachr-
men „Großartiges geschaffen“.

Lehrerkollegium ist begeistert
In Vertretung des erkrankten 
Schulleiters Joachim Dam-
bach sprach sein Stellvertreter 
Carmelo Calabrese für die 
Schulfamilie. Alle seien von der 
neuen Schule begeistert, holte 
er aus und betonte: „Heute ist 
ein besonderer Tag, auf den 
wir lange gewartet haben.“ Der 
Dank der Schulleitung gelte al-
len Mitwirkenden, die mit die-
sem Neubau „ein Stück Zu-
kunft erschaffen haben“. 

Dem Architekten und den Pla-
nern sei die Frage vorgegeben 
worden, wie „die Schule der Zu-
kunft aussehen“ werde. Die 
Antworten darauf seien in vie-
len Sitzungen und Projektbe-
sprechungen gegeben worden, 
die letztlich in das gelungene 
Projekt eingeossen seien. 
Auch für die Lehrkräfte werde 
„ein neues Zeitalter eingeläu-
tet“, betonte der Konrektor, der 
seine Ansprache mit einem Ap-
pell an die Schüler beendete: 
„Macht dieses Haus zu Eurem!“

Carsten Lepper will die Schlossfestspiele mit großen Geschichten 
und populärem Musiktheater neu prägen. Foto: Sven Scherz-Schade

Beim Schachturnier trat sogar ein Dreähriger an
Ettlinger Schachklub erwartet im Jubiläumsjahr Großmeister Fridmann

(ebi/red.) Konzentrierte Blicke, 
leise Spannung und viele junge 
Köpfe über den Brettern: Beim 
Jugendopen Mitte Juli zeigte 
sich, wie lebendig Schach in 
Ettlingen ist. Rund 160 Teilneh-
mer kamen zum Turnier, das 
einmal im Jahr veranstaltet 
wird. „Die Altersspanne war be-
merkenswert“, freut sich Spiel-
leiter Thomas Batton vom 
Schachklub Ettlingen (SKE). 
„Der jüngste Spieler war erst 
drei Jahre alt und spielte heute 
bereits richtig mit, der älteste 
Teilnehmer war 25.“

Intensive Jugendarbeit
Der Schachklub feiert in die-
sem Jahr sein 100-jähriges Be-
stehen. Fast die Hälfte der ak-
tuell 118 Mitglieder sind Kinder 
und Jugendliche. Sie trainieren 
- je nach Leistungsstand und 
Erfahrung - an mehreren Wo-
chentagen. Dabei geht es nicht 
nur um Regeln, Taktik, Strate-
gie, Eröffnungen und Endspie-
le, sondern auch um Konzen-
tration, Geduld, Ausdauer, Fair-
ness und den Umgang mit Nie-
derlagen.

Nach eigenen Angaben koope-
riert der Schachklub derzeit 
mit sieben Ettlinger Grund-
schulen und einem Gymnasi-
um. Auch Eltern werden in die 
Vereinsarbeit einbezogen, et-
wa bei Jugendturnieren und 
Veranstaltungen. Jugendliche 
und junge Erwachsene über-

nehmen ebenfalls Verantwor-
tung, helfen bei Trainings und 
organisieren Turniere. So wer-
den Wissen und Erfahrung an 
die nächste Generation weiter-
gegeben.

Ein Hobby, das Geduld lehrt
Einer der jungen Spieler beim 
Turnier ist der zehnjährige No-
ah Kissel. Schach lernte er mit 
fünf Jahren von einem Freund 
in der Grundschule. „Meine 
Lieblingsgur ist die Dame, 
weil man damit sehr viel ma-
chen kann. Aber auch den 
Springer mag ich, um anderen 
eine Gabel zu stellen“, erklärt 
der Fünftklässler. „Beim Tur-
nier ist für mich nicht das Ru-
higbleiben am schwierigsten, 
sondern den besten Zug zu n-
den.“

Wenn sein Gegner lange über-
legt, sind auch Noahs Gedan-
ken in Bewegung: „Wenn ich ei-
nen Fehler gemacht habe und 
er den ausnutzen kann, denke 
ich im Kopf, dass er ihn bitte 
nicht nden soll, sondern et-
was anderes ziehen soll. Wenn 
ich gewinne, freue ich mich und 
gehe mit viel Freude in die 
nächste Partie.“

„Anfangs war es für ihn schwer, 
mit Niederlagen umzugehen“, 
hat seine Mutter Sandra Kissel 
beobachtet. „Inzwischen hat 
sich seine Frustrationstoleranz 
deutlich verbessert. Ich glaube, 

dieses strategische Denken tut 
ihm gut. Wir sind froh, wie er 
sich entwickelt.“ 

Überregional aktiv  
Vereinsabende, Stadtmeister-
schaften, Blitzturniere, Ju-
gendtraining und Mannschafts-
kämpfe prägen das Leben im 
Verein, der auch als Ausrichter 
überregionaler Turniere - etwa 
der badischen Meisterschaften 
- bekannt ist. 

In seinem Jubiläumsjahr prä-
sentierte er sich beim Mai-Hap-
py-Day in Ettlingen. Im Juni 
richtete er die Deutsche Blitz-
mannschaftsmeisterschaft in 

der Schlossgartenhalle aus. Im 
November erwartet er den 
mehrfachen deutschen Meis-
ter, Großmeister Daniel Frid-
mann, zu einem Simultantur-
nier im Ettlinger Schloss.

Kinder und Jugendliche des 
SKE nahmen an deutschen Ein-
zel- und Mannschaftsmeister-
schaften teil. Die Grundschul-
mannschaft der Pestalozzi-
Schule wurde 2006 Deutscher 
Vizemeister im Schulschach. 
Jonas Rosner, der schon als 
Kind zum Verein kam, gehört 
seit vielen Jahren zu den Spit-
zenspielern der Ersten Mann-
schaft. Der 35-Jährige gewann 

2021 die deutsche Meister-
schaft und trägt mit einer Elo-
Zahl von aktuell 2451 als einzi-
ger Ettlinger den Titel „Interna-
tionaler Meister“ – den zweit-
höchsten Titel des Internatio-
nalen Schachverbands.

Beim Jugendopen des Schachklubs 1926 Ettlingen zeigten junge 
Spieler Konzentration, Geduld und strategisches Denken am 
Brett. Foto: Edit J. Binder

Samstag, 10. Oktober
9. Uhr (Einlass 8.30 Uhr): „Scharf gesal-
zen, lieblich mild, vom geschmackvollen 
Umgang mit Kritik, Frühstückstreffen 
für Frauen, Gemeindezentrum FEG , Die-
selstraße 52
20 bis 21.30 Uhr: Die Geliebte meines 
Mannes, Komödie, Kleine Bühne Ettlin-
gen e.V., Vereinszentrum Eichendorff - 
Ecke Goethestaße / Schleinkoferstraße
20 bis 23 Uhr: Gitarrentage: Gitarre pur, 
Kultur- und Sportamt, Stadthalle

Sonntag, 11. Oktober
11 bis 14 Uhr: Gitarrentage, Workshops & 
open Stage, Kultur-und Sportamt, 
Schloss Ettlingen
19 bis 20.30 Uhr: Die Geliebte meines 
Mannes, Komödie, Kleine Bühne Ettlin-
gen e.V., Vereinszentrum Eichendorff - 
Ecke Goethestaße / Schleinkoferstraße

Dienstag, 13. Oktober
19.30 bis 21 Uhr: Judith Reusch, Lesung: 
Gretas Männer, Buchhandlung Thalia

Mittwoch, 14. Oktober
19.30 bis 21.30 Uhr: Ziad Mahayni: 
Mensch-Sein im Zeitalter künstlicher 
Intelligenz, Buchhandlung Thalia
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Freitag, 9. Oktober
17 Uhr: Zwiebelkuchen und 
neuer Wein, Menschen für 
Grötzingen, Im Oberviertel 3
18 Uhr: 50-jähriges Vereinsju-
biläum, SFV Grötzingen e.V., 
Begegnungsstätte

Sonntag, 11. Oktober
18 Uhr: Abendmusik, Ev. Po-
saunenchor

Samstag, 17. Oktober
12 bis 14 Uhr (Schwangere ab 
11 Uhr mit Begleitung): Kin-
dersachen- Kommissions-
ohmarkt, Kind u. Kegel e.V.

Sonntag, 18. Oktober
13 bis 15 Uhr: DLRG, Badeparty

Damit das Weingartener Moor nicht austrocknet
Sperrung des Waldwegs am Werrenhäuslesgraben könnte Wochen dauern

Veronika Pepper verlässt CDU und Fraktion
Grötzinger Ortschaftsrätin will als parteilose Rätin weiterarbeiten

(svs). Veronika Pepper hat 
ihren Austritt aus der CDU und 
zugleich aus der CDU-Fraktion 
im Grötzinger Ortschaftsrat 
erklärt. Ihr Mandat im Ort-
schaftsrat will sie behalten. 
„Deswegen bleibe ich trotzdem 
als Ortschaftsrätin weiterhin 
im Ortschaftsrat in Grötzin-
gen“, schrieb Pepper am Wo-
chenende vom 3. Oktober auf 
Facebook. 

Differenzen
Ihren Schritt begründete sie in 
dem Beitrag nicht näher. Sie 
kündigte jedoch an, sich auch 
künftig für den Stadtteil ein-
setzen zu wollen. Sie freue 
sich über alle, „die Lust haben, 
mit mir gemeinsam dafür zu 
sorgen, dass Grötzingen ein le-
benswerter und liebenswerter 
Stadtteil bleibt“, schrieb sie.

Dass Pepper und ihre bisherige 
Fraktion politisch nicht immer 
auf einer Linie lagen, war be-
reits in der Vergangenheit sicht-
bar. Zuletzt zeigte sich dies bei 
der kontrovers diskutierten 
Fortschreibung des Konzepts 
für den Niddaplatz. Pepper 
stimmte für die Fortschreibung, 
während die CDU-Fraktion die-
se ablehnte. Ein wesentliches 
Argument der CDU war dabei 
der Erhalt möglichst vieler der 
bestehenden Parkplätze für Au-
tos. Pepper empfand dies in 
Hinblick auf die Chancen der in-
nerörtlichen Entwicklung Gröt-
zingens als mutlos.

Bereits vor der Wahl des Gröt-
zinger Ortsvorstehers im ver-
gangenen Jahr 2025 hatte 
Pepper öffentlich eine andere 
Position als ihre Fraktion ver-

treten. Vor der geheimen Ab-
stimmung erklärte sie, für die 
Vorgängerin Karen Eßrich zu 
stimmen. Die CDU-Fraktion 
hatte dagegen, ebenfalls in öf-
fentlichen Stellungnahmen, 
Jens Jägle als ihren Kandida-
ten für das Amt des Ortsvor-
stehers favorisiert.

Mehrheitsverhältnisse
Mit ihrem Austritt ist Pepper 
künftig als parteilose Ort-
schaftsrätin im Grötzinger Orts-
chaftsrat vertreten. Die Auswir-
kungen auf die Mehrheitsver-
hältnisse und die Arbeit der bis-
herigen CDU-Fraktion dürften 
sich bei den kommenden Bera-
tungen zeigen. Stärkste Kraft 
im Ortschaftsrat ist jetzt mit 
fünf Sitzen die MfG (Menschen 
für Grötzingen), gefolgt von der 
CDU mit vier Sitzen.

Veronika Pepper (parteilos) im Januar 2025 beim Ortsvorsteher-Wahlgang. Foto: S.  Scherz-Schade

Niddaplatz: Neubebauung ndet keine Mehrheit
Streit vor allem wegen Parkplätzen: Ortschaftsrat lehnt Konzeptvergabe mit 9 zu 7 Stimmen ab

(svs.) Der Niddaplatz bleibt 
vorerst so, wie er ist. Mit neun 
Nein-Stimmen gegen sieben 
Ja-Stimmen bei einer Enthal-
tung hat der Grötzinger Ort-
schaftsrat am 23. September 
die geplante Konzeptvergabe 
für den südlichen Teil des Plat-
zes abgelehnt. Damit ndet 
die seit Jahren vorbereitete 
städtebauliche Entwicklung 
an dieser Stelle keine Mehr-
heit.

Geplant war, die rund 1.250 Qua-
dratmeter große südliche Flä-
che neu zu bebauen. Zwei Ge-
bäude sollten den Platz künftig 
räumlich fassen, im Erdge-
schoss waren öffentlich zu-
gängliche Nutzungen vorgese-
hen, darüber Wohnungen und 
Dienstleistungen. Der nördliche 
Teil mit rund 1.400 Quadratme-
tern sollte dagegen als öffentli-
che Grün- und Aufenthaltsä-
che erhalten bleiben.

26 Stellplätze als Knackpunkt
In der Diskussion ging es je-
doch immer wieder um die 26 
Stellplätze, die durch die ge-
plante Bebauung entfallen 
würden. Dies war Hauptargu-
ment seitens der CDU- und 

MfG-Fraktion. Kritisiert wurde 
insbesondere, dass ange-
sichts weiterer Projekte in der 
Grötzinger Ortsmitte nicht ab-
sehbar sei, wie sich der künfti-
ge Verkehrs- und Parkdruck 
entwickeln werde. Die Verwal-
tung verwies darauf, dass die 
verbleibenden Stellplätze neu 
geordnet und teilweise als 
Kurzzeitparkplätze ausgewie-
sen werden könnten. Abends 
und nachts könnten sie dann 
weiterhin von Anwohnern ge-
nutzt werden.

Zukunftsfrage
Gleichzeitig standen unter-
schiedliche Vorstellungen von 
der Zukunft des Platzes ge-
genüber. Befürworter der Kon-
zeptvergabe verwiesen auf die 
lange Vorgeschichte. Bereits 
2019 hatte der Ortschaftsrat 
die Entwicklung der Ortsmitte 
beschlossen, vorausgegangen 
war ein Planungsworkshop. 
Die Stadtverwaltung argumen-
tierte, die Konzeptvergabe sei 
der Weg, um die damals for-
mulierten städtebaulichen 
Ziele umzusetzen. Die Stadt 
selbst wolle die Fläche nicht 
bebauen. Ob sich anschlie-
ßend tatsächlich ein Investor 
nde, sei allerdings offen.

Auch die angespannte Haus-
haltslage spielte eine Rolle. 
Die Verwaltung betonte, dass 
durch das Verfahren außer den 
ohnehin anfallenden internen 
Personalaufwendungen keine 
größeren Kosten für die Stadt 
entstünden. Der mögliche Ver-
kaufserlös von rund 786.000 
Euro sei dabei nicht das ei-
gentliche Ziel.

Weiterentwicklung gestoppt
Für die Gegner der Vorlage 

überwogen dagegen die offe-
nen Fragen: Was passiert mit 
dem Parkraum? Wie entwi-
ckeln sich Verkehr und Orts-
mitte durch weitere Vorhaben? 
Und muss die Entscheidung 
über die Bebauung tatsächlich 
jetzt fallen? Dem stand das Ar-
gument der SPD- und Grüne-
Fraktion gegenüber, die jahre-
lange städtebauliche Arbeit 
nicht aufzugeben und die 
Chance auf eine Weiterent-
wicklung des zentralen Platzes 
zu nutzen. Ortsvorsteher Jens 
Jägle (parteilos) sagte unmit-
telbar vor der Abstimmung, 
das Niddaplatz-Konzept hänge 
wie ein Damoklesschwert über 
Grötzingen. Eine Entschei-
dung – egal, ob dafür oder da-
gegen – wäre politisch wichtig. 

Mit der jetzigen Ablehnung soll 
die Maßnahme nun im Herbst 
im Rahmen der städtischen 
Priorisierung der Sanierungs-
projekte dem Gemeinderat mit 
der Empfehlung zur Strei-
chung vorgelegt werden. Die 
heutige Parkplatzäche würde 
damit zunächst bestehen blei-
ben, vorbehaltlich der Ent-
scheidung des Gemeinderats. 

Leitete die Abstimmung: Orts-
vorsteher Jens Jägle (parteilos). 
Foto: Sven Scherz-Schade

Fußwege-Check in Grötzingen
Stadtteilspaziergang nimmt die Bedingungen für Fußgänger unter die Lupe

(pm/red.) Wie fußgänger-
freundlich ist Grötzingen? Die-
ser Frage geht die Fußver-
kehrsinitiative Tempo7 bei ei-
nem Stadtteilspaziergang am 
Samstag, 17. Oktober, nach. Un-
terstützt wird die Veranstaltung 
vom Naturtreff Grötzingen.

Was steht im Wege?
Bei dem rund 90-minütigen 
Rundgang sollen konkrete Si-
tuationen im Stadtteil be-
trachtet werden. Im Mittel-

punkt stehen unter anderem 
Behinderungen durch abge-
stellte Fahrzeuge, Mülltonnen 
oder E-Roller sowie die Frage, 
wie Wege für Fußgänger si-
cherer und besser nutzbar ge-
staltet werden können. Dabei 
sollen die Erfahrungen der 
Teilnehmer und Anlieger in die 
Betrachtung einießen.

Der Spaziergang beginnt um 16 
Uhr am Rathausplatz in Grötzin-
gen. Anschließend ist eine Ein-

kehr zur Rückschau vorgesehen.

Die Veranstaltung ist Teil einer 
Reihe von Stadtteilspazier-
gängen der Fußverkehrsinitia-
tive Tempo7. Solche fanden 
schon in vier Bereichen Karls-
ruhes statt. Den Abschluss der 
Reihe bildet Anfang Dezember 
ein Spaziergang in Durlach.

Die Teilnahme ist kostenlos. 
Eine Anmeldung ist unter kon-
takt@tempo7.de möglich.

(pm/red.) Im Weingartener 
Moor haben diese Woche um-
fangreiche Landschaftspe-
gearbeiten begonnen. Auf ei-
ner rund 5000 Quadratmeter 
großen Fläche werden Gehölze 
entfernt, die sich dort zuneh-
mend ausgebreitet haben. Ziel 
ist es, die offene Moorland-
schaft zu erhalten und Le-
bensräume für seltene Tier- 
und Panzenarten zu sichern.

Das Regierungspräsidium 
Karlsruhe spricht von einem 
ersten Schritt, um die Bedin-
gungen für das Moor langfris-
tig zu verbessern. Grundlage 
der Arbeiten ist unter anderem 
ein hydrologisches Gutachten. 
Die Maßnahme ist Teil des 
grenzüberschreitenden EU-
Projekts „Zones Humides/
Feuchtgebiete“.

Schweres Gerät
Für die Arbeiten muss schwe-
res Gerät eingesetzt werden. 

Nach Angaben des Regierungs-
präsidiums soll dabei „mög-
lichst bodenschonend und un-
ter Berücksichtigung der na-
turschutzfachlichen Anforde-
rungen“ gearbeitet werden. Je 
nach Witterung und Bodenver-

hältnissen können die Arbeiten 
mehrere Wochen dauern.

Währenddessen wird der 
Waldweg entlang des Werren-
häuslesgrabens vollständig 
gesperrt. Radfahrer können 

auf den östlich gelegenen 
Radweg zwischen Weingarten 
und Grötzingen ausweichen, 
der parallel zur B3 verläuft.

Hintergrund der Arbeiten ist 
die zunehmende Austrock-
nung des Moorgebiets. Da-
durch breiten sich Gehölze aus 
und verdrängen die offenen 
Moorächen. Diese sind Le-
bensraum für zahlreiche spe-
zialisierte und gefährdete Tier- 
und Panzenarten. Die Verbu-
schung beschleunige zudem 
die Verlandung des Moores, 
heißt es aus dem Regierungs-
präsidium.

Mit der Freistellung soll des-
halb „die für den Standort typi-
schen, offenen und feuchten 
Lebensräume“ erhalten und ih-
re weitere Entwicklung geför-
dert werden. Das Regierungs-
präsidium bittet Besucher 
während der Arbeiten um Ver-
ständnis für die Sperrung.

Rot auf der Karte eingezeichnet ist die Wegstrecke, die in nächs-
ter Zeit gesperrt ist. Foto: Regierungspräsidium Karlsruhe

DFB belohnt Engagement des VfB
Für Weiterbildungen und intensive Jugendarbeit gab es eine Prämie

(phb/red.) Er ist aktiv im Um-
welt- und Klimaschutz, quali-
ziert seine Trainer, führt Re-
gelschulungen durch und küm-
mert sich intensiv um die Ju-
gend – unter anderem mit ei-
nem Jugendsporttag: Mit En-
gagement auf diesen Gebieten 
machte der VfB Grötzingen 
tatsächlich viele Punkte beim 
Punktespiel des Deutschen 

Fußball-Bunds (DFB) für Ama-
teurvereine. "Der Einsatz hat 
sich gelohnt", teilt der Verein 
nun mit: Der VfB erreichte den 
Platin-Status, die höchste Ka-
tegorie in diesem Prämiensys-
tem. Der Platin-Status sei ein 
gemeinsamer Erfolg und zei-
ge, "was wir als Verein errei-
chen können, wenn viele Men-
schen mit Engagement und 

Herzblut zusammenarbeiten". 
Als Anreiz für derlei Engage-
ment hat der DFB verschiede-
ne Prämien ausgelobt. Wie der 
VfB auf Nachfrage mitteilt, hat 
er sich für ein Ballpaket mit 
Hemdchen, vier kleine Tore 
und einen Ausrüstungsgut-
schein für 600 Euro entschie-
den. Nutznießer soll die Ju-
gendabteilung sein.

Was sich am Baggersee seit 2015 verändert hat
Grötzinger Grüne sehen nach Ortstermin deutliche Verbesserungen

(gav/red.) „Vieles hat sich in den 
letzten Jahren am Baggersee 
in Grötzingen deutlich verbes-
sert. Das Wissen und das Ver-
halten der Besucher sind kon-
struktiv und positiv. Es gibt 
auch Ausnahmen wie Parken 
auf einem grünen Randstreifen 
oder das Rauchen.“ Dieses Fa-
zit zogen die Grötzinger Grü-
nen, nachdem sich acht ihrer 
Mitglieder an einem Sonntag 
Mitte August zwei Stunden lang 
vor Ort ein Bild von der dortigen 
Situation gemacht hatten. 

„Es zeigte sich, dass gemein-
sam und im Dialog Freizeitver-
halten und Naturschutz gut 
miteinander funktionieren 
können“, heißt es in einer Pres-
semitteilung. Dennoch bleibe 
die Lage am Baggersee „aus 
ökologischen Gesichtspunkten 
weiterhin ein Balanceakt“. 

Ignorante Raucher 
Das Areal ist ein Bestandteil 
des Konzepts „Meine grüne 
Stadt“. Um mit Besuchern ins 
Gespräch zu kommen, schlu-
gen sie auf dem Weg vom gro-
ßen Parkplatz an der Schutz-
hütte eine „Dialoginsel“ auf. 
Parallel dazu sammelten eini-

ge von ihnen rund um den Bag-
gersee Kippen und Müll auf. 
„Leider wird das Rauchverbot 
teilweise noch missachtet und 
der eigene Müll nicht immer 
mitgenommen“, heißt es in der 
Pressemitteilung. 

Seit Erlass der Rechtsverord-
nung, die Ortschaftsrat, Orts-
verwaltung und Stadt mit In-
teressenvertretern 2015 aus-
gearbeitet hatten, informieren 
Hinweistafeln, Verkehrsschil-
der, Banner, im Rathaus aus-

liegende Flyer mit QR-Code, 
ehrenamtliche Aufsichtskräfte 
und ein extern beauftragter Si-
cherheits- und Kontrolldienst 
über diese Regeln. Ziel ist es, 
diesen naturbelassenen Ort 
möglichst lange zu erhalten. 

Zwei Stunden lang machten sich Mitglieder der Grötzinger Grünen ein Bild von der Situation am 
Baggersee. Foto: Berg
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Radweg bleibt ein Reizthema
Offene Fragen bei geplanter Verbindung Wolfartsweier-Grünwettersbach

(svs/red.) Der geplante Rad- 
und Gehweg entlang der Land-
straße zwischen Wolfartswei-
er und Grünwettersbach bleibt 
ein Thema mit offenen Fragen. 
Am 15. September beschäftig-
te sich der Ortschaftsrat er-
neut mit der seit Jahren disku-
tierten Verbindung. Gleichzei-
tig ging es um die grundsätzli-
che Verbesserung des Radwe-
genetzes in den Höhenstadt-
teilen.

Wer plant hier?
Bauherr des Weges an der 
L623 ist das Land, vertreten 
durch das Regierungspräsidi-
um Karlsruhe. Die Stadt Karls-
ruhe hatte bis zur Entwurfs-
planung unterstützt. Inzwi-
schen ist die weitere Planung 
Sache des Regierungspräsidi-
ums. 

Änderungen
Angepasst wurde die Planung 
zuletzt vor allem bei der Siche-
rung der Böschung. Statt einer 
Sicherung mit „Bewehrter Er-
de“ soll nun eine Kombination 
aus Bodenvernagelung und ei-
nem dreidimensionalen Stahl-
gitter eingesetzt werden. Da-
mit soll der Eingriff in den 
Hang reduziert werden. 

Unklarheiten
Die Grünen hatten unter ande-
rem nach der Sicherheit bei 
Dunkelheit und bei der Fahrt 
bergab, dem Schutz von Fuß-
gängern, Starkregen im Wet-
terbachtal sowie Amphibien 
und Bäumen gefragt. Auch die 
Folgen einer während der Bau-

arbeiten nötigen Vollsperrung 
der L623 und Folgen für die 
Buslinie 47 sind ungeklärt. 
Deshalb: Die konkrete Planung 
und das Verkehrskonzept sol-
len im Herbst in den betroffe-
nen Ortschaftsräten vorge-
stellt werden. 

Mehr Radverkehr 
Wie sich das Radfahren in den 
Höhenstadtteilen insgesamt 
verbessern lässt, war ein zwei-
ter Tagesordnungspunkt. 
Grundlage hierfür war ein 
Workshop zum Radwegenetz 
vom Juli 2025, an dem neben 
verschiedenen städtischen 
Ämtern auch Ortschaftsräte 
beteiligt waren. Die Stadtver-
waltung sieht inzwischen Ver-
änderungen: Der Radver-
kehrsanteil in den Höhen-
stadtteilen ist nach einer 
Haushaltsbefragung gestie-
gen. Zugleich hat die Nutzung 
von Pedelecs deutlich zuge-
nommen. 

Bei der Bürgerumfrage 2024 
zeigte sich allerdings, dass die 
Zufriedenheit mit dem Radver-
kehr in den Höhenstadtteilen 
geringer ist als in anderen 
Stadtteilen. Dies soll sich in 
der künftigen Netzplanung 
niederschlagen. Bislang sind 
die Wege in den Höhenstadt-
teilen im Radverkehrsnetz von 
2005 überwiegend als Neben-
netz eingestuft. Einige Verbin-
dungen sollen künftig als 
Hauptverbindungen hochge-
stuft werden. Die Vorschläge 
aus dem Workshop sollen da-
bei helfen. 

Was sich getan hat
Verbesserungen gibt es. So 
wurde die Querungshilfe an der 
Badener Straße nördlich des 
Zündhütles gebaut und der 
Weg in Richtung Hangstraße 
für Zweirichtungsradverkehr 
verbreitert. Eine direkte Füh-
rung entlang der B3 westlich 
des Zündhütles ist langfristig 
vorgesehen. Anders ist die Si-
tuation Richtung Ettlingen, wo 
es nach dem Ortsausgang un-
ter der A8 bis zur Abzweigung 
nach Westen bislang kein eige-
nes Radangebot gibt. Eine Pla-
nung liegt nach Angaben der 
Verwaltung noch nicht vor. 

Was fehlt
Das neue Radverkehrsnetz der 
Stadt ist noch nicht fertig, 
wurde aber verwaltungsintern 
sowie mit dem Allgemeinen 
Deutschen Fahrrad-Club 
(ADFC) und dem Verkehrsclub 
Deutschland (VCD) abge-
stimmt. RadNETZ Baden-
Württemberg und Radschnell-
verbindungen sind eingearbei-
tet. 

Als nächster Schritt ist ein 
Workshop mit weiteren Betei-
ligten vorgesehen. Erst da-
nach sollen die Strecken end-
gültig feststehen. Das gilt auch 
für die Radwegweisung. In den 
Höhenstadtteilen wurde sie 
bislang noch nicht verdichtet. 
Angesichts der angespannten 
Haushaltslage muss später 
entschieden werden, welche 
zusätzlichen Wegweiser tat-
sächlich geplant und gebaut 
werden können.

Radeln in und um Wolfartsweier. Der Stadtteil ist über die L623 mit Grünwettersbach verbunden. 
Der neue Geh- und Radweg entlang der Landesstraße lässt auf sich warten. Foto: S. Scherz-Schade

Überprüfung der Radwegplanung gefordert
Naturschützer aus den Bergdörfern schlagen bestehenden Waldweg vor

(pm/red.) Die „Bürgerinitiati-
ve für einen ökologischen 
Radweg, Bergdörfer Karlsru-
he“ fordert eine erneute Prü-
fung der geplanten Radweg-
führung an der L623 zwi-
schen Grünwettersbach und 
Wolfartsweier. Unterzeich-
net ist der offene Brief an di-
verse Minister und Behörden 
von Naturschützern und An-
wohnern, darunter Vertreter 
des NABU und des Netz-
werks NATUR Bergdörfer.

Im Mittelpunkt steht der Ein-
griff in die Wetterbach-
schlucht. Nach Darstellung 
der Initiative müssten für die 
derzeitige Planung rund 
6.000 Quadratmeter Wald 
und eine „niedrige dreistelli-
ge Zahl“ vitaler Bäume wei-
chen. Angesichts zunehmen-
der Hitze und Trockenheit sei 
dies „unverantwortlich“. Die 
Verfasser verweisen zudem 
auf geschützte Tierarten und 
die nach ihren Angaben 

größte Feuersalamanderpo-
pulation im Stadtkreis Karls-
ruhe.

Alternativvorschlag
Als Alternative schlägt die 
Ini-tiative vor, einen vorhan-
denen Wirtschaftswaldweg 
für die Talfahrt zu ertüchti-
gen. Der bestehende Radweg 
könnte für die Bergfahrt und 
Fußgänger weitgehend er-
halten bleiben. Nach Ein-
schätzung der Verfasser lie-
ßen sich dadurch Baumfäl-
lungen vermeiden sowie 
Bauzeit und Kosten reduzie-
ren. „Dadurch müsste kein 
einziger Baum gefällt wer-
den“, heißt es in dem Schrei-
ben.

Ein zweiter Schwerpunkt ist 
die Verkehrsführung wäh-
rend der Bauarbeiten. Die In-
itiative befürchtet bei der ak-
tuellen Planung eine etwa 
einjährige Vollsperrung der 
L623 und fragt nach den Fol-

gen für Rettungsfahrzeuge, 
Busverkehr und eine mögli-
che Bedarfsumleitung bei ei-
ner Sperrung der A8. Ihre Al-
ternative könne dagegen mit 
einer halbseitigen Sperrung 
auskommen.

Kritik am Vorgehen
Darüber hinaus warnt die 
Bürgerinitiative vor Auswir-
kungen auf die Wetterbach-
schlucht als Kaltluftschneise 
und auf den Wasserabuss 
bei Starkregen. Sie kritisiert 
zugleich das Genehmigungs- 
und Beteiligungsverfahren. 
Die Behörden hätten Einwän-
de nicht ausreichend be-
rücksichtigt und die Bevölke-
rung zu wenig einbezogen. 
Das vereinfachte Verfahren 
sei nach Auffassung der Initi-
ative und eines hinzugezoge-
nen Rechtsanwalts mögli-
cherweise „nicht gesetzes-
konform“.

Für ihr Anliegen haben die 
Ini-tiatoren eine Online-Peti-
tion gestartet, die Ende Sep-
tember schon deutlich mehr 
als 1.000 Menschen unter-
stützt hatten: https://www.
radweg-wettersbach.de

Schwalben willkommen in Hohenwettersbach
Gemeinschaftliches Engagement für den Artenschutz

(sfe.) Im Rahmen eines beno-
teten Schulprojektes am 
Ludwig-Marum-Gymnasium 
in Pnztal-Berghausen hat-
ten vier engagierte Schüle-
rinnen der zehnten Klasse ein 
Schwalbenhaus entworfen 
und gebaut. In einer konzer-
tierten Aktion von NABU, 
Umweltamt Karlsruhe, Orts-
verwaltung Hohenwetters-
bach und dem Betreiber des 
ansässigen Golfplatzes 
konnte das Bauwerk errich-
tet und nun der Öffentlichkeit 
präsentiert werden. „Wir ha-
ben in Hohenwettersbach 
schon ein künstliches Stor-
chennest, bei dem aber bis-
her noch kein einziger Storch 
gesehen worden ist“, sagte 
Ortsvorsteherin Elke Erne-
mann. Beim neuen Schwal-
benhaus am Rande des Golf-
platzes an der Ecke von „Ro-
sengarten“ und „Batzenhof-
weg“ wird dies aber anders 
sein, versprach Artur Bossert 
vom NABU Karlsruhe. 

Im Schwalbenhaus ist eine 
solarbetriebene Klangat-
trappe verbaut, die mit ei-
nem künstlichen Schwalben-
gesang die Artgenossen an-
locken soll. Die anvisierten 
Mehlschwalben brüten in Ko-
lonien und werden die 32 
künstlichen Nistplätze vor-
aussichtlich gerne anneh-
men, so Bossert. In einem 
gleichartigen Schwalben-
haus in Neureut hat das Kon-
zept funktioniert. 36 Schwal-
ben nisten dort.

Vorbildlich
In der Offenen Jugendwerk-
statt Karlsruhe haben die 
vier Schülerinnen Nele, Lea, 
Jojo und Hanna unter der An-
leitung von Hans Riehm das 
Schwalbenhaus entworfen 

und anschließend eigen-
ständig gebaut. Dabei lobte 
Riehm, ehemaliger Schullei-
ter des Ludwig-Marum-Gym-
nasiums, das Engagement 
der vier Schülerinnen. Im 
Zeitraum eines halben Jah-
res hatten sich die Mädchen 
jeweils am Donnerstagnach-
mittag zum Schwalbenhaus-
bau in der Werkstatt getrof-
fen. Durch den beaufsichtig-
ten Vogelhausbau konnten 
die Zehntklässlerinnen nicht 
nur den praktischen Umgang 
mit PC-Programmen, son-
dern auch mit Werkzeugen 
wie Kreissäge und Hammer 
erlernen. Die von den Schü-
lerinnen gewählte sechs-
eckige Form des Vogelhau-
ses machte präzise Zu-
schnitte der Bauteile erfor-
derlich. Bei einer viereckigen 
Variante mit rechten Winkeln 

wäre dies einfacher gewe-
sen, so Riehm. Da die Werk-
statt im Winter unbeheizt 
war, mussten die Schülerin-
nen der Kälte durch warme 
Kleidung trotzen. Ein Um-
stand, den die ebenfalls zum 
Schwalbenhausbau ange-
fragten männlichen Schüler 
dankend abgelehnt hatten.

Kritische Sponsorenworte
Hermann Weiland, Erbauer 
und Chef des Golfplatzes 
Batzenhof, ließ es sich nicht 
nehmen, persönlich am 
Richtfest des Schwalben-
hauses teilzunehmen. Auch 
er zeigte sich beeindruckt 
von der professionellen Ar-
beit der Schülerinnen. Dabei 
betonte er als NABU-Mitglied 
die besondere Wichtigkeit 
des Artenschutzes. Als Un-
ternehmer leistet er seinen 

Beitrag, indem er den Stand-
ort für das Schwalbenhaus 
zur Verfügung gestellt hat. 
Auch das benötigte Funda-
ment ist von seinen Mitarbei-
tern betoniert worden. Dar-
über hinaus sind auf seinem 
Golfplatz diverse Insekten-
hotels installiert. Zudem bie-
ten 80 Hektar gepegte 
Blühwiesen auf dem Golf-
platz vielen Tierarten einen 
selten gewordenen Lebens-
raum. Man sollte es mit dem 
Artenschutz aber nicht über-
treiben, mahnte der ehemali-
ge Olympia-Springreiter. Er 
spielte dabei auf den von ihm 
so bezeichneten „Karlsruher 
Kröten-Hype“ an. Bei aller 
Wertschätzung für den Ar-
tenschutz solle beim politi-
schen Handeln der Men-
schenschutz nicht vernach-
lässigt werden.

Richtfest beim Schwalbenhaus in Hohenwettersbach Foto: Stefan F. Esser 

Von Wolfartsweier bis Stupferich: 
Bürger in PLZ 76228 haben es in der Hand

Großes Interesse an Tante Enso bei der Bürgerveranstaltung am 23. September 2026 in Wolfartsweier

(aw.) Rund 250 Stühle stan-
den bereit, nur wenige Plätze 
blieben leer: Das Interesse 
am möglichen neuen Tante-
Enso-Markt in Wolfartsweier 
war bei der Bürgerveranstal-
tung am 23. September groß. 
Mit dabei waren die Mitglie-
der der Bürgerinitiative Le-
benswertes Wolfartsweier, 
Ortsvorsteher Dr. Anton Hu-
ber sowie Tante-Enso-Grün-
der und Geschäftsführer 
Thorsten Bausch, der eigens 
aus Bremen angereist war. 
„Dass einem etwas wirklich 
wichtig ist, merkt man erst, 
wenn es weg ist“, sagte Orts-
vorsteher Dr. Anton Huber 
zur Begrüßung. Kaum ein 

Thema habe die Menschen in 
den vergangenen eineinhalb 
Jahren so bewegt wie die 
fehlende Nahversorgung. 

Fast 500 Teilhaber 
Thorsten Bausch würdigte 
das Engagement der Bürger-
initiative und zeigte sich vom 
bisherigen Stand beein-
druckt: Noch vor dem o-
ziellen Kampagnenstart sei-
en bereits knapp 500 der be-
nötigten 1.200 Teilhaber ge-
wonnen. Einen solchen Start 
habe es bei Tante Enso bis-
lang nicht gegeben. In Wol-
fartsweier soll ein 24/7-Voll-
sortimenter entstehen, des-
sen Preise laut Bausch mit 

Großes Interesse an Tante Enso: Bei der Bürgerveranstaltung am 23. September 2026 wurde das 
Konzept für Wolfartsweier vorgestellt – und die Bürger durften bereits erste Entscheidungen für 
ihren möglichen neuen Markt treffen. 

Rewe oder Edeka vergleich-
bar seien. Geplant seien au-
ßerdem fünf bis sieben Ar-
beitsplätze sowie ein barrie-
refreier Markt mit breiteren 
Gängen und niedrigen Rega-
len. „Bisher ist noch keine 
Kampagne gescheitert“, so 
der Marktstratege.

Regionale Anbieter im Blick
Mitentscheiden sollen die 
Teilhaber unter anderem 
auch beim Sortiment. Kleine 
Start-ups, Manufakturen und 
regionale Anbieter wie Metz-
ger, Landwirte oder Imker 
können die Chance bekom-
men, ihre Produkte im Markt 
anzubieten. Über diese „Lo-

kalen Helden“ stimmen die 
Teilhaber ab. Wie das genos-
senschaftliche Konzept funk-
tioniert, konnten die Besucher 
gleich selbst ausprobieren. 
Zur Abstimmung standen drei 
Farbkombinationen für den 
künftigen Markt. Das Rennen 
machte der sonnengelbe Tan-
te Enso-Schriftzug mit petrol.

Hoffnung – aber auch Zweifel
Bei den Besuchern mischte 
sich Zuversicht mit Sorge. „Ich 
habe große Zweifel, dass wir 
die hohe Zahl von 1.200 Teilha-
bern schaffen, was ich aller-
dings sehr bedauern würde“, 
sagte Sabine Reuter. Monika 
Kuntz zeigte sich vom Auftritt 
Bauschs und dem Engage-
ment der Bürgerinitiative 
überzeugt. Sollte der Markt 
kommen, wolle sie dort auf je-
den Fall einkaufen. Für Christa 
Lohmeyer hätte er ganz prak-
tische Bedeutung: „Ich fände 
es toll, wenn es wieder einen 
Nahversorger in unserem Dorf 
gibt, weil ich nicht mehr so 
mobil und aktuell immer auf 
jemanden angewiesen bin, 
wenn ich etwas einkaufen 
muss.“ 

Die Kampagne läuft bis zum 
21. Oktober. Für das Ziel von 
1.200 zählen alle Teilhaber mit 
Wohnsitz im Postleitzahlenge-
biet 76228. Auch Kinder kön-
nen Teilhaber werden. Wer Un-
terstützung bei der Anmel-
dung benötigt, kann sich an 
die Tante-Enso-Paten wen-
den. Alle Informationen zur 
Kampagne gibt es auf der Tan-
te-Enso-Seite für Wolfarts-
weier. https://www.tanteen
so.de/content/tanteenso/
standorte/wolfartsweier
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PFINZTALBOTE

Das KUNSTFORUM PFINZTAL 
hat sich dazu etwas Besonde-
res einfallen lassen. Lassen 
Sie sich von der Musik, dem 
Tanz, den Kunstwerken in und 
vor den Schaufenstern der Fir-
ma Reisser zum Thema WAS-
SER.KUNST verzaubern.

Das Jubiläumswochenende 
startet am Freitag, 16.10.2026, 
18.00 Uhr, mit einer Vernissage 
und Kunstaktion WASSER.
KUNST vor der „Galerie Reis-
ser“, Gewerbestraße 28, in 
Pnztal-Berghausen. 

Zur Vernissage präsentieren 
Mitglieder des KUNSTFORUMS 
PFINZTAL Kunststelen aus 
Acrylglas als zentrale Blick-
punkte, bei denen das Element 
„Wasser“ künstlerisch umge-
setzt wurde.  Improvisationen 
des Musikers André Hagmaier 
entführen die Gäste in die Welt 
des Wassers. Seine Werke er-
zählen vom leisen Dahinie-
ßen, von Stromschnellen oder 
gewaltigen Wasserfällen. Ei-
nen vokalen Wassertanz bietet 
das Tanztheater Ensemble Ga-
briela Lang. Auch bei ihnen ist 
das Wasser nicht geräuschlos. 

Es sprudelt und spritzt ver-
gnügt, es schäumt und blub-
bert, plätschert, perlt und rie-
selt leise, laut, es tobt und ent-
facht gewaltige Energien. 

Bereits am Freitagabend wäh-
rend der Vernissage öffnet 
Reisser die Türen. Besuchen 
Sie die Werke der Gastkünstle-
rin Benita v. Sass-Hasselblatt 
und die Ausstellung des 
KUNSTFORUMS PFINZTAL.
Ab Samstag laden die Kunst-
schaffenden an verschiedenen 
Ausstellungsorte ein. 

Öffnungszeiten
Samstag, 17. Oktober, 15 bis  18 
Uhr 

Sonntag, 18. Oktober, 12 bis 18 
Uhr. 

Die Ausstellungsorte
Berghausen

Atelier und Skulpturengarten 
Pavel Miguel, Antonio Fernan-
dez, Georgstraße 17
Benita v. Sass-Hasselblatt, 
Reisser AG, Gewerbestraße 28
Carolina Jarmolinska, Driss 
Ankour, Stefan Lenzinger, Sel-
mnitzsaal (2.OG), Karlsruher 
Straße 84
Monika Roser, Natalie Hayn, 
Atelier, Kunstschaufenster, 
Karlsruher Straße 102
Carola Kadenbach, Karlsruher 
Straße 127

Söllingen
Dirk Schiebel Zefferer, Pnzstr. 55
Jürgen Schurr, Fred Hauns, 
Blumenstraße 12
Guntram Prochaska, Kelter-
platz: Samstag, 19.00 Uhr, 
Kunsthappening
Atelier Erwin Hogeboom, Win-
gertstraße 3
Ann-Kathrin Busse, Annegret 
Kalvelage, Bürgerhaus, Haupt-
straße 57

Ella Gengel, Ula Müller, Ritt-
nertstraße 24
Jutta Maier, Rittnertstraße 57
Manfred Zwar, Geschenke von 
Herz zu Herz, Hauptstraße 88

Wöschbach
Atelier13plus, Michael Mel-
chers, Gartenstraße 4a

Ob Sie an diesen Kunsttagen 
„nur“ die Werke betrachten, in 

einen spannenden Dialog tre-
ten, sich informieren oder so-
gar ein Kunstwerk erwerben 
möchten, ist unerheblich. 
Wichtig für die Kunstschaffen-
den ist Ihr Besuch. 
Informationen nden Sie auch 
unter www.pnztaler-kunsta-
ge.de

Text: Jutta Maier/Ann-Kathrin 
Busse

30 Jahre PFINZTALER KUNSTTAGE!

Vor 30 Jahren Gründung der 
Gruppe KUNST MITTENDRIN, die 
zum ersten Mal die offenen Ateli-
ers in Pnztal organisierten. Dar-
aus entwickelte sich das KUNST-
FORUM PFINZTAL, das für die 
PFINZTALER KUNSTTAGE ver-
antwortlich ist. Von links hintere 
Reihe: Elisabeth Hillenbrand-
Rieser, Dieter Hecht (†). Vorne 
von links: Hedda Brahms, Car-
men Büge, Ann-Kathrin Busse

Das Kunstforum Pnztal 2025.  Foto:Werner Busse

Schnellermühle soll wieder erkennbar werden
Gemeinderat bekräftigt, was vertraglich eigentlich schon geregelt ist

Catrin Oettinger, Vertreterin des Vorhabenträgers, erläuterte im Gemeinderat die Pläne für die Wie-
derherstellung der Schnellermühle. Foto: Sven Scherz-Schade

(svs/red.) Das alte Gebäude 
der Schnellermühle soll als 
solches erkennbar bleiben. 
Darüber bestand im Pnzta-
ler Gemeinderat bei seiner 
jüngsten Sitzung grundsätz-
lich Einigkeit. Gestritten wur-
de allerdings, wie verbindlich 
die Wiederherstellung des 
Mühlengebäudes festgelegt 
ist. Einen entsprechenden 
Antrag von SPD/ULIP sowie 
Grünen/Linken nahm der Ge-
meinderat Ende September 
mit 11:7 Stimmen bei zwei 
Enthaltungen an.

Vertraglich geregelt
Der Antrag fordert, das Müh-
lengebäude entsprechend 
den Festlegungen des beste-

henden Durchführungsver-
trags wiederherzustellen und 
sich dabei an der ursprüngli-
chen Ausführung zu orientie-
ren. Die historische Bausub-
stanz sei ein wichtiger Be-
standteil der örtlichen Ge-
schichte und Identität, heißt 
es in der Begründung. Die 
Verwaltung solle die vertrag-
lichen Verpichtungen ge-
genüber dem Eigentümer 
notfalls auch juristisch 
durchsetzen.

Die Gemeindeverwaltung ver-
wies dagegen darauf, dass die 
Wiederherstellung bereits 
vom Vorhabenträger zugesi-
chert sei und durch die ge-
nehmigten Planungen als 

weiteres Vorgehen feststehe. 
Auch zahlreiche historische 
Bauteile und Ausstattungs-
stücke seien gesichert wor-
den. Sie sollen bei der Wie-
derherstellung wieder einge-
baut oder sichtbar in das Ge-
bäude und sein Umfeld inte-
griert werden.

Erhalt versus Wiederaufbau
Genau hier setzte die Diskus-
sion an. Aus den Reihen der 
Antragsteller wurde betont, 
dass „Erhalt“ etwas anderes 
sei als bloßer Abriss und an-
schließender Wiederaufbau 
oder eine Neugestaltung. Es 
gehe darum, dass die Mühle 
„genau wie es da steht“ und 
soweit wie möglich in ihrer ur-

sprünglichen Gestalt wieder-
hergestellt werde. 

In der Sitzung wurde auch Ca-
trin Oettinger angehört, als 
Vertreterin des Vorhabenträ-
gers, die Oettinger Immobili-
en GmbH. Sie verwies darauf, 
dass die ursprüngliche Pla-
nung bereits die Erhaltung 
und Sanierung der Mühle und 
des angrenzenden Gebäudes 
vorgesehen habe. Beim Rück-
bau habe sich allerdings ge-
zeigt, dass die vorhandene 
Bausubstanz schlechter war 
als zunächst angenommen. 
Erhaltene charakterprägende 
Teile wie das hölzerne Trag-
werk, Sandsteinrahmungen 
und zahlreiche Elemente der 
früheren Mühlentechnik seien 
eingelagert und für eine spä-
tere Verwendung vorgese-
hen. 

Gegenwärtig kämen die Bau-
arbeiten gut voran. Manches 
sei aber noch nicht sichtbar. 
„Mittendrin wird die Schnel-
lermühle als Herzstück dieses 
Quartiers wieder in ihrer his-
torischen Gestalt erkennbar 
sein und mit neuem Leben er-
füllt. Das ist unser Anspruch, 
mit dem wir dieses Projekt 
begonnen haben“, so Oettin-
ger: „Für die zugesagte Wie-
derherstellung stehen wir 
ein.“

Skepsis
Aus dem Gemeinderat kam 
nichtsdestotrotz der Wunsch, 
die zugesagte Wiederherstel-
lung noch einmal ausdrück-
lich festzuhalten. Klaus-Heli-
mar Rahn (ULiP) begründete 

das mit Zweifeln, nicht mit 
grundsätzlichem Misstrauen 
gegenüber dem Vorhabenträ-
ger.  Ratsmitglieder der CDU-

Fraktion sahen gerade darin 
jedoch ein falsches Signal. 
Wenn die Wiederherstellung 
zugesagt und in den Planun-

gen berücksichtigt sei, erwe-
cke ein zusätzlicher Antrag 
den Eindruck fehlenden Ver-
trauens.

Zugegebenermaßen: Der heutige Anblick des ehemaligen Mühlengebäudes lässt den Ursprung 
nicht mehr erkennen. Foto: Eva-M. Ruf

Wo Bürger zweimal zu Wort kommen
Gemeinderat befasst sich mit Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung

(pm/red.) Über mangelnde 
Transparenz oder Chancen 
zur Teilhabe kann sich in 
Pnztal eigentlich keiner be-
schweren: Jeder, der – die All-
gemeinheit betreffende - Fra-
gen, Anregungen oder Vor-
schläge hat, kann diese im Ge-
meinderat vortragen. Zu Wort 
melden kann er sich gleich zu 

Beginn der Sitzung. Eine zwei-
te Gelegenheit hat er dann am 
Ende. 

Dazwischen geht es bei der 
nächsten Sitzung am Diens-
tag, 13. Oktober, um 18 Uhr im 
Selmnitzsaal in Berghausen 
überwiegend um Zahlen - 
nämlich diverse Jahresab-

schlüsse, etwa für das Haus-
haltsjahr 2020, die Wasserver-
sorgung und Abwasserbeseiti-
gung. Wenn dann Bürgermeis-
terin Nicola Bodner und gege-
benenfalls auch Gemeinderäte 
weitere Anliegen vorgetragen 
haben werden, ist noch einmal 
eine Runde für Bürger ohne 
Mandat vorgesehen.
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Noch knapp zehn Monate erfüllt die Vogelnestschaukel zumindest an dieser Stelle ihren Zweck: Ende Juli wird die Villa Kinderbunt 
geschlossen. Foto: Harald Ehrler

Die Tage der Villa Kinderbunt sind gezählt
Über eine halbe Million Euro Dezit: Gemeinderat beschließt Schließung

(heh/red.) Die Zahl der Kinder 
unter drei Jahren nimmt ab, 
das Dezit aber ist hoch: In 
seiner Sitzung im September 
beschloss der Waldbronner 
Gemeinderat einstimmig, die 
Villa Kinderbunt nach dem lau-
fenden Kindergartenjahr, also 
Ende Juli 2027 zu schließen.

In der Kita für U3-Kinder wer-
den derzeit 20 Kinder von sie-
ben Mitarbeiterinnen betreut. 
Das Dezit betrug im vergange-
nen Jahr 537.000 Euro, die 
durch die Finanzzuweisungen 
des Landes um knapp 200.000 
Euro verringert wurden. Un-
term Strich wird die Schließung 
den Haushalt demnach um 
rund 300.000 Euro entlasten. 

Vor der Abstimmung hatte Da-
niel Schuhmacher, der zustän-
dige Abteilungsleiter für Bil-
dung und Soziales im Wald-
bronner Rathaus, die Gründe 
für die Schließung dargelegt. 
An minderer Qualität dieser 
Einrichtung liege es nicht, be-
tonte Schuhmacher – im Ge-
genteil würden die Mitarbeite-
rinnen hervorragende Arbeit 
mit den Kleinkindern vom ers-

ten bis zum dritten Lebensjahr 
leisten, was Eltern in den ver-
gangenen Jahren immer wie-
der bescheinigt hätten.

Mehr Plätze als Kinder
Hauptgrund sei vielmehr der 
starke Geburtenrückgang in 
der Gemeinde. Aktuell sind nur 
78 der 133 Plätze belegt. Diese 
Situation erfordere ein Um-
denken, so Schuhmacher. Das 
erklärte Ziel sei die geordnete 
Zusammenführung kleiner 
Einheiten, ohne die Versor-
gungssicherheit für Familien 
oder die Betreuungsqualität zu 
gefährden. Sollten die Zahlen 
in der Zukunft wieder anstei-
gen, würden die jetzt 20 weg-
fallenden Plätze durch die 
Neubauten in Etzenrot und Im 
Rück kompensiert. 

Zusammen mit den Eltern sol-
len tragfähige und individuelle 
Anschlusslösungen gefunden 
werden. Die Kinder werden in 
andere Betreuungseinrichtun-
gen der Gemeinde unterge-
bracht. Aus Sicht der Verwal-
tung sei geplant, das Personal 
der Villa Kinderbunt in beste-
henden Einrichtungen in Wald-

bronn einzusetzen. Das stärke 
insgesamt die Personalstruktur 
und dadurch könnten Urlaubs- 
oder Krankheitsvertretungen 
besser ausgeglichen werden.

Elternproteste
Bürgermeister Christian Stalf 
informierte über eine Online-
Petition, die den Erhalt der Vil-
la Kinderbunt fordert. 234 Per-
sonen hätten diese bis zum 
Zeitpunkt der Sitzung am 23. 
September unterschrieben - 
allerdings aus allen möglichen 
Orten und sogar aus Berlin, wie 
er schmunzelnd anmerkte. 
Auch hätten Eltern in Gesprä-
chen oder in Briefen ihren Un-
mut gegenüber der geplanten 
Schließung geäußert. Durch 
die bereits zugesagten indivi-
duellen und sozialverträgli-
chen Lösungen zur weiteren 
Betreuung der Kinder werden 
diese Einwände ernst genom-
men, betonte er.

Fraktionen stimmen zu
Lena Cannistra-Arzner von 
den Grünen erläuterte, dass 
die Schließung dieser immer 
wieder gelobten Einrichtung 
ihrer Fraktion nicht leichtfalle. 

Besonders die familiäre Situa-
tion in der Villa Kinderbunt sei 
hervorzuheben. Dadurch, dass 
es eine kleine Einrichtung sei, 
seien die Elternbeiträge sehr 
hoch und die Eltern damit zu 
stark belastet. Ihre Fraktion 
erkenne durchaus Vorteile für 
größere Einheiten, auch in Be-
zug auf das Personal. 

Die Gemeinderäte der CDU 
hätten die Situation der Villa 
Kinderbunt sehr genau analy-
siert, gab Jürgen Kußmann 
zum Besten. Das Dezit sei zu 
hoch. Aufgrund der gesunke-
nen Kinderzahlen gehe kein 
Weg an einer Schließung die-
ser Einrichtung vorbei. „Die 
Schließung ist nicht schön“, 
betonte Michael Kiefer von der 
Liste Aktive Bürger Wald-
bronn. Die Konzeption sei 
schließlich überzeugend und 
einzigartig, aber wenn es nicht 
mehr erforderlich sei und so 
hohe Kosten erzeuge, dann sei 
die Schließung jetzt der richti-
ge Weg. Ein Appell zur generel-
len Beobachtung der Kosten 
und falls möglich zum Bestand 
der Elternbeiträge forderte 
Jens Puchelt (SPD).

Samstag, 10. Oktober
10 Uhr: Herbst-Waldputzete, Schwarz-
waldverein Waldbronn e.V., Wanderheim
15 Uhr: Führung über den Rutengänger-
Lehrpfad, Rutengängerverband, Kur-
park
15 Uhr: Most- und Schlachtfest, Obst 
und Gartenbauverein Busenbach,  Kel-
teranlage
19 Uhr: AWAITING DAWN, Wax Bird, Alas-
ka Beach Club, Soundcheck One / One 
Club

Samstag,10. bis Samstag 31. Oktober
Lyrikpfad Waldbronn: Gedichte von Rai-
ner Maria Rilke, Kulturring Waldbronn, 
Kurpark

Sonntag, 11. Oktober
11 Uhr: Most- und Schlachtfest, Obst und 
Gartenbauverein Busenbach,  Kelteran-
lage

Mittwoch, 14. Oktober
18 Uhr: Sitzung des Ausschusses für 
Umwelt und Technik, Bürgersaal im Rat-
haus

Freitag, 16. Oktober
17 Uhr: Magische Nacht, Die Waldbron-
ner Selbständigen, Rathausmarkt
19 Uhr: Marco Mendoza (ex- Thin Lizzy, 
Whitesnake, Journey etc.), Soundcheck 
One / One Club

Samstag, 17. Oktober
8.30 bis 13 Uhr: Kelterbetrieb, OGV-Bu-
senbach, Kelteranlage 
19 Uhr: Oppower (Accept Tribute) - Crus-
ader (Saxon Tribute) - Motördeaf (Motör-
head Tribute), Soundcheck One / One 
Club
19.30 bis 21.30 Uhr: Die Lollipops außer 
Rand und Band, Kulturring Waldbronn 
e.V.,  Kulturtreff

Neue Maschine läutet Zukunft im Eistreff ein
Das 300.000 Euro teure Gerät bereitet die Eisäche auch selbstfahrend auf

(heh/red.) Zum Start der Sai-
son 2026/27 gibt es zwei gute 
Nachrichten vom Waldbronner 
Eistreff: Die Eintrittspreise 
sind gleich geblieben und das 
Eis wird künftig von einer voll-
elektrischen Maschine aufbe-
reitet: Das Besondere dabei: 
Sie kann dies auch im Selbst-
fahrmodus erledigen. 

Die neue Eismaschine "setzt 
neue Maßstäbe“, verkündet 
der sichtlich stolze Geschäfts-
führer Alexander Schroth beim 
Vor-Ort-Termin. Extra für den 
Fototermin holte er „Die Neue“ 
aus der Garage und präsen-
tierte sie in der großen und in 
der kleinen Eishalle. 

Als der Eistreff im Jahr 2003 
nach grundlegender Sanie-
rung wieder eröffnet wurde, 
kaufte die Kurverwaltung auch 
gleich zwei neue Eismaschi-
nen der Marke Zamboni. „Die 
mit Flüssiggas betriebene 
Zamboni 500 war damals das 
Nonplusultra in den Eishallen“, 
so der Autor dieses Artikels, 
Harald Ehrler, der damals Bür-
germeister und Geschäftsfüh-
rer der Waldbronner Kurver-

waltung war. Diese haben nun 
nach 23 Jahren ausgedient, 
wobei die bessere der beiden 
noch als Ersatz im Bestand 
bleibt. 

Die neue Maschine der Marke 
Züko/WM Technics laufe jetzt 
in nahezu allen deutschen Eis-
hallen der DEL (Deutsche Eis-
hockey Liga), so Schroth. Dort 
wurde die Innovation seit ge-
raumer Zeit getestet und mit 
sehr guten Erfahrungen be-
wertet. Dies habe die Ent-
scheidung zum Kauf erleich-
tert. 

In den Waldbronner Eishallen 
wurden GPS-Sender ange-
bracht, die das exakte Selbst-
fahren der Maschine ermögli-
chen.  Auch die Höhe der Eis-
ächen in den Hallen wird 
haargenau  bestimmt und 
Überreste oder Kanten gleich 
mit einem Hobel entfernt. 

Stolz ist der Geschäftsführer 
mit seinem Team in der Eis-
laufhalle darauf, dass Wald-
bronn die erste Eishalle mit 
zwei verbundenen Eisächen 
ist, die eine selbstfahrende 

Eisaufbereitungsmaschine 
einsetzt. „Eine gute Investition 
in die Zukunft des Eistreffs“, 
bekräftigt Schroth. Durch die 
Umstellung von Gas auf Strom 
wird die innovative Anschaf-
fung von 300.000 Euro mit 30 
Prozent aus einem besonde-
ren Innovationsfonds des Bun-
des gefördert. 

Blick zurück
Vor mehr als zwei Jahrzehnten 
wollte die Gemeinde Wald-
bronn den Eistreff schließen 
und die Gebäude einer ande-
ren Nutzung zuführen. Deshalb 
wurden der Förderverein und 
später die Betriebs-GmbH zum 
Erhalt der beliebten Freizeit-
einrichtung für Waldbronn und 
die ganze Region gegründet. 
Schließlich verpachtete die 
Gemeinde den Eistreff für 
zehn Jahre, womit immerhin 
50.000 Euro in die Gemeinde-
kasse ießen. Einen Zuschuss 
von der Gemeinde gebe es ak-
tuell nicht, informierte 
Schroth. 

Informationen zu den Öff-
nungszeiten und Events gibt 
es unter www.eistreff.de 

Alexander Schroth auf der neuen Eismaschine im Eistreff Waldbronn: Sie kann gesteuert werden, 
aber auch selbst fahren. Foto: Harald Ehrler.

(heh/red.) Waldbronn muss 
sparen. Unter anderem stan-
den zur Haushaltskonsolidie-
rung 40.000 Euro für die offe-
ne Jugendarbeit zur Dispositi-
on, beschloss der Gemeinde-
rat für den Haushalt 2026. Ein-
gespart werden sollte eine hal-
be Stelle, genauer: Aus 3,1 
Stellen für den Jugendtreff 
sollten 2,5 werden. Eine Kündi-
gung sollte damit allerdings 
nicht verbunden sein.  Viel-
mehr, so die Hoffnung, sollte 
die Nachbargemeinde Karls-
bad die Finanzierung überneh-
men. Karlsbad wiederum 
möchte die Kooperation mit 
Waldbronn in der Jugendar-
beit zwar gerne fortsetzen, 
sieht aber keine Möglichkeiten 
zur Übernahme dieser halben 
Stelle. 

So war nun in der ersten Sit-
zung nach der Sommerpause 
der Gemeinderat im Waldbron-
ner Rathaus darüber zu ent-
scheiden: Wird die halbe Stelle 
gestrichen oder bleibt es bei 
insgesamt 4,1 Stellen für die 
offene Jugendarbeit (zu den 
3,1 Stellen für den Jugendtreff 
kommt noch eine ganze Stelle 
für den Schulsozialarbeiter)? 

Das Gremium beriet engagiert 
und die zehn jugendlichen Zu-
hörer im Saal wurden nicht 
enttäuscht: Es bleibt wie es 
ist. Außerdem beschloss das 

Gremium auch für den neuen 
Betreibervertrag zwischen 
der Gemeinde und dem Trä-
gerverein Jugendarbeit Karls-
bad/Waldbronn - ohne Gegen-
stimme. 

Elisabeth Lustig, die Vorsit-
zende des Trägervereins, 
freute sich über diese breite 
Zustimmung. Auf Anfrage ant-
wortete sie, dass es Ziel des 
Trägervereins sei, künftig nur 
noch einen abgestimmten ge-
meinsamen Vertrag mit bei-
den Gemeinden abzuschlie-
ßen. Jetzt werde nochmals je 
ein gesonderter Vertrag ge-
schlossen.

Bürgermeister Christian Stalf 
bekannte sich eingangs der 
Beratung zur offenen Jugend-
arbeit und zum Jugendtreff. 
Allerdings müsse das Angebot 
immer wieder hinterfragt und 
dem Zeitgeist der Jugend an-
gepasst werden. Er wünscht 
sich eine noch engere Zusam-
menarbeit in diesem Bereich 
mit der Nachbargemeinde 
Karlsbad. 

Kritik an Jugendlichen
Jürgen Kußmann von der CDU-
Fraktion appellierte an die an-
wesenden Jugendlichen: 
„Wenn ihr zur Gemeinde Wald-
bronn gehören wollt, dann 
müsst ihr auch präsent sein!“ 
Dabei bezog er sich auf die 

Präsentation des Leitbilds 
Waldbronn 2035, worin auch 
Ziele für die Jugendarbeit 
festgeschrieben wurden. Es 
sei schade, dass von den Ju-
gendlichen niemand anwe-
send war und auch nicht im 
Projekt mitgewirkt habe, kriti-
sierte Kußmann. Der Träger-
verein Jugendtreff Waldbronn 
sei das Bindeglied zwischen 
beiden Gemeinden, die eng 
miteinander kooperieren. 

Für die Fraktion Bündnis 90 
Die Grünen wies Lena Cannis-
tra-Arzner auf die für die Ju-
gendlichen wichtigen sozialen 
Kontakte und persönlichen 
Begegnungen hin. „Diese frei-
en Räume sind für die Jugend-
lichen wichtig und müssen un-
bedingt erhalten bleiben“, so 
ihr Credo. 

Auch Jens Puchelt von der 
SPD sprach sich für die Fort-
führung der Kooperation und 
für den Erhalt aller Stellen aus. 
Kurz und knapp sagte er: „Zu-
stimmung von der SPD zu bei-
den Punkten, danke an alle in 
der Jugendarbeit Tätigen.“ 

Für die Aktiven Bürger im Ge-
meinderat sprach sich Michael 
Kiefer für den Erhalt aller Stel-
len und den Neuabschluss des 
Vertrages seitens der Gemein-
de aus. Sein Dank ging an das 
Team des Jugendtreffs.

Personalkürzung im Jugendtreff vom Tisch
Gemeinderat bekennt sich zur offenen Jugendarbeit und erhält alle Stellen

813 Etzenroter protestieren gegen Parkraumkonzept
Interessengemeinschaft erhöht Druck auf Bürgermeister und Gemeinderat

(rp.) 813 Unterschriften, ein 
mehr als 90-minütiger Disput 
und verhärtete Fronten: Der 
Streit um das neue Parkraum-
konzept in Etzenrot spitzt sich 
zu. Die Interessengemein-
schaft „Petition Parkraum Et-
zenrot“ hat Bürgermeister 
Christian Stalf die Unter-
schriften übergeben und for-
dert, die Regelungen in ihrer 
jetzigen Form zu stoppen.

Im Mittelpunkt des Protestes 
steht der Vorwurf, dass durch 
die neuen Regelungen mehr 
als die Hälfte der bisherigen 

Parkmöglichkeiten wegfallen. 
Die Initiatoren sehen deshalb 
erheblichen Änderungsbedarf 
und fordern, die Planungen zu 
überarbeiten.

Fronten verhärtet
Mit der Übergabe der Unter-
schriften ist der Streit nun end-
gültig auf politischer Ebene an-
gekommen. Nach dem mehr als 
90-minütigen Gespräch zwi-
schen Bürgermeister Christian 
Stalf sowie Anja Müller, Sarah 
Seltmann und Sylke Vogt als 
Vertreterinnen der Interessen-
gemeinschaft sind die Fronten 

weiterhin verhärtet.

Etzenroth (inklusive Neurod) 
ist mit rund 2.200 Einwohnern 
der kleinste der drei Ortsteile 
von Waldbronn. Auch in Face-
book wird das Thema disku-
tiert und der bisherige Be-
schluss heftig kritisiert.

Nach dem Gespräch mit Stalf 
riefen die Initiatorinnen die Et-
zenrother auf, die anstehende 
Sitzung des Gemeinderats zu 
besuchen. Dieser beriet am 
vergangenen Mittwoch über 
eine Beschlussvorlage zur 
weiteren Umsetzung des 
Parkraumkonzepts.
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Freitag, 9. Oktober
10 bis 16 Uhr: Tag der offenen Tür bei 
der SRH RPK in Karlsbad, Butzstraße 2, 
Karlsbad-Langensteinbach

Samstag, 10. Oktober
11 bis 19 Uhr: Oktoberfest, Musikverein 
Edelweiß Ittersbach, Wasenhalle
Traditionelles Brotbacken, Backhaus-
team Mutschelbach, Backhaus hinter 
dem Rathaus
Lesung Norbert Frensch, Ev. Kirchenge-
meinde Langensteinbach, Gemeinde-
haus

Sonntag, 11. Oktober
Sonntagscafé, Traube Spielberg

Montag, 12. Oktober
18 bis 19.30 Uhr: Abendrunde im Okto-

ber, Schwarzwaldverein Karlsbad

Dienstag, 13. Oktober
15 Uhr: Treffpunkt Cafe, Ev. Kirchenge-
meinde Langensteinbach, Gemeinde-
haus

Mittwoch, 14. Oktober 
19 Uhr: Gemeinderatssitzung, Bürger-
saal des neuen Rathauses Langenstein-
bach, Hirtenstraße 45, Karlsbad

Samstag, 17. Oktober
18 bis 23 Uhr: Kunst und Kürbisnacht, 
Die Karlsbader Selbständigen, Langen-
steinbach

Samstag, 17. bis Dienstag, 20. Oktober
Kerwefest, Musikverein Lyra, Langen-
steinbach, Marktplatz

Freibad Karlsbad meldet vier Rekordzahlen
Nur im Riesenrutschen-Eröffnungsjahr 2018 kamen mehr Besucher

Nur als 2018 die Riesenrutsche übergeben wurde, kamen mehr Besucher ins Karlsbader Freibad als in diesem Sommer. Foto: Archiv 
Gemeinde Karlsbad

(hds/red.) 1938 wurde es ge-
baut, 50 Jahre später umfas-
send saniert. Eine offzielle 

Statistik über die Besucher 
des Freibads wird in Karls-
bad allerdings erst seit 20 

Jahren geführt. Nach Ab-
schluss dieser Saison legte 
Petra Goldschmitt, die Leite-

rin des Rechungsamtes nun 
die aktuellen Zahlen vor – 
und vermeldete dabei zwei 

Rekorde. Denn noch nie seit 
2006 wurden mehr Dauer-
karten verkauft, noch nie so 
viele Einzeleintritte gezählt, 
erläuterte sie in der Sitzung 
des Gemeinderats Mitte Sep-
tember. 

Der kleine Unterschied
Was die Gesamtzahl der Be-
sucher angeht, rangiert die-
ser heiße Sommer allerdings 
nur auf Platz zwei: mit 76.759 
Badegästen fehlten diesmal 
2741 zum bisherigen Rekord 
im Jahr 2018. Zweimal Re-
kordzahlen und dennoch nur 
Platz zwei? Die Erklärung ist 
einfach: Vor acht Jahren gin-
gen die Dauerkartenbesitzer 
offenbar deutlich häuger 
zum Schwimmen. Oder sollte 
man sagen zum Rutschen? 
Vermutlich ja – denn just 
2018 wurde die 72 Meter lan-
ge Riesenrutsche der Öffent-
lichkeit überlassen. 

Das Freibadangebot im Rah-
men des Ferienspaß-Spo-
gramms nutzten laut Gol-
schmidt in diesem Sommer 
522 Kinder. Schließlich war-
tete sie mit zwei weiteren 
Superlativen: Noch nie seien 
so viele Besucher aus Wald-
bronn und aus Remchingen 
gekommen wie in diesem 
Jahr.

Karlsbad lockt mit leuchtenden Kürbissen
Drei herbstliche Höhepunkte an drei Tagen in Langensteinbach

An drei Tagen der beiden kom-
menden Wochenenden lockt 
Karlsbad Am Samstag, 17. Okto-
ber, ist es erneut soweit: Unter 
der Schirmherrschaft von Bür-
germeister Björn Kornmüller 
laden die Karlsbader Selbst-
ständigen am Samstag nächs-
ter Woche, 17. Oktober, zur 
Karlsbader Kunst- und Kürbis-
nacht nach Langensteinbach 
ein. Wenn die Dämmerung ein-
setzt, verwandelt sich die Orts-
mitte bereits zum sechsten Mal 
in eine besondere Herbstmeile. 

Von Licht, Musik und Tanz 
über Kunsthandwerk und kre-
ative Kürbisdekorationen bis 
zu kulinarischen Angeboten 
ist für jeden etwas dabei. Ent-
lang der Meile vom Karl-
Schöpe-Platz bis zum Haus 
Conrath öffnen die Geschäfte 
ihre Türen. Gemeinsam mit 
Vereinen, Ausstellern, Kinder-
gärten und Anwohnern sorgen 
sie für eine abwechslungsrei-
che Atmos-phäre. Zudem 
sorgt ein Bühnenprogramm 
für Unterhaltung. 

Tags darauf, am 18. Oktober, ist 
wieder verkaufsoffener Sonn-
tag in Langensteinbach. Die 
Geschäfte haben von 13 bis 18 
Uhr geöffnet.

Kerwemarkt 
Den Abschluss bildet der Ker-

wemarkt am Dienstag, 20. Ok-
tober. Von 8 bis 18 Uhr werden 
im Innenort von Langenstein-
bach unter anderem Haus-
haltswaren, Bekleidung, Schu-
he, Küchengeräte, Schmuck, 
Spielwaren und Essen ange-
boten.

Leuchtende Kürbisse locken am Samstag nächster Woche nach 
Langensteinbach. Foto: KI.

Erste Arbeiten fürs Feuerwehrhaus starten
Gemeinderat vergab Erdbauauftrag für rund 630.000 Euro

Der Weg ist geebnet: Die Erdarbeiten für das neue Feuerwehrgerätehaus in Langensteinbach ha-
ben dieser Tage begonnen. Foto: Archiv Gemeinde Karlsbad

(hds/red.) Mit dem Neubau des 
Feuerwehrhauses in Langen-
steinbach geht es jetzt auch 
auf der Baustelle los: In seiner 
Sitzung Mitte September ver-
gab der Gemeinderat die vor-
gezogenen Erdbauarbeiten an 
die Grötz GmbH & Co. KG aus 
Gaggenau zum Preis von rund 
630.000 Euro. Die Arbeiten 
sollen Anfang Oktober begin-
nen und Ende Januar 2027 ab-
geschlossen sein. Danach soll 
mit dem Rohbau begonnen 
werden. 

Über 9 Millionen Euro
Für das gesamte neue Feuer-
wehrgerätehaus rechnet die 
Gemeinde derzeit mit Kosten 
von rund 9,16 Millionen Euro 

brutto. Für die jetzt vergebe-
nen Erdbauarbeiten waren ur-
sprünglich 806.000 Euro kal-
kuliert worden. Die Vergabe-
summe bleibt damit deutlich 
unter dem Kostenansatz.

19 Unternehmen hatten die 
Ausschreibungsunterlagen 
angefordert. Drei der fünf ein-
gereichten Angebote wurden 
laut Pressemitteilung "aus for-
malen Gründen" ausgeschlos-
sen. Nicht berücksichtigt wur-
de das zweite Angebot, das der 
Joos Umwelttechnik GmbH 
aus Hartheim, das sich auf 
rund 735.000 Euro belief.

Projekthandbuch 
Das Feuerwehrgerätehaus 

wurde erstmals auf der Grund-
lage des Organisations- und 
Projekthandbuchs geplant, 
welches das Büro Drees & 
Sommer zusammen mit den 
Mitarbeitern des Bau-, Pla-
nungs- und Umweltamtes er-
arbeitet hat. Ziel war es, die 
Projektarbeiten weiter zu pro-
fessionalisieren und zu stan-
dardisieren. 

Die Verwaltung bewertet die-
ses Handbuch laut Pressemit-
teilung als einen wichtigen 
Schritt für eine ezientere ge-
meindliche Bauherrenorgani-
sation. Auch die Fraktionen be-
werteten die Vorlage und das 
vorgestellte Handbuch dem-
nach "grundsätzlich positiv".

(pm/red.) Wie Feuerwehren 
und Hilfsorganisationen auf 
Katastrophen und extreme 
Wetterlagen vorbereitet sind, 
zeigt der dritte regionale Kata-
strophenschutztag am Frei-
tag, 9. Oktober, im Karlsbader 
Ortsteil Langensteinbach. Von 
13 bis 16 Uhr präsentieren sich 
im Bereich der Hallen am 
Schulzentrum zahlreiche Or-
ganisationen mit Fahrzeugen, 
Geräten und Informationen.

Rund 50 Helfer geben Einbli-
cke in ihre Arbeit und zeigen, 

wie Katastrophenschutz in 
der Praxis funktioniert. Dabei 
geht es auch um die Frage, 
wie sich die Bevölkerung auf 
mögliche Notlagen vorberei-
ten kann.

Wetterextreme
Anlass für die Veranstaltung 
sind unter anderem die zuneh-
menden Wetterextreme, heißt 
es in der Ankündigung des 
Landratsamts. Auch Karlsbad 
war in den vergangenen Jah-
ren von Starkregen betroffen. 
Besonders die Ereignisse im 

Jahr 2021 stellten Feuerwehr 
und Bevölkerung vor große 
Herausforderungen. Hinzu 
kommen zunehmende Hitze-
perioden.

Nach Veranstaltungen in 
Malsch und Ettlingen ndet 
der regionale Katastrophen-
schutztag nun in Karlsbad 
statt. Die Organisatoren wol-
len dabei nicht nur die Arbeit 
der Einsatzkräfte vorstellen, 
sondern auch für den richtigen 
Umgang mit möglichen Notla-
gen sensibilisieren.

Was tun, wenn eine Sturzut kommt?
Hilfsorganisationen informieren in Langensteinbach über Katastrophenschutz

Doppel-Jubläum
St.-Barbara-Kirche wurde vor 75 Jahren eingeweiht – Orgel ist 25 Jahre alt

(uus/red.)  Die katholische Pfarr-
gemeinde im Karlsbader Ortsteil 
Langensteinbach feiert ein Dop-
peljubiläum: am 15. Juli waren es 
75 Jahre, dass die St.-Barbara-
Kirche eingeweiht wurde. Und 
zur 50-Jahr-Feier am 8. Juli 
2001 weihte Regionaldekan Er-
win Bertsch im Festgottes-
dienst die neue Stehle-Orgel ein. 

Die St.-Barbara-Kirche liegt in 
der Wilferdinger Straße keine 
500 Meter von der evangeli-
schen Ludwigskirche entfernt, 
die bereits 1828 eingeweiht wur-
de. Die katholische weihte Prä-
lat Aschenbrenner am 15. Juli 
1951 ein. Nach den schweren 
Kriegsjahren hatten viele katho-
lische Vertriebene in Langen-
steinbach eine neue Heimat ge-
funden und den Bau der Kirche 
mit großer Opferbereitschaft 
vorangetrieben, erläutert die 
Pfarrgemeinde in einer Presse-

mitteilung. In bewusster Anleh-
nung an die ehemalige Wall-
fahrtskirche wurde die heilige 
Barbara zur Kirchenpatronin er-
nannt. Die Ruine dieser Kapelle 
ist nur zwei Kilometer entfernt.

Im Wandel der Zeit
2015 wurde aus der ehemals ei-
genständigen Diasporapfarrei 
St. Barbara zunächst eine Teil-
pfarrei der Kirchengemeinde 
Waldbronn-Karlsbad. Seit An-

fang dieses Jahres gehört sie 
als Gemeinde zur neu errichte-
ten Pfarrei St. Martin Ettlingen. 

"Gerade im Wandel der Zeit lädt 
uns das Jubiläum ein, die Ge-
schichte zu würdigen, die Ge-
genwart zu feiern und geist-er-
füllt mutig Schritt für Schritt 
gemeinsam in die Zukunft zu 
gehen", heißt es in einer Pres-
semitteilung. In diesem Sinne 
wurde beim Jubiläumsgottes-
dienst Mitte Juli auch Beata 
Mangler nach 33 Jahren als Er-
zieherin im Kindergarten St. 
Franziskus Langensteinbach 
und zuletzt dessen Leiterin ver-
abschiedet.

Das Jubiläum feierte das Ge-
meindeteam am 19. Juli mit ei-
nem Festgottesdienst, Sekt-
empfang sowie einem Fest im 
Gemeindehaus und im Pfarr-
garten.

Wie die ehemalige Kapelle nach der Heiligen Barbara benannt, 
wurde diese katholische Kirche vor 75 Jahren eingeweiht. Foto: kb.
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Zweigleisiger Aufwind an der Bruchwaldstraße
Tennis- und Padel-Club Grötzingen mit internationalen Turnieren

(sfe.) Während andere Tennis-
vereine mit rückläugen Mit-
gliederzahlen zu kämpfen ha-
ben, geht es beim Tennis- und 
Padel-Club Grötzingen (TPC) 
aufwärts. Aktuell zählt der Ver-
ein rund 800 Mitglieder. „Wir 
sind damit der mitglieder-
stärkste Tennisverein in der 
Region“, sagt Cheftrainer Oli-
ver Schwörer. Zudem ist der 
TPC der einzige Tennisverein, 
der die Sportart „Padel“ im Na-
men führt. 

Der jüngste Mitgliederzuwachs 
des Vereins ist hauptsächlich 
der Trend-Sportart Padel zu 
verdanken. Die großzügigen 
Padel-Plätze an der Bruch-
waldstraße bieten nicht nur ei-
ne gepegte Sportausübung 
zum Alltagsgebrauch, sondern 
ermöglichen auch die Durch-
führung von internationalen 
Padel-Turnieren. Zuletzt gas-
tierte dort die „Padel-Promi-

ses FIP Tour 2026“. Bei diesem 
internationalen Turnier für die 
Altersgruppen U14, U16 und 
U18 konnten wertvolle Punkte 
für die Weltrangliste gesam-
melt werden. 

Auch im Tennis ist der TPC-
Ausrichter internationaler Tur-
niere. So fanden im August 
2026 zum 14. Mal die „Internati-
onalen Championships of Ba-
den“ der Tennis-Europe-Ju-
gend statt. Die Matches der 
rund 90 teilnehmenden Ju-
gendlichen der Altersklasse 
U12 wurden unter den kriti-
schen Augen von Anke Huber, 
der ehemaligen Nr. 4 der Welt-
rangliste, ausgespielt.

Multi-Talent Oliver Schwörer
Als gelernter Tennistrainer 
hatte sich Oliver Schwörer in 
den Jahren 2017 bis 2021 aktiv 
dem expandierenden Padel-
Sport zugewandt. Unter seiner 

Federführung hatte die Trend-
sportart nicht nur Eingang 
beim Tennis-Club Grötzingen 
gefunden, sondern auch einen 
beachtlichen Aufschwung des 
dortigen Vereinslebens be-
wirkt. 

Mit der Padel-Nationalmann-
schaft war Schwörer höchst 
erfolgreich. Höhepunkt war 
2018 die Teilnahme an den Pa-
del-Weltmeisterschaften in 
Paraquay. Wegen Unstimmig-
keiten mit dem Deutschen Pa-
del-Verband hatte sich Schwö-
rer ab 2021 wieder dem Ten-
nissport zugewandt. Seine 
Deutschen Tennis-Meister-Ti-
tel 2025 und 2026 in der Al-
tersklasse Ü45 zeigen, dass 
der Ausug in den Padel-Sport 
die Leistungsfähigkeit eines 
Tennis-Spielers nicht beein-
trächtigt. 

Als Team-Kapitän der Deut-

schen Tennis-Nationalmann-
schaft (Alterklasse Ü 45) konn-
te Schwörer bei den Weltmeis-
terschaften 2026 in Portugal 
die Bronze-Medaille gewinnen.

Qualiziertes Training 
Aktuell stehen beim TPC je-
weils fünf Trainer den ambitio-
nierten Tennis- und Padel-
Sportlern zur Verfügung. Padel 
ist eine Sportart, zu der Sport-
lerinnen und Sportler aus an-
deren Sportarten einen leich-
ten Zugang nden. „Wir haben 
beim TPC Fußballer, Handbal-
ler, Badminton- und auch Ten-
nis-Spieler, die zusätzlich Pa-
del spielen“, sagt Schwörer. 
Die Sportart ermöglicht es 
schwächeren und stärkeren 
Spielern, bei gleicher Spiel-
freude, miteinander zu spie-
len. All dies begünstigt die 
Neuzugänge beim TPC von 
rund 80 Padel-Spielern pro 
Jahr. Beim Tennis liegt die 
Zahl der jährlichen Neuzugän-
ge bei rund 30 Spielerinnen 
und Spielern.

Bauliche Veränderungen 
Ein Frühlingssturm hatte zwei 
Bäume auf den Zaun der Pa-
del-Anlage des TPC stürzen 
lassen. Die Schäden sind zwi-
schenzeitlich behoben. Der 
bisherige Kinderspielplatz am 
Eingang des TPC ist in den hin-
teren Bereich der Tennisanla-
ge verlegt worden. Der so frei 
gewordene Platz beim Club-
Entree wird aktuell zu einem 
großzügigen Fahrrad-Parkplatz 
ausgebaut. Auch für PKWs wird 
das Parkplatzangebot bedarfs-
gerecht erweitert. Eine Freiä-
che am Rand der Padel-Anlage 
wird dazu genutzt. Das größte 
Bauprojekt beim TPC, der Bau 
einer Padel-Halle, steckt der-
zeit im Genehmigungsverfah-
ren und wird mit der Realisie-
rung wohl noch einige Zeit auf 
sich warten lassen.

Chef-Trainer Oliver Schwörer beim TPC Grötzingen             Foto: Stefan F. Esser

Zweites Heimspiel, zweiter Sieg?
ASC-Reserve startet zum Doppelspieltag zuhause gegen die TTF Illtal

(khf/red.) Während das Erstli-
ga-Team des ASC Grünwet-
tersbach nach sieben Spielen 
erst einmal eine Pause ein-
legt, hat die Reserve in der 
Dritten Bundesliga erst ihre 
zweite Begegnung hinter 
sich. Der Auftaktniederlage 
gegen den Post SV Zeulenro-
da ließen die Jungs von Trai-
ner Jannis Nonnenmann ei-
nen ungefährdeten 6:1-Sieg 
über die Tischtennisfreunde 
(TTF) Illtal aus dem saarländi-
schen Illingen folgen. 

Von Beginn an dominierten 

die in Bestbesetzung angetre-
tenen Hausherren das Ge-
schehen und gaben insge-
samt nur vier Sätze ab.

In Bestbesetzung
Nach den Erfolgen von Bluhm/
Hofferer und Hippler/Floro in 
den Doppeln sorgten Florian 
Bluhm gegen Miha Podopnik 
und Tobias Hippler gegen Lu-
cas Romanski durch 3:0-Sie-
ge im Spitzenpaarkreuz für 
die schnelle Vorentscheidung. 
Auch Damian Floro gestattete 
Arda Yenen keinen Satzge-
winn, während Adrian Gossow 

gegen Vladimir Anca in fünf 
Sätzen knapp den kürzeren 
zog. Den Schlusspunkt setzte 
Florian Bluhm, der auch ge-
gen Lucas Romanski ohne 
Satzverlust blieb.

An diesem Wochenende steht 
ein Doppelspieltag auf dem 
Plan: Am Samstag um 14 Uhr 
erwartet der ASC Grünwet-
tersbach 2 in heimischer Hal-
le den TTC SR Hohenstein-
Ernstthal 2 aus Sachsen. 24 
Stunden später tritt das Team 
beim saarländischen TV Lim-
bach an die Platte. 

Ricardo Walther meldet sich zurück
ASC Grünwettersbach lieferte sich ein heißes Duell gegen Grenzau

(saw/red.) Das Duell des ASC 
Grünwettersbach gegen Gren-
zau endete am letzten Spieltag 
vor der fünfwöchigen Ligapau-
se mit 2:3. Zum dritten Mal in 
Folge el die Entscheidung im 
Schlussdoppel, diesmal mit 
9:11 im fünften Satz. Zwei 
Punkte fehlten. Die Mann-
schaft nimmt trotzdem einiges 
mit aus diesem Abend.

Wer wissen wollte, ob der Aus-
wärtssieg in Bremen etwas mit 
Ricardo Walther gemacht hat, 
bekam gleich im ersten Match 
die Antwort. Gegen Martin Alle-
gro ließ die Nummer eins des 
ASC nichts anbrennen und ge-
wann glatt mit 3:0. "Das war die 
konsequenteste Vorstellung 
des Abends", heißt es im Spiel-
bericht auf der Homepage des 
Grünwettersbacher Erstligis-
ten. Nach Wochen, in denen 
ihm die Ergebnisse gefehlt hat-
ten, spiele Walther wieder mit 
der Selbstverständlichkeit, die 
man von ihm kenne. 

Überraschungsspieler 
Dass es am Ende trotzdem 
nicht reichte, lag an Liam 
Pitchford, der nach zehnmo-
natiger Pause erst seit weni-
gen Tagen für Grenzau im Ein-
satz war. Der 33-jährige Eng-
länder holte beide Einzel für 
den TTC. Tiago Apolónia 
schlug er in drei Sätzen, gegen 
Walther gab er immerhin einen 
Satz ab. "Ein Zugang dieser Ka-
tegorie mitten in der Saison 
verändert eine Mannschaft. 
Grenzau hat damit einen Fak-
tor, mit dem in der Planung des 
ASC so nicht zu rechnen war", 
heißt es im Spielbericht des 
ASC.

Tom Jarvis setzte seine gute 
Form fort und bezwang Maciej 
Kubik nach vier Sätzen. Damit 
lag der ASC wieder vorn. Die 
Halle war an diesem Punkt 
komplett im Spiel. Anschlie-
ßend glich Pitchford mit sei-
nem zweiten Erfolg zum 2:2 
aus. Wie schon in Bremen 
musste also das Doppel die 
Entscheidung bringen.

Lebendiges Gewusel: Beim Kinderlauf im Schlossgarten gaben Mädchen und Jungen in verschie-
denen Altersklassen ihr Bestes. Foto: Christine Gustai, TS Durlach

Zuschauer als Faktor
Trainer Kilian Ort vertraute er-
neut auf Apolónia/Hippler, das 
Duo, das in Bremen die zwei 
Punkte geholt hatte. Diesmal 
erwischten jedoch Allegro/Ku-
bik den besseren Start und zo-
gen auf 2:0 Sätze davon.
Dann übernahmen die Zu-
schauer. Angefeuert von den 
Rängen in der ASC-Arena hol-
ten sich Apolónia und Hippler 
Satz drei und Satz vier und er-
zwangen den Entscheidungs-
satz. Dort blieb es bis zum 
Schluss offen. Beim 9:11 war 
der Abend vorbei.

"Wer die Aufholjagd gesehen 
hat, nimmt aus diesem Doppel 
mehr mit als das Ergebnis", 
schöpft das Team Zuversicht. 
Die Mannschaft habe in den 
ersten Wochen dieser Saison 
bewiesen, dass sie auch aus 
aussichtslosen Ständen zu-
rückkommt.

Die Lage der Liga
Nach dem Auswärtssieg in 
Bremen und dieser knappen 
Heimniederlage steht fest: 
Diese Mannschaft ist in je-
dem Spiel dieser Liga konkur-
renzfähig. Mit 4:8 Punkten 
rangiert der ASC auf Platz 
neun in der Ersten Bundesli-
ga. Was jetzt fehlt, ist die Be-
lohnung in den engen Mo-
menten. 

Nach einer kurzen Ligapause 
geht es am Sonntag, 8. No-
vember, weiter: Um 15.30 Uhr 
ist mit dem FC Saarbrücken TT 
der Triple-Gewinner der ver-
gangenen Saison zu Gast in der 
ASC-Arena in Grünwetters-
bach. Meisterschaft, Pokal, 
Europapokal – die Saarländer 
haben in der Vorsaison alles 
geholt, was zu holen war. Ent-
sprechend groß ist das Inter-
esse. Das Spiel ist bereits fast 
ausverkauft.

Hat sich wieder zu alter Form zurückgekämpft: Grünwetters-
bachs Nummer eins, Ricardo Walther. Foto: Andreas Arndt

Simon Stützel verlängert seine Siegesserie
Der 32. Durlacher Turmberglauf begeisterte Läufer und Publikum

(mat/red.) Am Ende grüßte das 
Murmeltier: Simon Stützel hat-
te wie schon in den drei Jahren 
zuvor auch beim 32. Durlacher 
Turmberglauf die Nase vorne. 
Das Aushängeschild der LG Re-
gion Karlsruhe kam mit einer 
Zeit von 32:33 Minuten über die 
zehn Kilometer lange Flach-
strecke durch die Altstadt und 
entlang der Pnz ins Ziel. 

Der Sieger zeigte sich damit 
zufrieden, war er doch „16 Se-
kunden schneller als im Vor-
jahr“. Auf den Plätzen zwei und 
drei folgten Stützels Teamkol-
legen Yannik Weber (33:34) 
und Till Weiß (33:54). 

Wolfs knapper Vorsprung
Auch bei den Frauen gab es an 
der Spitze einen Dreiklang der 
LG Region Karlsruhe. Melina 
Wolf lief mit einer Zeit von 
33:58 Minuten mit über zwei 
Minuten Vorsprung vor Adeline 
Haisch (36:00) über die Zielli-
nie zwischen Rathaus und 
Evangelischer Stadtkirche. 
Dritte wurde Michaela Stützel 
mit einer Zeit von 37:36 Minu-
ten. Alle 17 Läuferinnen und 
Läufer der LG Region Karlsru-
he hatten einen Riesenspaß 
beim traditionellen Durlacher 
Lauf, den sie, so Siegerin Wolf, 
„auch als Wiedereinstieg in die 
Saison“ nutzten.  

Alle Startnummern weg
Spaß und Freude machten 
sich nicht nur bei den Spitzen-
athleten in den roten Trikots 
breit. Sie erfassten auch die 
gesamte Läuferschar und das 
Publikum, heißt es in der Pres-
semitteilung der Turnerschaft 
Durlach (TSD), die den Lauf or-
ganisiert. Vor allem im Alt-

Vorsprung herausgelaufen: Mehr als eine Minute vor der Konkurrenz kam Sieger Simon Stützel über 
die Ziellinie. Foto: Christine Gustai, TS Durlach

stadtring feuerten die Zu-
schauer die Läufer lautstark an 
– und beklatschten Verwandte 
oder Bekannte, die sich auf die 
zehn Kilometer gemacht hat-
ten, natürlich doppelt. 

„Vorwärts Uli“, rief etwa Orts-
vorsteherin Alexandra Ries 
dem früheren Ortschaftsrat 
Ulrich Wagner zu, der allein 
schon wegen seiner Größe aus 
dem Feld herausragte. An an-
deren Stellen hielten Zu-
schauende kleine Plakate 
hoch, mit denen sie ihre per-
sönlichen Favoriten unter-
stützten. Derer gab es so eini-
ge, denn der Turmberglauf 
zeigte auch bei dieser Ausga-
be seinen Charakter als Lauf-
spektakel für Top-Athleten 
wie Hobbyläufer.

Mit gewaltiger Resonanz: 
Gleich 470 Läuferinnen und 
Läufer schickten Ries und der 

TSD-Vorsitzende Mathias 
Tröndle auf dem Marktplatz 
auf die Strecke - darunter eini-
ge Teams. Das größte stellten 
dabei noch vor der LG Region 
Karlsruhe die African Runners, 
die mit gleich 19 Aktiven ver-
treten waren. 

Hart am Limit
„Die Startnummern sind alle 
weg“, meldete TSD-Geschäfts-
führerin Leonie Pütz den Lauf 
als „ausverkauft“. Ein noch 
größeres Starterfeld hätte den 
Rahmen gesprengt. „Die engen 
Straßen der Altstadt setzen 
uns da Grenzen“, betonte die 
Vorsitzende des Organisati-
onskomitees.

Gemeinschaftsprojekt
„Ausverkauft“ mit 233 Jungen 
und Mädchen war auch der 
Kinderlauf zuvor im Schloss-
garten. Dabei bewältigten die 
kleinen Sprinter, angefeuert 

vom Publikum, je nach Jahr-
gang Strecken von 400 und 
800 Metern. Dabei hatten sie 
ebenso eine riesige Gaudi wie 
die Helfer der TSD-Volley-
ballabteilung, die den Lauf der 
Kleinen in diesem Jahr das 
erste Mal stemmten. 

Helfende Hände
Überhaupt zeigte sich der ge-
samte Laufnachmittag in Dur-
lach wieder als „riesiges Ge-
meinschaftsprojekt des ge-
samten Vereins“, wie Tröndle 
bei der Siegerehrung in der 
Weiherhofhalle unterstrich. Der 
TSD-Vorsitzende dankte dabei 
den vom Team um Pütz koordi-
nierten helfenden Händen aus 
Leichtathletik-Abteilung, von 
der inklusiven Handballgruppe 
Durlach Turnados, den Basket-
ballern um Hermann Umfahrer, 
den Volleyballern und vielen 
Mitgliedern mehr für „ihr bei-
spielgebendes Engagement“.   
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Laub und Gartenabfälle
Abholtermine im Herbst 2026

Foto: Team Sauberes Karlsruhe

Das Wetter wird kälter, die Ta-
ge kürzer und langsam fällt das 
Laub von den Bäumen. Buntes 
Herbstlaub sieht schön aus, 
hat aber auch eine Kehrseite, 
wenn es dann am Boden liegt. 
Anwohnerinnen und Anwohner 
sind für die Reinigung der Geh-
wege zuständig. Wer der Geh-
wegreinigung nicht nach-
kommt, riskiert, dass die Blät-
ter bei Nässe schnell zur ge-
fährlichen Rutschfalle werden. 
Um das herabgefallene Laub 
zu entsorgen, führt das Team 
Sauberes Karlsruhe (TSK) in 
diesem Jahr wieder die Laub-
sackaktion durch.

Ab Montag, 19. Oktober, bis 
einschließlich Freitag, 18. De-
zember, werden vom TSK wie-
der Laubsäcke für Laub- und 

kompostierbare Gartenabfälle 
abgeholt. Sie müssen am Ab-
holtag morgens ab 6 Uhr gut 
sichtbar am Fahrbahnrand be-
reitstehen. Die Abholung in 
den Stadtteilen wird 14-täglich 
wie folgt durchgeführt:

▪ Ungerade Kalenderwoche 
Montag: Durlach, Dornwald-
siedlung, Untermühlsiedlung, 
Hohenwettersbach, Bergwald, 
Zündhütle
▪ Ungerade Kalenderwoche 
Dienstag: Oststadt, Kirchfeld, 
Grünwettersbach, Palmbach
▪ Ungerade Kalenderwoche 
Mittwoch: Nordweststadt, 
Südstadt, Südweststadt
▪ Ungerade Kalenderwoche 
Donnerstag: Mühlburg, Gröt-
zingen
▪ Ungerade Kalenderwoche 

Freitag: Dammerstock, Bei-
ertheim, Weiherfeld, Bulach, 
Stupferich, Thomashof
▪ Gerade Kalenderwoche Mon-
tag: Rüppurr, Durlach Hangla-
ge, Wolfartsweier
▪ Gerade Kalenderwoche Frei-
tag: Dammerstock, Beiert-
heim, Weiherfeld, Bulach, 
Stupferich, Thomashof

Wichtige Hinweise:
▪ Die Säcke dürfen nur mit 
kompostierbarem Grüngut be-
füllt werden.
▪ In Kleingartenanlagen wer-
den keine Laubsäcke bzw. 
Grünabfälle abgeholt.
▪ An Feiertagen entfällt die 
Sammlung.

Die Laubsäcke sind für ein 
Entgelt von 0,60 Euro pro 
Stück an folgenden Ausgabe-
stellen erhältlich:

Durlach Wertstoffstation, 
Maybachstraße 10 b
Grötzingen Kompostierungs-
anlage, Herdweg 2
Alle Öffnungszeiten der Aus-
gabestellen nden Sie online.

Wochenmärkte:
Verkauf durch die Gärtnerei 
der Hagsfelder Werkstätten ab 
Oktober oder bei den Ortsver-
waltungen: Grötzingen, Ho-
henwettersbach, Neureut, 
Wettersbach, Wolfartsweier 
und Stupferich zu den bekann-
ten jeweiligen Öffnungszeiten.

Von Baby-Meilensteinen bis zur Pegeausbildung
Gründer aus der Region stellen digitale Innovationen vor

(rp/red.) Die Technologieregi-
on Karlsruhe beweist einmal 
mehr ihre Stärke als Brutstätte 
für praxisnahe digitale Lösun-
gen. Zwei aktuelle App-Projek-
te von lokalen Entwicklern zei-
gen, wie Smartphones den All-
tag revolutionieren können – 
sei es im hochsensiblen Be-
reich der Familie oder bei der 
Bewältigung des akuten Fach-
kräftemangels in der Pege.

„Minimomente“
Karlsruher Gründerpaar Roxa-
na Shahbazi und David Breiter 
(ein gebürtiger Grötzinger) 
bringt am 1. August eine inno-
vative Lösung gegen das digi-
tale Foto-Chaos auf den 
Markt. Ihre App „Minimomen-
te“ richtet sich an frischgeba-
ckene Eltern, die die Entwick-
lung ihres Kindes bewusst und 
sicher dokumentieren möch-
ten.

Was die App leistet: Statt einer 
unübersichtlichen Bilderut 
setzt die App auf Klasse statt 
Masse. Besondere Meilenstei-
ne wie das erste Wort oder die 
ersten Schritte werden visuell 
als ästhetische Polaroid-Kar-
ten auf einer digitalen Pinn-
wand aufbereitet.

Der Fokus auf Datenschutz: 
Das Alleinstellungsmerkmal ist 
die kompromisslose Datensi-
cherheit. Alle Fotos verbleiben 
standardmäßig rein lokal auf 

dem Gerät der Eltern – voll-
kommen DSGVO-konform und 
ohne ungefragten Cloud-Up-
load. Wer Familie und Großel-
tern teilhaben lassen möchte, 
kann diese gezielt in einen ge-
schützten Raum einladen. Ein 
Herunterladen oder Abfoto-
graeren der geteilten Bilder 
ist für die Gäste blockiert.

Wer davon protiert: Eltern, 
die Meilensteine stilvoll fest-
halten wollen, ohne die Privat-
sphäre und die Bildrechte 
ihres Kindes an große Tech-
Konzerne oder unsichere 
Netzwerke zu verlieren.

„De Rose Care Tech“
Ein weiteres starkes Signal 
aus der Region kommt von 
Sandro De Rose. Der gebürtige 
Karlsruher mit italienischen 
Wurzeln, der heute von Bad 
Herrenalb aus agiert, widmet 
sich mit seinem Unternehmen 
De Rose Care Tech der Digitali-
sierung der Pegeausbildung. 
Was einst als das Projekt Mi-
graCare begann, hat sich zu ei-
nem umfassenden digitalen 
Ökosystem für die Pege ent-
wickelt.

Was die Apps leisten: De Rose 
hat eine Reihe von speziali-
sierten Lern- und Quiz-Apps 
entwickelt (darunter Pege 
Examen: Quiz & Lernen und die 
Psychiatrische Pege App). 
Sie bieten strukturierte Fra-

gen, Prüfungshilfen und fun-
dierte Nachschlagewerke, um 
angehende Fachkräfte spiele-
risch, aber intensiv auf ihre 
Abschlüsse vorzubereiten.

Der Fokus auf Integration: Ein 
Kernanliegen von Sandro De 
Rose ist die gezielte sprachli-
che und fachliche Unterstüt-
zung von Menschen mit Migra-
tionsgeschichte in der genera-

listischen Pegeausbildung.
Wer davon protiert: Pege-
Auszubildende und Pege-
kräfte, die sich exibel und 
zeitgemäß auf Prüfungen vor-
bereiten wollen. Gleichzeitig 
protieren Pegeeinrichtun-
gen und Bildungsträger, da die 
Apps helfen, die Abbruchquo-
ten in der Ausbildung – gerade 
bei sprachlichen Barrieren – zu 
senken.

Roxana Shahbazi und David Breiter, die eine App namens Minimo-
mente anbieten, mit ihrem Baby. Foto: Anna-Maria Alschner

Die größte Schwachstelle beim Zähneputzen
Warum saubere Zahnzwischenräume für Mund und Körper wichtig sind

Mit exiblen Interdentalbürsten lassen sich die Zahnzwischenräume einfach und praktisch reini-
gen. Foto: djd-k/Gum/Sunstar/Raphaël Susitna

(djd-k). Ein strahlendes Lä-
cheln, gepegte Zähne, fri-
scher Atem – das wirkt oft an-
ziehend. Zweimal täglich Zäh-
neputzen gehört deshalb für 
die meisten Menschen zur 
selbstverständlichen Routine. 
Damit tut man zwar schon viel 
für die Mundgesundheit, doch 
die Bürste erreicht vor allem 
die sichtbaren Zahnächen. In 
den engen Zahnzwischenräu-
men setzen sich dagegen oft 
Speisereste und bakterielle 
Beläge (Plaque) fest.

Plaque begünstigt Entzün-
dungen

Bleiben Plaque-Ablagerungen 
bestehen, begünstigen sie 
Mundgeruch und Verfärbun-
gen sowie Zahneischreizun-
gen und Entzündungen. Unbe-
handelt kann daraus eine Par-

odontitis entstehen, bei der 
der Zahnhalteapparat dauer-
haft geschädigt wird und Zäh-
ne verloren gehen können. Die 
Auswirkungen können aber 
noch weiter gehen. Denn das 
Zahneisch bildet eine natür-
liche Schutzbarriere zwischen 
den Bakterien der Mundhöhle 
und dem restlichen Körper. Ist 
es entzündet, können Bakteri-
en und entzündungsfördernde 
Stoffe leichter in den Blut-
kreislauf gelangen. Studien 
zeigen Zusammenhänge zwi-
schen Parodontitis und Er-
krankungen wie Diabetes oder 
Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen.

Sanfte Reinigung für die Zwi-
schenräume

Eine sorgfältige Mundhygiene 
ist daher nicht nur für schöne 

Zähne und ein gepegtes Auf-
treten wichtig, sondern für die 
Allgemeingesundheit. Welche 
Hilfsmittel neben der Zahn-
bürste sinnvoll sind, hängt von 
der Größe der Zahnzwischen-
räume, der Empndlichkeit 
des Zahneischs oder auch 
von Implantaten, Kronen und 
Brücken ab. Für viele Men-
schen sind Interdentalbürsten 
oder -reiniger eine gute Wahl, 
bei sehr engen Zahnzwischen-
räumen kann Zahnseide bes-
ser geeignet sein. Praktisch 
und gut zu handhaben sind et-
wa Interdentalreiniger wie die 
Soft-Picks von Gum. Ihre wei-
chen, exiblen Gummiborsten 
gleiten angenehm durch die 
Zahnzwischenräume, sind me-
tall- und latexfrei und scho-
nend für empndliches Zahn-
eisch.

Regelmäßigkeit zählt
Wichtig ist, dass sich das ge-
wählte Hilfsmittel ohne Druck 
zwischen die Zähne einführen 
lässt. Informationen und wei-
tere Tipps zur Mundhygiene 
gibt es auch unter www.sun-
stargum.com. Entscheidend 
ist letztlich die Regelmäßig-

keit: Wer seine Zahnzwischen-
räume täglich reinigt, zweimal 
am Tag die Zähne putzt und re-
gelmäßige Kontrolltermine in 
der Zahnarztpraxis wahr-
nimmt, schafft gute Voraus-
setzungen sowohl für die 
Mund- als auch die Gesamtge-
sundheit.

(akz-o) Steife, geschwollene 
Knie, quälende Schmerzen in den 
Fingern, der Schulter oder im Rü-
cken: Bei solchen Beschwerden 
denken betroffene Frauen eher 
an orthopädische Probleme als 
an die Wechseljahre. Dabei sind 
Gelenkschmerzen eine sehr häu-
ge Begleiterscheinung der hor-
monellen Umstellung in der Le-
bensmitte: Leiden zu Beginn die-
ser Zeit noch vier von zehn Frau-
en unter Muskel- und Gelenk-
schmerzen, sind es in der Peri- 
und Postmenopause sechs von 
zehn, wie eine aktuelle kanadi-
sche Metastudie ergab.
Ein entscheidender Faktor ist 
dabei der sinkende Östrogen-
spiegel. Denn das weibliche Hor-
mon spielt eine schützende Rolle 
für die Gesundheit von Knochen 
und Gelenkknorpeln, reguliert 
Entzündungsreaktionen, hemmt 
die Zellalterung und beeinusst 
die Schmerzweiterleitung. Fällt 
dieser Schutz weg, leiden nicht 
nur die Gelenke, sondern oft 
auch die Lebensqualität. Man-
chen betroffenen Frauen kann 
dann eine Hormonersatzthera-
pie helfen, aber diese ist wegen 
möglicher Nebenwirkungen 
nicht immer ratsam oder ge-
wünscht.
Zur Linderung von Gelenk-
schmerzen können auch gängige 
Schmerzmittel wie Ibuprofen 
oder ASS eingesetzt werden. Ge-
rade bei länger andauernden Be-
schwerden ist es jedoch wichtig, 

Gelenkschmerzen

auf ein möglichst geringes Risiko 
für Nebenwirkungen zu achten. 
Besonders niedrig ist dieses bei 
einer lokalen (topischen) Be-
handlung mit Gels oder Salben, 
zum Beispiel mit dem von Öko-
Test als „sehr gut“ bewerteten 
doc Ibuprofen Schmerzgel. Denn 
bei äußerer Anwendung reichert 
sich der Wirkstoff vor allem in 
der Haut und dem darunter lie-
genden Gewebe, wie Muskeln 
und Gelenken an, gelangt aber 
nur in geringen Mengen ins Blut. 
Dadurch treten Studien zufolge 
bei vergleichbarer Wirksamkeit 
Magen-Darm-Probleme seltener 
auf als bei der Einnahme von Ta-
bletten.
Die Wechseljahre selbst lassen 
sich zwar nicht vermeiden, aber 
Frauen können den damit ver-
bundenen Gelenkschmerzen ak-
tiv vorbeugen – gute Tipps dazu 
gibt es unter www.doc-gegen-
schmerzen.de. An erster Stelle 
steht dabei regelmäßige Bewe-
gung, ideal sind gelenkschonen-
de Sportarten wie Wandern, Rad-
fahren oder Schwimmen. Bei der 
Ernährung sollten panzliche Öle 
tierischen Fetten vorgezogen 
werden, denn letztere enthalten 
reichlich entzündungsfördernde 
Arachidonsäure. Auch Überge-
wicht, Zigaretten und Alkohol 
schaden den Gelenken. Hier gilt 
die Devise: Weniger ist mehr. So 
bleibt die Freude an Bewegung 
auch in hormonell turbulenten 
Zeiten erhalten.

Das unterschätzte Wechseljahres-Symptom
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Durlacher Blatt – Die Zeitung für die Region

Warum tägliche Zahnpege auch in der Pege unverzichtbar ist
(pm/red.) Mit zunehmendem Al-
ter verändern sich Zähne und 
Zahneisch: Das Zahneisch 
geht zurück, weshalb die Zahn-
hälse frei liegen können, da-
durch sind sie empndlicher 
und das Risiko für Wurzelkaries 
steigt. Gleichzeitig können kör-
perliche oder kognitive Ein-
schränkungen die tägliche 
Mundhygiene erschweren. Be-
sonders pegebedürftige Men-
schen und Menschen mit einem 
besonderem medizinischen 
Unterstützungsbedarf benöti-
gen daher Unterstützung bei 
der Zahn- und Mundpege. An-
lässlich des Internationalen 
Tags der älteren Menschen am 
1. Oktober weist die Informati-
onsstelle für Kariesprophylaxe 
(IfK) darauf hin, dass eine gute 
Mundgesundheit entscheidend 
für Wohlbenden, Lebensqua-

lität und die allgemeine Ge-
sundheit ist.

Mundgesundheit beeinusst 
weit mehr als nur Zähne und 
Zahneisch. Schmerzen, Ent-
zündungen oder Schwierigkei-
ten beim Kauen können die 
Nahrungsaufnahme beein-
trächtigen und die Lebensqua-
lität erheblich einschränken. 
Gleichzeitig kann sich eine un-
zureichende Mundhygiene ne-
gativ auf den allgemeinen Ge-
sundheitszustand auswirken: 
Entzündungen im Mundraum 
können beispielsweise das Ri-
siko für Diabetes oder für 
Atemwegsinfektionen erhö-
hen. Schmerzen oder 
schlechtsitzender Zahnersatz 
können dazu führen, dass Be-
troffene weniger oder einseiti-
ger essen, wodurch eine Man-

gelernährung begünstigt wer-
den kann. Eine regelmäßige 
und sorgfältige Mundpege 
sollte deshalb fester Bestand-
teil der täglichen Pege sein.

„Gerade in einer immer älter 
werdenden Gesellschaft än-
dern sich die Bedürfnisse in der 
Zahn- und Mundpege im Alter. 
Während vor einigen Jahrzehn-
ten die höher betagten Men-
schen noch häuger mit Zahn-
losigkeit konfrontiert waren, 
sind es heute eher bezahnte, 
aber pegebedürftige Men-
schen. Die Zahnärzteschaft 
wird sich daher bei der zahn-
ärztlichen Versorgung von Se-
nioren und von Menschen mit 
einem besonderem medizini-
schen Unterstützungsbedarf 
zukünftig noch stärker enga-
gieren müssen“, erklärt Dr. Se-

bastian Ziller, Beiratsmitglied 
der Informationsstelle für Kari-
esprophylaxe.

Kariesprophylaxe bleibt 
auch im Alter wichtig

Entgegen der weit verbreiteten 
Annahme betrifft Karies also 
nicht nur Kinder und Jugendli-
che – auch ältere Menschen 
sind gefährdet. Häug begüns-
tigen altersbedingte Verände-
rungen oder Mundtrockenheit 
die Entstehung von Karies und 
anderen Erkrankungen der 
Mundhöhle. Eine zentrale Rolle 
bei der Kariesvorbeugung 
spielt Fluorid. Fluoridhaltige 
Zahnpasta stärkt den Zahn-
schmelz und unterstützt die 
Remineralisation der Zähne. 
Zusammen mit einer zahnge-
sunden Ernährung, regelmäßi-
gen zahnärztlichen Kontrollen 

und einer guten Mundhygiene 
bildet sie die Grundlage einer 
wirksamen Kariesprophylaxe.

Tipps für eine gute 
Mundpege in der Pege:

- Zähne, Implantate, Kronen 
oder Prothesen täglich gründ-
lich reinigen.
- Zweimal täglich uoridhalti-
ge Zahnpasta verwenden.
- Auf eine ausgewogene und 
mundgesunde Ernährung ach-
ten: abwechslungsreiche, 
möglichst bissfeste Lebens-
mittel wie Vollkornprodukte, 
Obst, Salate und Rohkost be-
vorzugen, da gründliches Kau-
en den Speicheluss anregt. 
Zuckerhaltige und besonders 
klebrige Lebensmittel nur sel-
ten konsumieren und Wasser 
oder ungesüßten Tee bevorzu-
gen.

Der Johanniter-Hausnotruf bietet Sicherheit und Unabhängigkeit
(pm/red.) Gerade wenn die Ge-
sundheit nicht mehr so mitspielt 
wie früher, ist es wichtig, sich im 
Alltag sicher zu fühlen und 
selbstständig zu bleiben. Ein 
Hausnotruf kann dabei helfen, in 
kritischen Situationen rasch Un-
terstützung zu rufen. Das entlas-
tet auch Angehörige, da sie wis-
sen, dass im Notfall verlässlich 
Hilfe organisiert wird.

Kompletter Service für 
individuelle Hilfestellung

Im Ernstfall bietet der Johanni-
ter-Hausnotruf schnelle und 
professionelle Hilfe durch eine 
umfassende Infrastruktur mit 
rund um die Uhr besetzten 
Hausnotrufzentralen und ge-
schultem Fachpersonal. Die 
leicht bedienbaren Geräte ent-
sprechen den aktuellen medizi-

nischen Standards, zeichnen 
sich durch eine robuste Funkti-
onsweise aus und erfüllen somit 
den Wunsch der Kundinnen und 
Kunden, sich sowohl im eigenen 
Zuhause als auch unterwegs si-
cher aufgehoben zu fühlen. 
Mehr als 300.000 Kundinnen 
und Kunden und ihre Angehöri-
gen in ganz Deutschland ver-
trauen dem Johanniter-Haus-
notruf.

Darauf kommt es bei der Gerä-
tewahl an:

Klassischer Hausnotruf
- Geeignet für: Personen, die 
sich überwiegend zu Hause auf-
halten.
- Eigenschaften & Details: Be-
steht aus einer Basisstation und 
einem stoß- und wasserfesten 
Notrufknopf für die eigenen vier 
Wände, damit der Knopf auch 
beim Duschen getragen werden 

kann (wo viele Stürze passieren).

Hausnotruf für zuhause 
und unterwegs

- Geeignet für: Personen, die 
regelmäßig unterwegs sind (z. 
B. beim Spazierengehen oder 
Einkaufen).
- Eigenschaften & Details: Für 
den exiblen Einsatz sowohl im 
Haushalt als auch unterwegs 
wird die Basisstation um ein 
mobiles Gerät ergänzt. Dank 
GPS können die Mitarbeiter in 
der Notrufzentrale orten, wo 
der Notruf abgesetzt wurde, da-
mit die Hilfe zielgenau den Weg 
ndet.

Zusatzgeräte (z.B. Sturzsensor)
- Geeignet für: Personen, die 
zusätzlichen Schutz und Gefah-
renerkennung im Alltag wün-
schen.
- Eigenschaften & Details: Er-

höhen die Sicherheit durch au-
tomatische Alarmauslösung, 
falls die betroffene Person den 
Knopf nicht mehr selbst aktiv 
drücken kann.

„Zum Ausprobieren kann auch 
ein Test sinnvoll sein, um zu prü-
fen, ob Handhabung, Tragekom-
fort und Abläufe im Alltag wirk-
lich passen. Bei den Johannitern 
ist es im Rahmen der Sicher-
heitswochen vom 14. September 
bis 2. November 2026 möglich, 
den Johanniter-Hausnotruf vier 
Wochen lang kostenlos ohne 
Anschlussgebühr zu testen“, 
sagt Hausnotruf Experte Horst 
Seibert der Johanniter in Baden.

Weitere Informationen gibt es 
unter der Servicenummer 0800 
32 33 800 (gebührenfrei) oder 
unter www.johanniter.de/haus-
notruf-testen
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Eine bunte Vielfalt an Obst und Gemüse legt den Grundstein für ein 
gut arbeitendes Immunsystem.Foto: serezniy/123rf/Barmenia

(txn/red.) Wenn mehrere Töpfe 
gleichzeitig auf dem Kochfeld 
stehen, wird aus Routine 
schnell Jonglage. Vorne brät 
die Pfanne, hinten kocht Was-
ser, daneben soll noch eine 
Sauce warm bleiben. Wer dann 
über heißes Kochgeschirr hin-
weggreifen muss, merkt 
schnell: Gute Küchenplanung 
zeigt sich nicht nur optisch, 
sondern wirkt sich jeden Tag 
auch praktisch aus.

Viele Kochfelder ordnen die 
Kochzonen kompakt in einem 
Viererblock an. Das spart 
Platz, kann beim Kochen aber 
unübersichtlich werden. Be-
sonders wenn für Gäste ge-
kocht wird oder mehrere Per-
sonen in der Küche arbeiten, 
zählt Übersicht. Breitere 
Kochfelder schaffen hier mehr 
Komfort, weil Töpfe und Pfan-
nen nebeneinander stehen 

können.
„Beim Kochen ist Übersicht ein 
wichtiger Sicherheits- und 
Komfortfaktor“, weiß Arjan van 
Dk von Novy. „Wer jeden Topf 
direkt erreicht, arbeitet ent-
spannter und kann auch größe-
re Menüs besser organisieren.“

Wie gut das im Detail funktio-
niert, zeigt die Novy Panorama 
Matte Line. Das Induktions-
kochfeld mit integriertem 
Dunstabzug ist in 90 oder 120 
Zentimeter Breite erhältlich. 
Die größere Variante bietet bis 
zu fünf nebeneinanderliegen-
de Kochzonen. So bleiben gro-
ße Töpfe, Pfannen und Bräter 
besser erreichbar. Einzelne 
Zonen lassen sich zusammen-
schalten, etwa wenn eine Grill-
platte genutzt wird.

Auch der Dunstabzug ist auf 
diese Anordnung abgestimmt. 

Hinter den Kochzonen fährt 
bei Bedarf ein höhenverstell-
barer Lüftungsschirm aus dem 
Kochfeld nach oben. Er erfasst 
Kochdünste direkt am Topf-
rand und arbeitet dadurch 
ezient und leise. Nach dem 
Kochen verschwindet der 
Schirm wieder nahezu ä-
chenbündig im Kochfeld.

Die matte Glasoberäche 
passt gut zu modernen Küchen 
mit ruhigen Fronten und klaren 
Linien. Fingerabdrücke und 
kleine Gebrauchsspuren tre-
ten weniger hervor als auf 
glänzenden Flächen. So wirkt 
das breite Kochfeld auch im 
Alltag gepegt und zurückhal-
tend.

Informationen gibt es im Kü-
chenfachbetrieb vor Ort. Kon-
taktadressen nden sich on-
line unter www.novy.com.

Alles im Blick: Wenn die Kochzonen nebeneinander angeordnet sind, muss niemand über heiße 
Töpfe greifen. Der ausfahrbare Lüftungsschirm saugt die Kochdünste ab. Foto: txn/Novy

Alles in einer Reihe

Mehr Übersicht am Kochfeld

(txn/red.) Bakterien werden 
oft mit Krankheiten in Verbin-
dung gebracht. Dabei spielen 
die winzigen Lebewesen eine 
wichtige Rolle für das Immun-
system des Menschen. Zen-
trum ist der Darm: „Hier leben 
ungefähr 1.000 verschiedene 
Bakterienarten. Deren Aufga-
be ist unter anderem die Stär-
kung des Immunsystems, das 
dann wiederum unerwünsch-
te Keime unschädlich macht“, 
sagt Dr. Thomas Wöhler, Ge-
sellschaftsarzt der Barmenia 
Versicherungen. „Je größer 
die Artenvielfalt der Bakteri-
en, desto besser kann unser 
Immunsystem Krankheiten 
abwehren.“ Der Mensch selbst 
muss dafür eigentlich nicht 

viel tun - außer sich abwechs-
lungsreich und gesund zu er-
nähren. Hier einige Tipps: Viel 
frisches Gemüse und Obst es-
sen, und zwar möglichst bunt 
und saisonal. Das sorgt nicht 
nur für die Zufuhr der Vitami-
ne A, C und E, sondern auch 
von Antioxidantien und Bitter-
stoffen. Diese stärken und ak-
tivieren die Abwehrkräfte. 

Das Immunsystem mit 
Genuss unterstützen

Empfehlenswert sind Radic-
chio, Chicorée, Rucola und al-
le Kohlsorten. Aber auch Klas-
siker wie Karotten, Spinat und 
Fenchel unterstützen das Im-
munsystem. Vollkornmehl 
enthält viele Ballaststoffe, die 
für einen gesunden Darm sor-
gen. Darüber hinaus liefert es 
wertvolle Mineralstoffe und 
Vitamine. Vor allem Zink, Ei-
sen und Selen sind besonders 
wichtig. Die Spurenelemente 
nden sich in Haferocken, 
Hirse, Paranüssen, Sonnen-
blumen- und Kürbiskernen. 
Mit Gewürzen und Kräutern 
kochen: Ingwer, Kurkuma, 
Chili, Curry, Muskat und 
Kreuzkümmel sind reich an 
ätherischen Ölen, unterstüt-

zen das Immunsystem beim 
Kampf gegen Viren - und 
schmecken gut. Viel trinken: 
Ideal sind 1,5 bis 2 Liter Was-
ser pro Tag. Dafür reicht Lei-
tungswasser - aufgepeppt mit 
Zitronen- und Orangenschei-
ben oder Ingwerstückchen 
schmeckt es nicht nur besser, 
sondern stärkt zugleich das 
Immunsystem.

(gpt/red.) Manchmal braucht 
es keinen besonderen Anlass, 
um essen zu gehen. Ein freier 
Abend, ein Treffen mit Freun-
den, ein gutes Gespräch bei ei-
nem Glas Wein oder einfach 
die Lust, sich etwas kochen zu 
lassen, statt selbst am Herd zu 
stehen – mehr muss es eigent-
lich nicht sein.

Gerade hier in Durlach, den 
Bergdörfern, in Karlsbad und 
Waldbronn, oder in Ettlingen 
gibt es viele Möglichkeiten, 
solche Momente zu erleben. 
Restaurants, Gasthäuser, Ca-
fés und kleinere gastronomi-
sche Betriebe gehören dabei 
längst zum Bild der Region. Sie 
sind Orte, an denen Menschen 
zusammenkommen, Zeit mit-
einander verbringen und na-
türlich auch gut essen können.

Dabei geht es bei einem Res-
taurantbesuch um mehr als um 
ein Gericht auf dem Teller. 

Essen gehen, wo man zu Hause ist
Gastronomie schafft Räume 
für Begegnungen. Familien fei-
ern dort Geburtstage, Freunde 
treffen sich nach langer Zeit 
wieder, Kollegen lassen den 
Arbeitstag gemeinsam aus-
klingen. Manchmal entsteht 
ein wichtiges Gespräch ganz 
nebenbei – bei einem Kaffee 
oder während auf das Essen 
gewartet wird.

Wer in der eigenen Region es-
sen geht, entdeckt außerdem 
immer wieder Seiten der nähe-
ren Umgebung, die im Alltag 
leicht übersehen werden. Ein 
Restaurant, das man bisher 
nur vom Vorbeifahren kennt. 
Ein Café, das sich als neuer 
Lieblingsplatz herausstellt. Ei-
ne Küche, die Zutaten oder Ge-
richte auf eine Weise interpre-
tiert, die man so noch nicht 
probiert hat.

Und dann ist da die Frage, was 
eine lebendige Gastronomie-

szene für eine Region bedeu-
tet. Hinter jedem Restaurant 
stehen Menschen: Köchinnen 
und Köche, Servicekräfte, 
Gastgeber, Auszubildende und 
viele weitere Beschäftigte. Da-
zu kommen regionale Liefe-
ranten und Produzenten, 
Handwerksbetriebe und ande-
re Unternehmen, die mit der 
Gastronomie verbunden sind. 
Jeder besuchte Betrieb ist da-
mit auch ein Teil eines größe-
ren regionalen Kreislaufs.

Das soll nicht heißen, dass je-
der Restaurantbesuch eine be-
wusste Unterstützungsaktion 
sein muss. Niemand muss sich 
beim Essen verpichtet fühlen. 
Im Gegenteil: Gastronomie 
funktioniert gerade dann, wenn 
Menschen kommen, weil sie ei-
ne gute Zeit haben möchten, 
neugierig sind oder sich etwas 
gönnen wollen.

Vielleicht liegt darin auch der 
schönste Grund, die gastrono-
mischen Angebote vor Ort 
oder im Nachbarort zu nutzen: 
Weil Genuss und regionale Ver-
bundenheit sich nicht aus-
schließen. Wer einen Abend in 
einem Gasthaus verbringt, in 
einem Café sitzt oder mit 
Freunden gemeinsam essen 
geht, tut vor allem eines – er 
nimmt sich Zeit.

Zeit für gutes Essen. Zeit für 
andere Menschen. Und 
manchmal auch Zeit, die eige-
ne Region ein Stück neu zu 
entdecken.

Denn eine Region lebt nicht 
nur von ihren Straßen, Ge-
schäften und Sehenswürdig-
keiten. Sie lebt auch von den 
Orten, an denen Menschen sit-
zen, miteinander reden, la-
chen, essen und gerne noch 
ein bisschen bleiben.
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(epr/red.) Klare Linien, offene 
Räume, modernes Design – so 
wollen viele heute wohnen. 
Klassische Heizkörper passen 
da oft nicht ins Bild und neh-
men gerade in kleinen Bädern 
wertvollen Platz weg. Mit der 
elektrischen Flächenheizung 
Schlüter-DITRA-HEAT-E ge-
hört dieses Problem der Ver-
gangenheit an. Das System 
wird direkt in Boden oder 
Wand integriert und bleibt 
komplett unsichtbar. Eine nur 
5,5 Millimeter ache Entkopp-
lungsmatte und exibel ver-
legbare Heizkabel erlauben, 
die Heizäche exakt an den 
Grundriss anzupassen – ohne 
Kompromisse bei der Raum-
gestaltung.

Idealer Partner 
für Fliesen und Naturstein

Besonders in Kombination 
mit Fliesen oder Naturstein 
spielt DITRA-HEAT-E ihre 

Stärken aus. Diese Beläge 
wirken hochwertig, sind pe-
geleicht und leiten Wärme 
schnell weiter. Die Strah-
lungswärme verteilt sich 
gleichmäßig, ohne Luft auf-

zuwirbeln oder Temperatur-
schwankungen zu erzeugen. 
Schon nach rund 15 Minuten 
kann die Oberächentempe-
ratur spürbar zunehmen – lan-
ge Aufheizzeiten entfallen, 

der Komfort steigt, der Ener-
gieeinsatz bleibt gering.

Komfort, der sich rechnet
Auch beim Thema Energie 
zeigt sich das System exibel: 
Es kann mit Ökostrom oder ei-
genem Solarstrom betrieben 
werden und funktioniert unab-
hängig von fossilen Brennstof-
fen. Moderne Thermostate und 
Smart-Home-Anbindungen er-
möglichen die bequeme Steu-
erung per App. Dabei benötigt 
auch die Regelung nur wenig 
Energie: Auf einer vier Qua-
dratmeter großen Fläche, wie 
sie in vielen Bädern üblich ist, 
fallen bei zwei Stunden Heiz-
zeit pro Tag nur wenige Euro 
monatlich an. Zusammen mit 
langer Lebensdauer, War-
tungsfreiheit und moderaten 
Anschaffungskosten wird die 
elektrische Flächenheizung so 
zu einer Investition, die sich 
spürbar auszahlt.

Energie smart genutzt, Wärme punktgenau gesteuert
Elektrische Flächenheizung verbindet Gestaltungsfreiheit mit Wohlfühlwärme

DITRA-HEAT-E ist individuell an jeden Grundriss anpassbar. Foto: 
epr/Schlüter-Systems

(epr/red.) Rund oder eckig? Bei-
des! Die neue, trendstarke Bad-
kollektion „Skyla” von Villeroy & 
Boch verbindet sanfte Rundun-
gen und klare Kanten mit einer 
asymmetrischen Ästhetik und 
passt zu jedem Einrichtungsstil 
– egal, ob Skandi, Boho oder 
Danish Pastels. Das Herzstück 
der Kollektion ist der Schrank-
waschtisch mit seinen redu-
zierten, organischen Formen, 
den durchdachten Stauraumlö-
sungen und der vielseitigen 
Farb- und Größenauswahl. Von 
Brilliant White und Soft Green 
über vier attraktive Eichenholz-
dekore bis hin zu Graphite und 
Volcano Black: „Skyla” wird in 
acht modernen Farbtönen an-
geboten, die sich hervorragend 

Führt Stromerzeugung und Dachfunktion zusammen: das ERLUS 
Energiedach, das perfekt mit moderner Architektur harmoniert. 
Foto: epr/ERLUS AG

in individuelle Wohnkonzepte 
integrieren lassen. Auch bei 
den Größen bietet die innovati-
ve Möbelkollektion jede Menge 
Flexibilität. So ist der Wasch-
tisch in sechs verschiedenen 
Varianten von 55 bis 120 Zen-
timeter verfügbar und damit 
perfekt für jede Badgröße vom 
kleinen Gäste-WC bis hin zum 
großen Wellnesstempel geeig-
net. Die praktischen Unter-
schränke, in denen Handtücher, 
Kosmetikartikel & Co. unterge-
bracht werden können, sind op-
tional mit einer oder zwei 
Schubladen erhältlich. Darüber 
hinaus können die Modelle in 
den Breiten 80 und 100 Zen-
timeter zusätzlich mit einem 
offenen Fach kombiniert wer-

den. Besonders toll: Die was-
sersparenden Armaturen für 
Waschplatz, Bidet, Dusche und 
Badewanne greifen die minima-
listische Optik von „Skyla“ auf 
und setzen mit ihrem Oberä-
chennish in Chrom oder Matt 
Black gezielte Akzente im Ba-
dezimmer. Die Kollektion um-
fasst übrigens auch passende 
WCs, die wahlweise in runder 
oder eckiger Form erhältlich 
sind und sich harmonisch in die 
Formensprache der Badkollek-
tion einfügen. Sie überzeugen 
mit der kraftvollen Wirbelspül-
technologie TwistFlush[e³], 
sparsamem Wasserverbrauch 
und ihrer hygienischen Pege-
leichtigkeit. Alle Infos warten 
unter villeroy-boch.com.

Eine Kollektion, viele Möglichkeiten
Innovative Badmöbel setzen neue Maßstäbe in Form, Farbe und Funktionalität

Von Brilliant White bis Volcano Black: „Skyla” ist in acht modernen Farbtönen verfügbar, die sich 
perfekt in individuelle Wohnkonzepte integrieren lassen. Foto: epr/Villeroy & Boch

(epr/red.) Um die Energiewende 
zu beschleunigen und das Kli-
ma zu schützen, wird der Aus-
bau erneuerbarer Energien ste-
tig vorangetrieben. Dächer mit 
Photovoltaikmodulen gehören 
deshalb längst zum gewohnten 
Bild. Am weitesten verbreitet 
sind Aufdach-Systeme. Indach-
Lösungen werden jedoch zu-
nehmend beliebter, da sie eine 
homogene, optisch anspre-
chende Dachäche ermögli-
chen, für die keine Aufdach-
Schienensysteme erforderlich 
sind. Das ERLUS Energiedach 
ist solch ein Indach-Photovol-
taiksystem, das Stromerzeu-
gung und Dachfunktion zusam-
menführt und perfekt mit mo-
derner Architektur harmoniert. 
Es wurde speziell auf den Level 
RS abgestimmt – einen regen-
sicheren Glattziegel aus dem 
Hause ERLUS, der für ach ge-

neigte Dächer entwickelt wur-
de. Wie der Level RS weisen 
auch die PV-Module eine klare, 
kantige Form sowie eine tiefe 
Ringverfalzung mit dreifachem 
Kopf- und Seitenfalz auf. Dank 

dieser formtechnischen Be-
sonderheit wird der Nieder-
schlag auf der gesamten Dach-
äche perfekt abgeleitet, 
Dachziegel und PV-Modul sind 
über die 3-fache Verfalzung 

sauber und regensicher mitein-
ander verbunden. Die Verle-
gung und mechanische Befes-
tigung der einzelnen Module – 
ein PV-Modul ersetzt genau 6,5 
Level RS – erfolgt ähnlich wie 
bei Dachziegeln: Sie werden 
verschraubt, verklammert und 
zusätzlich mit einem rückseiti-
gen Haken xiert. Das sorgt für 
hohe Windsogsicherheit. Da 
sowohl das gehärtete Solarglas 
als auch der Level RS bis zu vier 
Zentimeter großen Hagelkör-
nern standhalten, erreicht das 
ERLUS Energiedach die ge-
prüfte und im Hagelregister 
eingetragene Hagelwider-
standsklasse (HW) 4. Es ist 
bruchsicher, widerstandsfähig 
und langlebig und eignet sich 
nicht nur für Neubauten, son-
dern auch für Dachsanierun-
gen. Weitere Informationen 
gibt es unter www.erlus.com.

Innovative Indach-Lösung
Energiedach führt Stromerzeugung und Dachfunktion zusammen

Heizkosten steigen wieder
Heiz-Check zeigt Einsparpotenziale

(bsb/red.) Haushalte mit Erd-
gas- und Pelletheizungen 
mussten 2025 deutlich mehr 
für Wärme bezahlen als im 
Vorjahr. Das zeigt der neue 
Heizspiegel für Deutschland 
2026, der gemeinsam von 
co2online, dem Deutschen 
Mieterbund und dem Bauher-
ren-Schutzbund e.V. (BSB) 
herausgegeben wird. Dem-
nach werden vor allem fossile 
Heizungen langfristig zum 
Kostenrisiko. Rund 90 Pro-
zent der Haushalte können ih-
re Heizkosten zudem noch 
senken.

Der Heizspiegel wertet zahl-
reiche reale Heizkostenab-
rechnungen aus und ermög-
licht den Vergleich des eige-
nen Heizenergieverbrauchs 
und der Heizkosten mit ähnli-
chen Gebäuden. Wie wichtig 
das Thema für Eigenheimbe-
sitzerinnen und Eigenheimbe-
sitzer ist, zeigt das Beispiel ei-
nes durchschnittlichen Einfa-
milienhauses mit 130 Quadrat-
metern: Je nach Heizsystem 
lagen die Heizkosten 2025 
zwischen 1.260 und 2.145 Eu-
ro. Langfristig könnten sich 
die Heizkosten für Gas- und 
Ölheizungen durch steigende 
CO2-Kosten, höhere Netzent-
gelte und die sog. Bio-Treppe 
bis 2045 sogar mehr als ver-
doppeln. Gleichzeitig liegt das 
durchschnittliche Einsparpo-
tenzial bei einem Wechsel auf 
erneuerbare Energien in ei-
nem Einfamilienhaus bereits 
heute bei rund 1.000 Euro pro 
Jahr.

„Der Heizspiegel macht deut-
lich, dass viele Haushalte ihre 
Heizkosten noch spürbar sen-
ken können. Wer über eine 
Modernisierung nachdenkt, 
sollte zunächst den eigenen 
Verbrauch kennen und die Ur-
sachen für einen hohen Ener-
giebedarf prüfen“, sagt Henrik 
Fork-Weigel, Geschäftsführer 
des Bauherren-Schutzbun-
des. „Ein schlüssiges Moder-
nisierungskonzept hilft, Ge-
bäudehülle, Wärmebedarf 
und Heiztechnik aufeinander 
abzustimmen und Fehlinves-
titionen zu vermeiden.“

Heiz-Check jetzt 
auch beim BSB

Wohneigentümerinnen und 
Wohneigentümer können den 
Heiz-Check von co2online ab 
sofort auch über die Website 
des BSB nutzen. Das Online-
Tool vergleicht individuelle 
Verbrauchs- und Kostenda-
ten mit denen ähnlicher Ge-
bäude und zeigt, ob der eige-
ne Verbrauch niedrig, durch-
schnittlich oder auffällig 
hoch ist.

„Der Heiz-Check ersetzt keine 
individuelle Planung oder 
fachkundige Beratung. Er 
hilft aber, den eigenen Ver-
brauch besser einzuschät-
zen. Damit kann er eine hilf-
reiche Grundlage für die wei-
teren Modernisierungsent-
scheidungen sein“, sagt Fork-
Weigel.

Weitere Informationen zum 
Heizspiegel: www.co2online.de



Nachhilfe Deutsch
Von Lehrerin i. R., Grund-
schule 1. - 4. Klasse, in 
Durlach bei mir zuhause, 
Tel. 0173 9538951 (Mail-
box) oder 
E-Mail: hemoe@aol.com

                                          2 linke Hände?
Biete Hilfe im Haus (Renovierung, handwerkliche Tätigkei-
ten, Montageservice usw.) und Garten. Tel. 0176 96120878.

Durlacher Blatt
Die Zeitung, die gelesen wird!
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Traueranzeigen und Nachrufe im Durlacher Blatt

Wenn es dem Besuch gut 
gehen soll!

Schöne Ferienwohnung in 
bester Lage in Grötzingen 

zu vermieten. Für Kurz- und 
Langzeitaufenthalte geeig-

net. Tel. 0177 4685793.

Handwerker gesucht?
Biete Unterstützung bei Renovierungen & Reparaturen rund 

um’s Haus. Zeitnah und zuverlässig. Tel. 0157 56 74 04 34

Der Stellenmarkt 
für die Region!

Villeroy und Boch
Suche alles an V&B, ob Ser-
vice, Bestecke, Figuren. Bitte 
alles anbieten. Tel. 0176 
35713439 od. 07245 
8020593.Su. Stand-Wanduhren

Kuckucksuhren, Regulato-
ren, Kaminuhren, auch de-
fekt, Taschenuhren, Arm-
banduhren uvm. Seriös und 
fair. 0171 2964194.

Su. Fotoapparate
Kameras, Näh- und Schreib-
maschinen, auch defekt, 
Ferngläser, Antikes, Zinn, 
Bilder, Teppiche, Porzellan, 
Möbel, Hausrat, Gläser und 
vieles mehr, auch Nachläs-
se. Herr Braun, Tel. 0171 
2937188.

Suche/Kaufe
Bücher aller Art, Lexika, Hef-
te, Comics, Schallplatten, 
Photoapparate, VHS-Kasset-
ten, Porzellan/Schildkröt-
puppen. 0152 13263416.

Zimmer/Whg. gesucht
Rentner sucht kleine Woh-
nung in Karlsruhe oder Dur-
lach. Tel. 0162 3778758.

Jetzt Bewerben unter: bewerbung@sportschule-schoeneck.de

• Mitarbeiter Finanzbuchhaltung (m/w/d)
• Küchenhilfe/Thekenkraft (m/w/d)

Wir suchen Verstärkung:

Sportschule Schöneck

Kaufe alte Bücher
Und ganze Sammlungen, 
wie Konsalik, Karl-May, 
Brockhaus, Meyers Lexikon 
uvm. Tel.: 0152 1954983.

2 ZKB, gesucht, 
zum 01.12.26 oder später, in 
o. um KA, gern DG, um 50 m², 
warm 650€. 56 jähr. Sie, 
freundl. pünktl. Mietzahl. 
gesichert, Tel: 01735816995

Biete Minijob
für Hauswirtschaftl. Hilfe in 
Durlach. Mo.-Fr. je 2 Std. Vor-
mittags. langfristig, eigen-
verantwortl. arbeiten in klei-
nem Team. Tel- 0721-47 63 
99 24 oder oice@beyer-
haus.de.

Polizei warnt vor Wildwechsel
1.287 Wildunfälle im Jahr 2025

(pm). Wildwechsel gehört in 
Baden-Württemberg zu den 
größten Risiken im Straßen-
verkehr. Besonders in den 
Übergangszeiten zwischen 
den Jahreszeiten steigt die 
Gefahr deutlich an, da viele 
Wildtiere ihre Lebensräume 
wechseln oder verstärkt auf 
Nahrungssuche sind. Darauf 
weist das Polizeipräsidium 
Karlsruhe hin.

Im Jahr 2025 registrierte die 
Polizei im Zuständigkeitsbe-
reich insgesamt 1.287 Wildun-
fälle. Davon ereigneten sich 
106 im Stadtkreis Karlsruhe, 
1.144 im Landkreis Karlsruhe 
sowie 37 auf den Bundesauto-

bahnen. Bei 15 Unfällen wur-
den Menschen verletzt.

Um das Risiko zu verringern, 
empehlt die Polizei eine be-
sonders aufmerksame und 
angepasste Fahrweise – vor 
allem in Gebieten mit erhöhter 
Wilddichte.

Vorsicht in Wald- und 
Feldnähe

Landstraßen entlang von Wäl-
dern und Feldern gelten als ty-
pische Risikobereiche für 
Wildwechsel. Entsprechende 
Verkehrszeichen weisen auf 
eine erhöhte Gefahr hin. Be-
sonders in der Dämmerung 
und nachts sollte die Ge-
schwindigkeit reduziert wer-
den. Allerdings kann Wild auch 
tagsüber oder in nicht be-
schilderten Bereichen die 
Straße kreuzen.

Aufmerksam fahren
Autofahrende sollten Wald-
ränder, Felder und Wiesen 
entlang der Fahrbahn stets im 
Blick behalten. Fernlicht kann 
helfen, Tiere frühzeitig zu er-
kennen. Bei Gegenverkehr 
oder bei Sichtung von Wild 
sollte es jedoch rechtzeitig 
ausgeschaltet werden, um an-
dere Verkehrsteilnehmende 
und Tiere nicht zu blenden. 
Ablenkungen durch Mobiltele-
fone oder Touchdisplays im 
Fahrzeug sollten unbedingt 
vermieden werden.

Richtig reagieren bei Wild 
auf der Straße

Wildtiere sind häug in Grup-
pen unterwegs. Überquert 
ein Tier die Straße, können 
weitere folgen. Die Polizei 
empehlt, kontrolliert zu 
bremsen und zu hupen. Un-
kontrollierte Ausweichmanö-
ver sollten vermieden wer-
den, da Zusammenstöße mit 
dem Gegenverkehr oder ein 
Abkommen von der Fahrbahn 
meist schwerere Folgen ha-
ben als eine Kollision mit dem 
Tier.

So verhalten Sie sich nach 
einem Wildunfall

Nach einem Zusammenstoß 
sollte sofort angehalten, die 
Warnblinkanlage eingeschal-
tet und die Unfallstelle mit ei-
nem Warndreieck abgesi-
chert werden. Verletzten Per-
sonen ist Erste Hilfe zu leis-
ten. Anschließend muss die 
Polizei unter der Notrufnum-
mer 110 verständigt werden – 
auch dann, wenn zunächst 
kein Schaden erkennbar ist.

Verletzte Tiere sollten nicht 
berührt oder verfolgt werden, 
da Verletzungs- und Infekti-
onsgefahr besteht. Totes 
Wild darf nur mit Einmalhand-
schuhen von der Fahrbahn 
entfernt werden. Ist dies 
nicht gefahrlos möglich, soll-
te stattdessen die Gefahren-
stelle abgesichert werden.

Gesetzliche Picht zur Mel-
dung

Unfallbeteiligte sind verpich-
tet, Wildunfälle unverzüglich 
zu melden und unnötiges Leid 
verletzter Tiere zu verhindern. 
Zudem muss die Unfallstelle 
gesichert werden. Das Mitneh-
men von Wild ist verboten und 
kann als Jagdwilderei strafbar 
sein.

Gross-FLOHMARKT
14.11. Messplatz Karlsruhe, 

Durlacher Allee

Hallen-FLOHMÄRKTE
21.11. Keltenhalle Rheinstetten, 

10 - 15 Uhr
28.11. Rheinhalle Eggenstein-

Leopoldshafen
Anmeldung / Infos: www.timke.com

JEDEN Freitag FLOHMARKT, 
VFB-Parkplatz in KA-Grötzingen

Bruchwaldstr. 70, 10 - 15 Uhr
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Von Wolfgang Müller

Afang Oktober isch nochemol so en wunderscheene 
Altweiwersommerdag mit agnehme Temperature un 
Bodewetter. E Ehepaar im reifere Alter kommt bei seim 
Spaziergang ins Abendrot a üwwer selle Pfinzbrück. Do höre 
se was raschle un ebber kittere. Wie se de Blick am Ufer 
entlang schwaife losse, entdecke se doch tatsächlich zwanzig 
Meter baachuffwärts hinner sellem in de unnergehende Sonn 
leuchtende Hagebuddebusch vier naggerdiche Fieß bis zu de 
Knie. So glenkich wie die sich bewege, kann ma devo ausgeh, 
dass do zwai Teenager hemmungslos mitenanner schmuse.

„Noi, so ebbes!“, regt sich do die Frau uff. „Die sen doch 
bstimmt noch viel zu jung für solche Sache. Jetzt loss emol en 
Pfiff los, bevor se noch ebbes mache, wo oiner von ene später 
vielleicht bereut!“

„I denk üwwerhaupt net dro“, gebt de Mann total gelasse 
zrick un schüttelt vielsagend de Kopf. „Wo mir uns vor fuffzig 
Johr uff die Art troffe hen, hot a koiner pfiffe.“

Basst scho
Markus Ziegler neuer Vorsitzender der „Bergdörfer“

(mib/red.) Im FDP-Ortsverband 
„Karlsruhe-Bergdörfer“ wird es 
im Oktober einen Wechsel in 
der Führungsspitze geben. Die 
Mitgliederversammlung wähl-
te Markus Ziegler, Mitglied im 
Ortschaftsrat Wolfartsweier, 
zum neuen Vorsitzenden. Da-
mit löst er Michael Büssema-
ker ab, der den Ortsverband 
seit dessen Gründung im Okto-
ber 2024 leitet. 

Zu Zieglers Stellvertretern ge-
wählt wurden Dirk Mattern aus 
Hohenwettersbach und Leo-
nardo Sarcone aus Stupferich, 
geht aus einer Pressemittei-
lung hervor, in der Ziegler wie 
folgt zitiert wird: „Durch den 
Zusammenschluss der Berg-
dörfer bündeln wir unsere 
Kräfte und erhöhen die Sicht-
barkeit gemeinsamer Anlie-

gen. So wollen wir erreichen, 
dass wichtige Themen aus un-
seren Stadtteilen die Auf-
merksamkeit in der Verwal-
tung und im Gemeinderat er-
halten, die sie verdienen.“

Vier Beisitzer
Als Beisitzer arbeiten künf-
tig Lara Sophie Riggio und 
Jürgen Bieberstein, die bis-
her als Stellvertreter Büss-
makers aktiv sind, sowie Da-
niel Hailer und Jens Ripcke. 
Büssemaker nimmt künftig 
die neugeschaffene Stelle 
des Geschäftsführers ein. 
„Nach 35 Jahren Mitglied-
schaft in der FDP mit vielen 
Höhen und Tiefen möchte 
ich mich schrittweise aus 
der Verantwortung nehmen“, 
erklärt er.

Themen bei der Aussprache zu 

aktuellen politischen Themen 
waren Elemente der Gesund-
heitsreform, der Arbeits-
markt- und Rentenpolitik so-
wie mehrerer Baurechtsrefor-
men, die laut Pressemitteilung 

Was Vereine für Räume der Gemeinde bezahlen sollen
Ortschaftsrat diskutiert über Antrag der CDU-Fraktion

(pm/red.) Als ländlich gepräg-
ter Stadtteil am Rande von 
Karlsruhe gehört Stupferich 
traditionell zu den sichersten 
und kriminalitätsärmsten Be-
zirken des Stadtgebiets. Ob es 
dabei geblieben ist, erfahren 
die Ortschaftsräte und inter-
essierte Zuhörer bei der 

nächsten Sitzung des Ort-
schaftsrats am 14. Oktober.  
Neben Informationen aus ers-
ter Hand zu diesem Thema 
geht es vor allem um das Ent-
wicklungsgebiet "Am Gäns-
berg" – was der aktuelle Stand 
der Dinge ist und wie es dort 
weitergehen soll. 

Auf der Tagesordnung steht 
auch ein Antrag der CDU-Frak-
tion. Diese will die Nutzungs-
entgelte für die Räume "anpas-
sen", die die Gemeinde den 
Ortsvereinen zur Verfügung 
stellt. In welche Richtung die-
se Anpassung gehen soll, ist 
aus der Tagesordnung nicht 

ersichtlich. Schließlich be-
fasst sich der Ortschaftsrat 
noch mit einem "Zukunfts-
papier der Ortsverwaltun-
gen". 

Die Versammlung im Sitzungs-
saal des Rathauses Stupferich 
beginnt um 19 Uhr.

bereits Gedankengut der FDP 
in der Ampelkoalition waren. 
Tenor: „Dies blieb jedoch im 
kleingeistigen Ampelgezänk in 
der parlamentarischen Schub-
lade liegen.“

DIE LETZTE SEITE

Wenn die Tage kürzer werden
Warum Sie jetzt an Ihr Vitamin D denken sollten

(pm.) Es ist wieder so weit. 
Morgens ist es noch dunkel, 
wenn der Wecker klingelt, und 
abends gehen die Lichter frü-
her an. Viele merken das nicht 
nur an der Uhr, sondern auch 
an sich selbst: weniger Ener-
gie, gedrückte Stimmung, und 
die erste Erkältung lässt nicht 
lange auf sich warten. Ein 
Grund dafür wird oft überse-
hen:

Vitamin D
Unser Körper bildet Vitamin D 
größtenteils selbst, über die 
Haut, wenn Sonnenlicht darauf 
trifft. Das funktioniert aber 

nur, wenn die Sonne hoch 
genug steht. Also im Som-
mer, rund um die Mittags-
zeit. Von etwa Oktober bis 
März reicht die Sonne in un-
seren Breiten dafür kaum 
noch aus. Dazu kommt: Wir 
sind weniger draußen, und 
wenn doch, dann gut einge-
packt in Jacke, Schal und 
Mütze.

Was das bedeutet, sehe ich in 
meiner Arbeit als Coach im-
mer wieder. Wenn neue Klien-
tinnen und Klienten zu mir 
kommen, frage ich im ersten 
Gespräch nach ihrem Vitamin 

D-Wert. Die ehrliche Antwort 
der allermeisten: „Keine Ah-
nung.“ Gemessen wurde nie.

Dabei ist Vitamin D weit mehr 
als ein Knochenvitamin. Es 
spielt eine wichtige Rolle für 
unser Immunsystem, unsere 
Muskulatur und unser seeli-
sches Gleichgewicht. Men-
schen mit niedrigem Vitamin D 
Spiegel leiden häuger unter 
gedrückter Stimmung und sind 
anfälliger für Infekte. Meine Er-
fahrung aus vielen Jahren Pra-
xis: Wer gut versorgt ist, 
kommt meist deutlich stabiler 
durch den Winter.

Ab 40 wird das Thema noch 
wichtiger, denn die Haut bildet 
mit den Jahren weniger Vit-
amin D. Und gerade viele Frau-
en erleben in dieser Lebens-
phase ohnehin genug, was an 
Kraft und Nerven zehrt. Ein 
Mangel muss da nicht noch 
obendrauf kommen.

Mein Rat ist ganz einfach:
Erstens: Messen statt raten. 
Lassen Sie Ihren Vitamin-D-
Wert bestimmen. Dann wissen 
Sie, wo Sie stehen.
Zweitens: Gezielt handeln. 
Liegt ein Mangel vor, bespre-
chen Sie eine passende Dosie-
rung mit Ihrem Arzt. Mehr ist 
nicht automatisch besser.
Drittens: Raus ans Tageslicht. 
Auch wenn die Wintersonne 
wenig Vitamin D liefert, tut 
Licht Ihrer Stimmung und 
Ihrem Schlaf gut. Eine Runde 
in der Mittagspause ist ein gu-
ter Anfang.
Viertens: Jetzt starten. Nicht 
erst im Februar nach der drit-
ten Erkältung. Der beste Zeit-
punkt ist jetzt, bevor die dunk-
le Zeit richtig beginnt.

Bleiben Sie gesund! 
Ihr Andreas Trienbacher

Foto: Calvin Hollywood

Stabwechsel im FDP-
Ortsverband

Anruf-Betrüger verursachen einen Schaden von 1,1 Millionen Euro

Die Vermessung der Stadt
Hunderte unscheinbarer Messpunkte werden millimetergenau registriert

(rist/red.) Zwischen den Ecken 
des Gebäudes Gymnasium-
straße 6a und des gegenüber-
liegenden Markgrafengymna-
siums liegen rund 26 Meter. 
Wer will, kann das nachmes-
sen. Der Höhenunterschied 
zwischen den beiden an den 
Gebäuden ausgewiesenen Hö-
henfestpunkten beträgt genau 
296 Millimeter. Das zu ermit-
teln, geht nicht ohne die Hilfe 
des Landesamts für Geoinfor-
mation und Landentwicklung 
Baden-Württemberg (LGL), 
früher Landesvermessungs-
amt, oder des Liegenschafts-
amts (LA) der Stadt Karlsruhe. 
Denn diese Behörden messen 
an verschiedenen Orten die 

Höhen exakt, legen sie als so 
genannte Höhenfestpunkte 
fest und markieren sie vor Ort. 

Höhenbolzen
In der Regel verwenden sie 
hierzu Höhenbolzen, das sind 
rund 15 Zentimeter lange, koni-
sche Metallstücke, die nach 
genauen Messungen in die Ge-
bäudefassaden eingebracht 
werden. Wenn keine Mauer 
vorhanden ist, wird ein Granit-
stein tief in der Erde verankert, 
um den Bolzen dort anzubrin-
gen. Der Bolzenkopf ragt rund 
vier Zentimeter heraus. 

„Wichtig ist, dass die Gebäude 
stabil und die Höhenfestpunk-

te frei zugänglich sind. Wir be-
vorzugen öffentliche Gebäude 
wie Schulen oder Rathäuser“, 
erklärt Vermessungsingenieu-
rin Melanie Geiger, die die Ab-
teilung Vermessung beim Lie-
genschaftsamt leitet. Dass 
zwei Messpunkte nur 26 Meter 
auseinanderliegen, sei jedoch 
eher ungewöhnlich und histo-
risch bedingt, ergänzt ihre Kol-
legin, Vermessungstechnike-
rin Ulrike Holzbecher.

Die Höhenfestpunkte sind die 
Grundlage aller Höhenmes-
sungen im Land. Das überge-
ordnete Höhennetz, in dem 
das Land Baden-Württemberg 
ächendeckend erfasst ist, 

besteht aus den Höhenfest-
punkten der 1. und 2. Ordnung. 
Das LGL ist nach dem Vermes-
sungsgesetz zuständig für ihre 
Messung, Erhaltung und für die 
Datenführung. „Der Abstand 
der einzelnen Punkte beträgt 
etwa 500 bis 1.000 Meter“, er-
läutert der promovierte Ver-
messungsingenieur Tilo Reu-
belt. 

Wo bewegt sich was?
„Die 1. Ordnung ist Teil des bun-
deseinheitlichen Deutschen 
Haupthöhennetzes.“ Es diene 
als einheitlicher Höhenrefe-
renzrahmen für Bauprojekte 
und ingenieurtechnische Ver-
messungen und stelle sicher, 
dass Gebäude, Straßen oder 
Brücken überregional höhen-
richtig passen. „Außerdem 
überwachen wir mit regelmä-
ßigen Kontrollmessungen Be-
wegungsprozesse, etwa Bo-
denbewegungen als Folge von 
geologischen Prozessen und 
menschlichen Eingriffen wie 
Bergbau oder Geothermieboh-
rungen“, sagt er weiter.

Alle gemessenen oder errech-
neten Höhen beziehen sich auf 
den Nordseepegel Amster-
dam, bezeichnet als Normal-
höhennull (NHN). Das Verfah-
ren, mit dem Höhenfestpunkte 
vermessen werden, heißt Prä-
zisionsnivellement. Es führt zu 
Ergebnissen, die bis auf 

Bruchteile eines Millimeters 
genau sind. 

Drei Gemarkungen
Die Kommunen verdichten das 
Landesnetz durch weitere Hö-
henfestpunkte. In Karlsruhe 
gibt es in den drei oziellen 
Gemarkungen Karlsruhe, Neu-
reut und Durlach insgesamt 
819 Höhenfestpunkte. In der 
Gemarkung Karlsruhe sind es 
478, in Neureut 57, in Durlach 
284. 

Die Gemarkung Durlach trägt 
die baden-württembergische 
Nummer 083621 und reicht 
weit über Durlach und Aue hin-
aus. Sie erstreckt sich im Nor-
den bis an die Grenze zu Wein-
garten, im Osten an Pnztal, 
im Süden an Karlsbad, Wald-
bronn und Ettlingen und im 
Westen bis an Karlsruhe. 51 
Höhenfestpunkte sind 1. und 2. 
Ordnung und vom LGL vermes-
sen, 233 hat die Stadt Karlsru-
he angelegt. 

Aufgeteilt ist die Gemarkung 
Durlach in Alt-Durlach ab Rom-
melstraße nach Norden mit 54 
Höhenfestpunkten, davon 
neun in 1. und 2. Ordnung des 
LGL und 45 städtische. In 
Dornwald-Untermühl existie-
ren zwei (2/0), im Hanggebiet 
65 (7/58), in Lohn Lissen drei 
(0/3), in Aue 23 (4/19), im Killis-
feld 19 (0/19). 

Die Entfernung zwischen dem Höhenfestpunkt am Gebäude Gymnasiumstraße 6a (vorne) und dem 
Höhenfestpunkt an der Ecke des Markgrafengymnasiums, derzeit hinter dem Bauzaun, beträgt et-
wa 26 Meter. Der Höhenunterschied beträgt genau 296 Millimeter. Foto: Iris Treiber

Zahl der Schockanrufe hat sich 
fast verdoppelt 

(pol/red.) Die Zahl betrügeri-
scher Anrufsstraftaten wie 
"Enkeltrick", "Schockanruf" 
oder "angeblicher Polizeibe-
amter" ist seit fünf Jahren 
rückläug, sank von 371 im 
Jahr 2021 auf 51 im vergan-
genen Jahr. 

Aus dem Ausland
Das betrifft jedoch nur Be-
trugsversuche aus dem In-
land, geht aus der Kriminali-
tätsstatistik des Polizeiprä-
sidiums Karlsruhe hervor.  
Denn der Großteil der Trick-
betrüger sitzt im Ausland. 

783 Fälle registrierte die Po-
lizei im Jahr 2025, fast 400 
mehr als im Vorjahr. Auch 
wenn viele Versuche schei-
tern, ist die Masche doch im-
mer noch erfolgreich. Dies 
geht aus der zweiten Kenn-
zahl bei diesem Delikt her-
vor. 

Über doppelt so hoch
Denn der Vermögensscha-
den stieg ähnlich deutlich 
wie die Zahl der Versuche: 
um knapp 600.000 Euro im 
Vergleich zum Vorjahr auf et-
wa 1,1 Millionen Euro. 

Hochprofessionell
"Die Tätergruppierungen agie-
ren in Teilen hochprofessionell 
aus dem Ausland, was uns die 
Ermittlungsarbeit deutlich er-
schwert", wird Leitender Kri-
minaldirektor Detlef Erny in 
der Pressemitteilung des Prä-
sidiums zitiert. 

"Wir müssen und werden hier 
wachsam bleiben und insbe-
sondere in der Präventions-
arbeit aktiv sein, um potenti-
elle Opfer bestmöglich zu 
schützen und vor nanziel-
lem Schaden zu bewahren."


